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Das Arbeituehmergusſchußgeſet verabſchiedet. 
Dertſchuatlonale Uoternehmerſchmerzen über die Arbeiterrechte.— Sutereſſante Zoblen aus ber Schiußubftmmung. 

Der einzige Punkt, den der Volkstag geſtern zu bewältigen 
hatte, war die dritie Leſung des Arbeitnehmerausſchuſigeſetzes, 
das am Schluß der Sitzung in namentlicher Abſtimmung mit 

63 gegen 13 Stimmen angenommen wurbe. Damit iſt ein lang⸗ 
gehegter Wunſch der Danzjger Arbeiter⸗ und Angeſtelltenſchaft 

in Erfüllung gegangen und endlich ein Schritt zur geſetzlichen 
Anerkennung der Gleichberechligung ver Arbeitnehmer im 
Wirtſchaftspioteß auch in Donzig getan. 

Die Schlußabſtimmuns erzab im ühbrigen ein 
intereſſantes Bild über den Klalſengegenſatz in 
den einzelnen bürgerlichen Parteien. Zu den ſchärſſten Be⸗ 
kämplern des Geſetzes während der mehrmonatlichen Bera⸗ 
tung gehörten die Deutſchnatlonalen. Bei der Schlußab⸗ 
ſtimmunz ſtimmten jedoch 2 beulſchnationale Abgeorbnete, 
und zwar die Arbeitnehmervertreter Maven und Schütz, für 
das Gelen. Die deutſchnationalen Beamtenvertreter be⸗ 
teilig ten ſich an der Abſtimmuntz und ſtimmten gegen 
das Geſetz, während die deutſchnationalen Wirtſchaftler 
überhaupt nicht an der Abſtimmuns teilnahmen. Von den 
Nationalliberaleen ſtimmte der Abgeordnele Ber⸗ 
aer, ein Auteſtellter, für das Geletz, während dic Unter⸗ 
nehmervertreter der Nationalliberalen die Abſtimmung 
labotierten. Die Kommuniften beteiligten ſich au der 
Abitimmung. lehnten allerdinas das Geſetz a b. 

* 
Danzigs Aüpendigbmelt bleibt es nuumehr überlaſſen, 

jür eine Verlebendigung der toten Geſetzesmaterie zu ſorgen. 
Sie hat tein neues Geſetz mehr vor ſich. Die neunjährige Er⸗ 
jahrung, die nüſere Arbeitsbrüder im Reich gemacht haben, 
Leßt ihr als Studienfonds zur Verfügung. Sic' iſt dadurch in 

er angenehmen Lage, manche Irrtümer, manche Fehlläufe 
zu vermeiden, die ſich in Deutſchland naturgemäß bei dem Ab⸗ 
taſten des Ge o Wa in der Praxis ergeben mußten. Um ſv. 
ſtärter⸗wird die“Dauziger Arbeilerſchaft ſich dieſe Erfahrungen 
zunutze niachen müſſen, als auf ver anderen Seite, bei den 
Arbeltgebern, ganz, ſicher mit größter Euergie verſucht werden 
wird, alle Winkelzüge der reichsdeutſchen Unternehmertaktit 
in all ihren Schattierungen aufs neue in Danzig zu erproben 
— von dem konſequent⸗laltſchnäuzigen Herrn⸗im⸗Hauſe⸗Stand⸗ 
puntt bis zu der liebenswürdigen Maske, die der neuerdings 
propagierte „Kampf um die Seele des Arbeiters“ erforvert. 

Daß dieſer Kampf von jener Seite mit aller Energie geführt 
werden wird, vas beweiſen die Ausführungen des deutſch⸗ 
nationalen Abgeordueten und Werftlbeſitzers Fritz Kla⸗ 
wifter, der als Redner zur dritten Leſung beſtimmt worden 
war. Während der bisherige Sprecher der Deutſchnationalen 
zu dieſem Geſetz, der Kohlenhändler Jantzen, mehr den Typ 
des verärgerten, ſchimpfenden Gewerbetreibenden darſtellte, 
ſprach geſtern der in ſozialen Dingen gefühlloſe Großindu⸗ 
ſtriele, der ausgeſprochene Hugenberg⸗Typ, der im Arbeiter 
nichts weiter ſieht als ein in den Produktionsprozeß einge⸗ 
ſpanntes Wertzeug, das auf Kommando Rieten einzuſchlagen 
bat und als unbrauchbar ſortgeworfen wird, ſobald es nich! 
mehr in der gewohnten Weiſe ſunktioniert. Daß dieſes Werk⸗ 
deug keine Maſchine, ſondern ein lebender, fühlender Menſch 
mit Bedürfniſſen und Lebensanſprüchen iſt, kommt für dieſe 
Menſchenſorte nicht in Frage. 

Herr Klawitter hatte ſich um die Ausgeſtaltung ſeines 
Vortrages viel Mühe gemacht. In einſtündiger Rede verlas 
er ein Reſerat, geſpickt mit Ausſprüchen aus den ſeiner⸗ 
zeitigen „Debatten über das deutſche Betriebsrätegeſetz 
und vermiſcht mit dem philoſophiſchen Brei ſeiner 
eigenen frühkapitaliſtiſchen Wirtſchaftsauffaſſung. Abgeſehen 
davon, daß däs Geſetz in Danzig gegen vie Ver⸗ 
jaſſung verſtoße, ſei es nicht auf wirtſchaftlichem. ſondern auf 
politiſchem Boden gewachfen. Es bedeute den Anfang der So⸗ 
zialiſierung uſw. Letzten Endes ſei es nicht geeignet, die vor⸗ 
geſehene wirtſchaftliche Förderung des Betriebes zu erreichen. 
ſondern die Mggeichefit bei der Geſchäftsführung zu be⸗ 
hindern. Die Betriebsführung. ſei nicht ſo ſehr eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſondern eine Kunſt des einzelnen Unternehmers. und 
dieſe Kunſt werde durch das Dazwiſchenreden von Leuten, die 
uur Rechte beanſpruchen, aber keine Pflichten haben wollen, 
geſtört. Dann ſpreche man vom Herrn⸗im⸗Hauſe⸗Slandpunkt. 
So erweiſe ſich der Betriebsrat als ein Fremdkörper im aſeik 
der wirtſchaſtlichen Produktion. Er entſpreche dem Klaſſen⸗ 
kampfgedanken, dem es ſchon einen Vorteil bedeute, wenn er 
deu politiſchen Gegner ſchädigen könne. Grohe aber nicht ſehr 
beweiskräftige Worte fand Herr Klawitter über den Anteil 
der Arbeiter an der Wirtſchaft. Arbeiter und Unternehmer 
bilden eine Gemeinſchaft des Werkes und ves Schickſals. 
(Wobei Herr Klawitter bloß zu bemerlen vergaß, daß ven Ar⸗ 
beitern bloß das traurige Schickſal, den Unternehmern aber 
die beſſere Hälfte der „Gemeinſchaft“ übrig bleibt.). Dann 
ſprach er den Arbeitern die Fähigleit ab, Bilanzen zu leſen, 
was ſogar⸗wiſſenſchaftlich gebildeten Menſchen oftmals ſchwer⸗ 
falle. (Immerhin ſoll es doch Steuerkontrolleure 
geben, die auch die verſchleiertſte Bilanz leſen können!) 

Ein beſonderes Kapitel ſeiner Rede widmete Herr Kla⸗ 
wirter dann noch dem Bemühen um die Beweisſührung, daß 
dic. Arbeiterſchäft ſelbſt gar kein großes 
Gewicht auf die Arbeitnehmerausſchüfſe lege. 
Er vergaßt natürlich zu fagen, daß dieſe teilweiſe nuſtauchenden 
Schwierigleiten in der Bilvung von Betriebsräten ein Ergeb⸗ 
nis des rückſichtsloſen Terrors dér 
mer ſind, die unter Ausnutzung ihres wirtſchaftlichen Macht· 
drucles auf den einzelnen Arbeitnehmer die Betriebsräte ſaby⸗ 

tleren, ia ſogar zu dem altbewährten Vörkriegsſyſtem ver 
ſchwarzen Siſten übergingen, um Arxbeiter, die für ihre Kol⸗ 
legen eintreten, mit dem wirtſchaftlichen Bunkott 
zu belegen. —* —— ——* 

  

   

r' Unterneh ⸗ 

politiſche Momente ſowohl   ů Doemdes. Pie Rheinlandräumung und 
Dawes⸗Plans wird Deutſchland nunmehr auf ernſtere Hin⸗ 

Eine grandioſe Geſchichtsfälſchung beging Klawitter aber, 
daß man mit dem bisherigen Danziger Syſtem der Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe gut ausgekommen wäre. Von ſeinem Standpunkt 
mag das zutreffen. Die Arbeitnehmerſchaft iſt anderer Mei⸗ 
nung; denn die bisherigen Ausſchllſſe, deren Rechte ſich noch 
auſ eine Formullerung aus dem berühmten Kriegs⸗ 
hilfsbienſtoeſetz gründeten, waren in leiner Weiſe 
gegen die Unternehmerwillkür geſchützt. Wenn es trotzvem 
in den ganzen vergangenen Jahren in giemlichem Umfange 
gelungen iſt, aus dieſen ſchwächlichen Inſtitutivnen nöch eiwas 
Fruchtbringendes zu machen, ſo nur beshalb, weil vahinter 
immer die Kraft der Gewerkſchaften ſtand, die in der 
Lage waren, durch Tarifverträge die ſpärlichen geſetz; 
lichen Rechte erheblich zu erweltern, beles 

Stille Heiterkeit erregte allerdings bei jedem Zuhörer die 
abſchließende Behauptung des Rebhers, daß das deutſche 
Kulturniveau in dem uich; Jahrzehnt nicht geſtiegen, 
ſondern geſunken ſei, natürlich nur infolge ver erweiterten 
wirtſchaftlichen und ſozlalen Re e der Arbeitnehmer. 

Während von den übrigen Parteien leine Reyner mehr 
benannt wurden, ließen die Kommuniſten es ſich nicht 

  

nehmen, noch einmat die von ihnen eingebrachten Abänve⸗ 
rungsanträge zu begründen. In der allgemeinen De⸗ 
batte ſprach nach dem Deutſchnationalen Klawitter der Kon⸗ 
muniſt Liſchnewſki, dem das Arbeitnehmerausſchußgeſeß 
nach dem Muſter des deutſchen Betriebsrätegeſetzes nicht weit 
Leß f alng. Er ſprach vas leider unerfüllbare Verlangen aus, 
daß in dieſem Geſetz alles, was ſich zuungunſten der Arbelter⸗ 
Keite ausgewirkt habe, bei ſeiner Uebernahme nach Danzin 
hätte verbeſſert werden müſſen. Das iſt ein frommer Wunſch 
den ſicher jeder Gewerkſchafter ebenfalls hegt, wie auch 
mancher der kommuniſtiſchen Abänderungsanträge vdurchaue 
annehmbar war. Aber oft genug iſt ja ſchon den kommuniftli⸗ 
ſchen Wortführern entgegengehalten worden, daß unter Be 
rüickſichtigung der gegenwärtigen parlamentariſchen Machtver 
hältniſſe die vorliegenve Form dieſes —1 all ſeiner 
Mängel arbeitsrechtlich Düatfiſtes Lehr wichtigen Geſetzes ale 
die einzig mögliche denkbar iſt. Deshalb ſind die üblichen 
Agitationsphraſen gegen die Sozialvemokratie, mit denen die 
verſchiedenen kommuniſtiſchen Redner noch allfwarteten, wie 
immer volllommen fehl ant Platze. 

Wir ſind auch überzeugt, daß in der Prarlis die kommu⸗ 
niſtiſch denkenden Arbeiter das nunmehr zur Gültigleit ge⸗ 
langte Arbeitnehmerausſchußgeſetz ebenſo begrllßen werden 
wie alle anderen — kommuniſtiſchen Gedankengängen fern⸗ 
ſtehenden — Arbeitnehmergruppen. 

* 

Da dem Plenum des Voltstages weiler kein Material vor⸗ 
uch wurde um 7 Uhr Vertagüng bis zum 30. Auguſt be⸗ 

oſſen. 
  

  

Der Stirmlauf gegen den Panzerneuban. 
Die Erregung in der Sosialdemokratie. —Einberufung von Reichstagsfraktion und Parteiausſchuß. 

Der Parteivorſtanb der Sozialdemokratie und der Bor⸗ 
ſiand der ſozialbemokratiſchen Reichstagsfraktion haben am 
Mittwochnachmittag in gemeinſamer Sitzung folgenden Be⸗ 
ſchluß gefaßt: —3 öů 
„Die Borſtände der E. P. D. und der ſosialbemokrati⸗ 
jchen Reichsiagsfraktion, bebauern lebhaft, baß die ſoßial⸗ 
demokratiſchen Miniſter nicht die Möglichkeit gefunben 
haben, in der, Kabinettsfitzuus burch Abſtimmung klar 
zum Ausdruck zu bringen, daß ſie — in Ueberern⸗ 
ſtimmung mit der geſamten Partei — eniſchie⸗ 
dene Geaner des Baues des Nanzerkrenzers A ſind, ſich 
vielmehr auf ſormalrechtliche Argumente geſtlitzt haben.“ 

Es wurde weiter beſchlolſen, die Reichstagsfraktion und 
den Parteiausſchuß zu Sonnabenb vormittas 10 Uhör nach 
Berlin einzuberuſen. In dieſer Sitzung ſollen neben der 
Panzerſchiff⸗Angelegenheit auch die ſchwebenden Fragen der 
Kriſenfürſorge beſprochen werden. 

Eine Reihe von Parteiorganiſationen in Deutſchland bat 
Beſchlüſſe gefaßt gegen die Entſcheidung der Reichsregierung 
über das Panzexſchiff. Der Bezirksvorſtand des Bezirks 
Leipzig hat eine Eutſchließung angenommen, in der es heißt, 
daß der Vorſtaud der Aufſaſſung iſt, die Zuſtimmung zu 
Flottenrüſtungen laſſen ſich nicht mit den Grundſätzen der 
Partei und den Beſchlüſſen vereinbaren, wie ſie auf der 
internationalen, Tagung in Brüſſel zu gleicher Zeit gejaßt 
worben ſeien. Die zur Rechtfertigung des Beſchluſfes ange⸗ 

führten Beweismittel könne der Bezirksvorſtand nicht au⸗ 
erkennen. Die Verautwortung flir die Koalitiouspolitik, 
die ſolche Entſchlüſſe zeitige, könne die Partei nicht tragen. 
Der, Bezirksvorſtand fordere den Austritt der ſoätaldemo⸗ 
kratiſchen Miniſter aus der Regierung und verlange die ſo⸗ 
fortige Einberufung eines außerordentlichen Parteltages, 
Um grundſätzlich zur Beteiligung von Sozialdemokraten an 
der Regierunn Stellungrzu nehmen. ů ᷣw** 

Der Vorſitzende des Bezirksverbaudes der Sozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partet von Groß⸗Verlin, Franz Küſter, wendet 
ſich in der heutigen Morgenausgabe des „Vorwärts“ ſcharf 
enen den Geſchluß des Reichskabinetts über den Bau des 

Hanzerkreuzers. Gen. A. Küuſtler ſchreibt u. aü2 
„Die Partei iſt durch die Zuſtimmung der ſozlaldemokra⸗ 

tiſchen. Miniſter zum Bau des Pauzerkreuzers in eine Si⸗ 
tuation gedrängt wordey, die viel ernſter zu bewerten iſt, 
als jene, die durch die Zuſtimmung der preußiſchen Land⸗ 
tagsfraktion zum Flürſtenabfindungsgeſetz hervorgerufen⸗ 
wurde, In der Reichstagsfraktion hat bei den Verhandlun⸗ 
gen über die Regierungsbildung der Bau des Panzerkreu⸗ 
zers den Gaupigegenſtand der Debatte gebildet. Faſt aus⸗ 
nahmsßlos waren die Mitglieder der Reichstagsfraktion der 
Auffaſſung, daß der Bau des Panzerkreuzers von unſeren 
Mitgliedern in der Reglerung verhindert werden müſſe. 
Dieſer Standpunkt wurde ſehr eindringlich und energiſch 
auch von denen vertreten, die ſonſt in militäriſchen Fragen 
mit mir nicht immer gleicher Auffaſſung waren. Der Stim⸗ 
mung in, der Reichstagsfraktion mußten die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Miniſter Rechnung tragen. Sie hatten nicht das Recht, 
die Partei und Fraktlon vor eine vollendete Tatſache zu 

ſtellen. Die ſozialdemolratiſche Fraltion wird dem ſoziol⸗ 
demokratiſchen Miniſter die Gefolgſchaft verſagen müffen.“   

  

Die Unterzeichnung des Kellogpaktes. 
Nicht im Spirgelſaal von Verſailles. — Rußlands Befürchtungen über die engliſch⸗franzöſiſche Annüherung. 

Der nächſte Franzöſiſche Miniſterrat hat ſich u. a. mit den 
Vorbereitungen zur Unterzeichnung des Kellonsvaktes zu 
befaſſen. Briand foll für die Unterzeichnung im Außen⸗ 
miniſterium ſein, weil die Benntzung des Spiegelſaa⸗ 
les in Verfailles die deutſche Delegation verletzen 
könnte. In dem Verſailler Gpiegelfaal wurde 19019 ber 
Friebensvertras unterzeichnet. 

Die von dem Kriegsminiſter geplante Umbenennung des 
Kriensminiſteriums in Armceminiſterinmt ſoll den Miniſter⸗ 
rat bereits in ben nächſten Tatzen beſchäftinen. 

*X 

Der Kellogs⸗Pakt beſchäftigt die Moskauer politiſchen 
Kreiſe nach wie vor und iſt auch in der Sowjetprefie täglich 
Gegenſtand von längeren Betrachtungen. Im Zuſammen⸗ 
ſang damit wird auch die neuerdings vollzogene engliſch⸗ 
ranzöſiſche Annäherung aufmerkſam ſtudiert und mit Miß⸗ 
trauien beſprochen. 
Artikel dazu aus: noch wäre der Kellogg⸗ akt. nicht einmal 
Unterzeichnet und ſchon ſuche England in Europa Bundes⸗ 
genoſſen, um dem Pakt einen Anti⸗Kellogg⸗Pakt entgegen⸗ 
zuſtellen. Die Annäherung zwiſchen dem franzöſiſchen und 
dem engliſchen Imperialismus iſt nach der, „Prawda“ höchſt 
bedeutungsvoll und wird auch folgenreich ſein. Das Opfer 
dieſer Annäherung iſtt nach Meinung, des Sowietblattes 
Deutſchland: „Allerdings zwingen ernſte wirtſchaftliche und. 

Fortſetzung der „Politik der Einigung“ mit Deutſchland, da 
die ganze Entwicklung der letzten Zeit nicht umgekehrt wer-⸗ 
den kann. Aber bei der Löſung der aktuellen Frage einer 

einer Reviſion des 

  

   

Die „Prawda“ führt Pat einem langen 

England als auch Frankreich zur 

derniſſe ſtoßen, als man bei einer, anderen Entwicklung der 
Ereigniſſe hätte erwarten können.“ Ferner ſieht die „Vraw⸗ 
da“ in der englöſch⸗franzöſiſchen Verſtändigung einen „Fauſt⸗ 
ſchlag“, der denn Pazifismus verſetzt wird. 

* 

Der Kluge Matm baut vor. 

Troßß Friebenspalt Weiterrüſten. 

Der amerikaniſche Staatspräſident, Coolidge, äußerte ſich 

am Mittwoch auf der Jahrestagung der amerikaniſchen Le⸗ 

gibnen des Staates Wisconſin u. a. auch über die Frage der 
Abrüſtung. Von dem Kelloggvakt ſprach Coolidge als von 

ner: „Revolutionierung internationaler Politit“. Das 

Elend des Weltkrieges hätte man der Menſchheit erſparen 
können, wenn dieſer Vertrag ſchon 1914 in Kraft geweſen 

wüäre., Der Pakt berge eine größere Hoffnung auf Herſtel⸗ 

lung friedlicher Beziehungen in ſich, als ſie der Welt jemals 
gebdten worden ſei. Es wäre immerhin zuviel, anzuneb⸗ 

men, daß Kriege gänzlich verbannt werden könn⸗ 

ten, (Dieſer Pferdeſuß hebt die ganze vorherige Phraſe 

wleder auf! D. Red.), aber durch den Pakt werde eine wich⸗ 

tide Schranke gegen den Krieg. aufgerichtet. An der Not⸗ 

wenbinkeit, die Landesverteidigung auf angemelſener Höhe 

zn halten, ändere der Pakt natürlich nichts. Amerita würde 

ſeine Selbſtachiung verlieren, und ſich dem Spott der übri⸗ 

gen Welt preisgeben, wenn es allein die nationale Sicher⸗ 

beit vernachläſſice. öů — 

  

  

  

    
      

  

    

 



Gegen das Pilſudſki⸗Regime. 
Das polniſche Sozialiſtenorgan „Robotnik“ brandmarkt die Anebelung der Oppoſttionspreſfe. 
Dle von der polniſchen Regierung verfügte Beſchlag⸗ 

nahme mebrere ſozialiſtiſcher polltiſcher Broſchüren und 
Zeitſchriften veranlaßt den „Robotnik“, das Organ ber So⸗ 
zlalbemokratiſchen Partet, zu einem ſcharfen Angriff gegen 
den Arbeitsminiſter, Moraczewſki, der bekanntlich früber 
ſelbſt der Soztaliſtiſchen Partei angehörte, dann aber aus 
ihr austrat, weil die Partetleitung ihm das weitete Ver⸗ 
bleiben in der Regierung verbleken wollte. Da nun Mora⸗ 
ezewſti bis vor kurzem den abweſenden Miniſterpräſtdenten 
Bartel vertrat, ſo macht der „Robotnik“ ihn für die Be⸗ 
ſchlaanahmungen verantwortlich. Es ſcheint ſich hter um 
mehr zu handeln, als um eine Auseinanderſetzung des ſo⸗ 
zlaliſtiſchen Slattes mit einem früberen Parteigenoffen. 
Bisher ſtand nämlich Moraczewükt mit fübreuden Perſön⸗ 
lichketten der Partei trotz ſeines Austritis noch in enger 
Fühlung. Wenn nun dem Parteiorgan geſtattet worden iſt, 
ihn anzugreifen, ſo leat das den Schlutß nahe, daß dite less⸗ 
len Füden zwiſchen ibm und der Partei gerriſſen ſind. In⸗ 
direkt richtet ſich der Vorſtoß des „Robotnik“ gegen die ganze 
Pilſudſki⸗Regierung, was wiederum die Vermutung nabe⸗ 
lent, dab die bisher immer noch in weiten Kreiſen der So⸗ 
zlallſtenpartei für möalich gehaltene Zuſammenarbeit mit 
Pilſusſti jetzt nicht mehr in Erwägung gezogen wird. 

  

BVellegnng des Auslieferungsbegehrens. 
Die Beſprechungen, die der deutſche Botſchafter in Paris 

zwecks Ghvenb her Heilegung des Zweibrückener Swiſchen⸗ 
ſalles während ber letzten Tage mit dem für elbee⸗ Außen⸗ 
Maſrafbenden Golieet hat, baben zu einer für beide Seiten be⸗ 
frledigeuden Beilegung geführt. Auf Grund dieſer Einigung 
wird die urſprllnglich ausgeſprochene Forderung auf Aus⸗ 
lieferung der Beſchuldigten keine Rolle mehr ſpielen. Die 
Franzofen haben ſich bereiterklärt, den von der Beſatzungs⸗ 
bebörde veglugelege Polizeikommiſſar Bauer, der im Mittel⸗ 
punkt der Angelegenheit ſtebt, aus der Haft zu entlaſſen. 

Netiuno⸗Demonſtrationen in Spalato. 
In Spelaen iſt es in den letzten Tagen wegen der Rati⸗ 

ſikatiun der Konveutionen pon Nettunp wiederholt zu De⸗ 
monſtratiouen gekommen, die in ber Hauptſache von Arbei⸗ 
tern und Bauern veranlaßt wurden. Babei iſt es. wiederholt 
zu Zuſammenſtößen gekommen. Als die Gendarmerie im 
Verlauf der letzten Demonſtration mit Steinen beworfen 
wurde, ſchritt ſie zu gahlreichen Berhaftungen. Der ttalieni⸗ 
ſche Konful weilte während der Kundgebungen demonſtrativ 
auf ber Straße. Das hat innerhalb der Bevölkerung beſon⸗ 
dere Erbitterung ausgelöſt. 

Auch Stanbreich reriblert bie Ching⸗VBertrüͤge. 
Der franzöſiſche Generalkonſul in Schangbai dürfte, nach 

den Ptelbungen der franzöſiſchen Preſſe, ſchon in allernäch⸗ 
ſter Zeilt mit der Nankinger Regterung wegen einer Revi⸗ 
ſton der Verträge Füblung nehbmem 

    

Was bie berlſchen Mitter ſordern. ̃ 
Der am Mittwoch in Wilbelmshaven beendete Reichs⸗ mietertag (Reichsbund deutſcher Mieter) ſtellte ein Pro⸗ gramm, auf, das u. a, die Ablebnung jeder nicht unbedingt notwendigen Mietserböbung, volle Verwendung der Haus⸗ 6r meſeh ſür die Zwecke des Wohuungsneubaues, Senkung er geſetlichen Miste auf 100 Progent der Friebensmiete, Perringerurig der Neubaumiete auf die Höbe der geſes⸗ lichen Miete, möterle einetz ſoätalen Miet⸗ und Wohn⸗ rechts, ungeſchmälerte beh ſosiaten Wie⸗ des Mleterſchuses 

bis zum Iuntrafttreten des ſogiaken Miet⸗ und Wohnrechts 
und die Vorlegung eines zeitgemäßen Mietsvertrages zum 

Der Wesg zum Muhm. 
Von Bird. 

Richt nur im Märchen ſind die Dichter immer ſo ſchreck⸗ lich arm —. das ſoll mitunter auch in Wirklichkeit vorkom⸗ men. Dieſe bittere Tatſache hatte der Dichter Sören Har⸗ jenſtrang längſt erfahren. Er hatte ſich wirklich zum Sich⸗ ter berufen geſühlt — er hatte gewiſſermaßen geſpürt, wie Nust en ſchanerte in den ſalbn 18vo wiů und über den Ziücken ſchauerte, wenn er, ungsvoll wie ein r. ſi ſelbſt ſeine Gedichte vorlas... Vehes u Menſchenkennkui⸗ — Enttäuſchungen — Schmerz Alles dies enthielten leine Gebichte — ſo meinte es jeden⸗ ſalls ſelbſt — und aroße Lepenserfahrungen hatte jen⸗ Itrang geſammelt, ſeitdem er den Kampf um Ruhm und Brot in der großen Siadt aufgenommen hatte. Harſenſtrang Gatte ſeine Laufßahn als Untermieter bei einer wirklichen Gräfin in jenem feinen Biertel in der Nahe des Doms be- gunnen. Das Ende vom Lieb war aber, daß er ſich bei der unßerſt rechtſchaffenen Pläkterin, Fräulein Hanſen, in — Hat man nicht von groß mußte. teibiighak man nicht von großen Dichtern bebauptet, daß ſis in ihrer Jugend ibre Kräfte vergendeten unß uuſeſte. muatiſch arbeiteten — dieſen Borwurf kann man nun Sören Harſenſtrang wirklich nicht machen, falls er einmal berühmt werden ſollte. Drei Tage in der Woche dichtete er fleißia und, mit der tief innerlichen Verachtung der Dichter für Alles, was Mammon heißt, lebte er von ſeinem einen Erbe. Die reſtlichen örei Tage ſtürzte er mit ſeinen Gedichten von daktion zu Redaltion. Irgendwelche Gedanken an ein Luch —oder einen Berleger — lagen Sören Harfenſtrangs belg incher, aber vertrauensſeligen Träumen ſehr fern. ein — die Preſſe — die Zeitung — noch feucht von Drnerſchwärze und fark riechend, wenn man ſie ausein⸗ zuderfaliet —, die Seitung fordert Talent — und wie ſon⸗ derbar es auch fein mag — die Zeitungen greifen ja beutzu⸗ rale den jungen Dichtern unter die Arme. ſo heißt es jeden⸗ 
Sichter ſind eitel. Das ſagt die böſe Welt von ihnen. Töreu Harfenſtrang Hatte einen Spleen — und 5 * Wäſche. Weiße, geſtärkte VWäſche mit feſten Manſchetten. Aber — o — weh —, er hatte nur noch ein eingiges dieſer Prachtexemolare äbrig. Aus pieſem Grunde wechſelke er zuben Mettwoch abend ſeine Waſchanſtall. Montag, Dieus⸗ zag und Mittwoch war er nämlich egs, um ſeine Ge⸗ Dichte an den Mann, reſpektive an den Redakkeur zu bringen. Donnerstag, Freitag und Sonnabend blieb er zu Hauſe und icharteb neue Gröichte und verzehrte ſeine beſcheidenen Mahl⸗ zeiten in einer kleinen Wirtſchaſt, den Hut tief in die Stirn ꝛezogen und den Mantelkragen hoch aufgeſtellt.   

Ausbruck bringt. Außerdem wird eine Reviſion des Boden⸗ 
rechts, der Grundſtlcksbeſteuerung, der Beſteuerung des 
Renten⸗ und den Wertzuwachs⸗ und des Hypothekenrechts 
owie die Ausdehnung des Syſtems ber Laienbeifiter bei 
en Wohnungsgerichten bis in die höchſte Inſtanz und Be⸗ 

ſtellung von Mietervertretern für den Reichswirtſchaftsrat 
geforbert, 

Der Bundesvorſitzende Dzieyl und der Bundesſchatzmei⸗ 
ſter Grothaus wurden einſtimmig wiedergewählt. 

Rene Kämpfe in Mexibo in Sicht. 
Die im Nöüvember v. Y. auläßlich des nledergeſchlagenen 

Milttckraufſtandes zerſprengte „Anttrevolutionäre Partel“ 
hat am Mittwoch die Reorgauſſation ihres Partelapparates 
und die Wiederaufnabme der Partelarbeiten angekündigt. 
Sie betont in einem Manifeſt, daß ſie für die Wiederber⸗ 
ſtellung der urſprünalich die Wieberwahl eines früheren 
Präfidenten verbietenden Verſaſſungsklauſel eintreten wird. 
Dieſe Klauſel wurde ſeinerzeit zugunſten Obregons abge⸗ 
ändert. Die „Anttrevolukionäre Partel“ beabſichtigt im 
Parlament einen entſprechenden Autrag einzubringen. Die 
von ihr geplante Aktion richtet ſich zweiſellos gegen die be⸗ 
abſichtigte Wiederwahl von Calles und provozlert damit die 
politiſche Lage des Landes außs neue. 

  

Angeſtellte haben nichts zu ſagen. 
Der Streit Lambach⸗Hugenbers. „ 

Der deutſchnationale Reichstogsabgeordnete Lam hat 
gegen das Urteil des Landesverbandes Rotsdam Il auf Aus⸗ 
ſchlus aus der Deutſchnationalen Partei Berufung an 
das Parteigericht eingelegt. 

Gleichzeitig hat der Ortsgruppenvorſtand Detmold der 
Deutſchnationalen Voltsvarkei einen Antrag auf 
Ausſchluß des. Reichstaasabgeorbneten Hugenberg, der 
von, ben deutſchnationalen Angeſtellten in Dugenbergs 
Wahlkreis geſtellt worden war, an den Voritand des Lan⸗ 
desverbandes Lippe weitergegeben. Es iſt- bezeichnend, daß 
die deutſchnatlonalen Angeſtellten erſt darum kämpfen 
mußten, daß ein Ausſchlußantrag gegen Hugenberg auf dem 
parteiamtlichen Wege weitergeleitet wurde. Die deutſch⸗ 
nationale Parteipreſſe batte zunächſt verſucht, dieſen Antrag 
lächerlich zu machen oder ſein Vorhandenſein hinwegzulügen. 
Der Ausſchlußantrag gegen den Angeſtelltenführer Lombach 
war eine Selbſtverſtändlichkeit. Er iſt „rompt 
erledigt worden, aber ein Ausſchlußantrag gegen Hugenberg 
—lächerlich, gibts ja gar nicht! Man darf geſpannt ſein, 

„ welches Schickfſal dieſem Antrag bejchieden ſein wird. 

Die „Internationele“, ein honmmuniſtiſches Machwerh. 
Bie kurzſichtig und rigoros das Preſſedekret gehandhabt 

wird, das vom Parlameni bekanntlich abgelehnt worden iſt 
und hadurch ſeine Rechtskraft eigentlich eingebülßt hat, zeigt 
die clegeben ar einer Broſchüre, die der Züdiſche Bund 
herausgegeben hat. Der Zenſor hat in dieſem Buch beſon⸗ 
bers den Text der „Internationale“ beauſtandet mit der 

  

  Hegründung, daß ſie ein kommuniſtiſches Machwerk ſei. Im Laufe der lethten Tage lind auch weltere ſozialiſtiſche Zeitun⸗ 
gen und Broſchüren beſchlagnahmt worden. 

* 

  

Muribas Kleiuſtuaren gegen bie Diktatur Nordameribas 
Der Völkerbund ſoll die Monroe⸗Dohtrin nicht anerkennen. 

Der Völkerbundsrat hatte am v. März die drei aus dem 
Völkerbund ausſcheibenden Staaten Spanien, Braſilien und 
Coſtarica gebeten, ihre Haltung zum Völkerbund noch ein⸗ 
mal nachzuvrüfen. Spanien bat daraufhin ſeine Kündigung 
zurtickgezogen, während ſie Braſilien aufrecht erhält. Nun⸗ mehr verbſſentlicht das Völkerbundsſekretariat die vom 18. 
Jult datierte Autwort Eoſtaricas auf das Schreiben des 
Rats. Sie erhält ihre beſondere Bedeutung daburch, daß 
auch dieſer an und für ſich unbedeutende mittelamertkaniſche 
Staat die Frage der Monxoe⸗Doktrin in ihr aufwirft. Erſt 
in der Märztagung der Sicherheitskommiſfion hatte Argen⸗ 
tinien in einer auſſehenerregenden Erklärung ſeſtgeſtellt, 
daß die Monroe⸗Doktrin ohne Befragung der ſüdamerikani⸗ 
ſchen Staaten zuſtandegekommen und infolgedeffen nicht als 
ein vertragliches völkerrechtliches VBerbältnis zu betrachten 
ſei. Coſtarlca gebt weiter, indem es in ſeiner Antwort vom 
Vblkerbund eineklare Interpretation der Monroe⸗ 
Doktrin ub albüt Von dieſer wil es ſeine Stellung zum 
Völkerbund abbängig machen. Die bemerkenswerte Slelle 
der Note lautet wie folat: 

„Der Artikel 21 des Bhlrerbundspaktes bat der Mon⸗ 
rue⸗Doktrin eine internattonale juriſtiſche Tragweite ge⸗ 
geben, dle ſeitdem für alle Unterzeichner des Vertrages 
von Verſailles als ein verfaſſungsmäßiges Geſetz des 
amerikaniſchen Völkerrechts betrachtet wird. Dieſe Situa⸗ 
tion würde für die Unabhängigkeit der kleinen Nationen 
keine Beörehung bedeuten und könnte ſogar als eine 
Sicherung für ſie betrachtet werden, wenn man eine offi⸗ 
Aelle und autoriſierte Erklärung eines internationalen 
Organismus won der Bedeutung des Völkerbundes über 
die wirkliche Tragweite und geuaue Auslegung der er⸗ 
wäbnten Doktrin beſäße.“ 
Coſtarica macht ferner barauf aufmerkſam, daß ſchon eine andere mittelamerikaniſche Republik dieſe Interpretation 

perlange, bisber aber nur eine einſeitige Auslegung der 
Verein Hiif Staaten, und awar Surch eine Rede des Präſi⸗ denten Wilſon vom Jahre 1916, erhalten babe. Ausdrücklich ſtellt ſich Coſtarica auf den argentiniſchen Standpunkt, daß 
die Monroe⸗Doktrin eine einfeitige Erklärung und keinen völkerrechtlichen Vertrag darſtelle. Dieſe für Reuyork ſicher 
unangenehme Anrufung des Völkerbundes in Sachen der 

Den Sonntag ober verbrachte der Dichter Sören Harfen⸗ 
ſtrang wie eine Art Dogi in ſeinem Bett. Er nahm nichts 
zu ſich und vermied jede lebbafte Sewegung. An dieſem ein⸗ digen Tage der Woche träumte er von ſeiner glänzenden Zu⸗ 
kunft als Dichter. 

Man ſieht alſo, es war Syſtem in Ihn unteikends Daſein — wie auch immer die Rachweit über ihn urteilen mag. 
Die Fähigkeit, ſich in dieſen Dogisuſtand zu verſetzen, ſchrieb er der Taiſache zu, daß er nok im Beſitz ſeines eigc⸗ nen Federbettes aus den Kindertagen war, wenn er nun an einem lener beißend kalten Sonntaamorgende im Winter die Stadt erwachen hörte tränmie er in die Jugend⸗ tage gurtick. — An einem ſolchen Wintermorgen war cs Harfenſtrang immer, als böre er die Stimme feiner Mutter: Sund mir la auf öas Deckdett — es ſind Schwanen⸗ und Gänfebaunen darin — aber vergiß nicht — nur ausgeſuchie —zarteſte, warme Daunen.“ — Jöm war, als ſei eine wohlige Wele durch ihn hindurchgegangen. Trotz Sonntag und alter Gewohnbeit ſprang er aus dem Beit und ſchrieb Bers auf Vers — ben langen liehen Tag: „Schwanen⸗ daunen, ihr warmen, Zarten ...“ las er der. Vlätterin, D0s er bas tal. ſen, Agei E — 2 Aule kn CSanſen, 
er o Iange er bei ihr m te. Fräulein ſen, pie ſelbſt vpom Hande kammte, Pemübie ſich kebbaft, das hei⸗ lige Feuer in Sören Harfenſtrang anzuſchſtren. 
„Nit döieſem Gedicht müſſen Sie nun wirklich zum Haupt⸗ latt unſerer Stadt gehen! — — Am Montagmorgen eilte Harfenſtrang in ſeine Säſcherel. Nachdem er ſorgfältig Toilette gemacht Haite, das ſeine weihe Manſchettenhemd war angelegt, begab er ſich auf den Weg zu Ruhm und An⸗ erkennung. Nicht ein Rebakteur wurde den ganden Tag ver⸗ ſchont mit „Schwanendaunen, ihr Zarten, warmenn — Es wurde ſchon zu einem Schlagwort des Tages. Auf der I. in hatte Harfemſtrang fein Gedicht ſogar einer kleinen Berſammlung vorgetragen.. Als er danach faſt betäubt die Treppen berunterſchlich, wurde er von einem großen, energiſch ausſehenden Mann eingeholt, der ſich als der Ior Gesicht der Seitung präſentierte. „Geben Sic 

Shicsren Leicte Kerhernrang Mem euengli, Susſebenden ichte ang bem energi Manne inäs Seit enSkin) And ſtür ameiſelt Seim— 

  

zte verzweifelt beim — 

Dieustag morgen., Gier iſtzein Brief für Sie, Herr Ser⸗ trang, ich glaube ſogar vyn einer Redarkions- — Erantein Hanſen trat ein und wartete geſpannt auf die üSST 2 aus. Beſtür, i üu⸗ lein Hanfen, während er ſeibit der Brieſ lit. — ꝛiele Brän⸗ 
„L»An den Dichter Sören Horfenſtrang — hier. 

Aubei ſeaden wir Ihnen Höflichſt Ihr Honorar für Ihr Hübiches Gedicht, das den Preis Lemanm, welchen die Pe⸗ 

Monroe⸗Doktrin dürfte wohl nicht zuletzt baber rühren, 
daß Coſtarica Nachbar von Nicaragua und Panama iſt. 

  

Die Kyritzer Landbundrebellen angeklagt. 
Wie dem Amtl. Preuß. Preſſedienſt aus dem preußiſchen 

Juſtizminiſterium mitgeteilt wird, iſt die umfangreiche ge⸗ richtliche Vorunterſuchung wegen der Ausſchreitungen bei 
der Kundgebung des Landbundes in Kyritz am 12. März 1028 abgeſchloſſen. Die Staatsanwaltſchaft hat nun gegen den, Geſchäftsſührer des Landbundes Oſtprieanitz und 90 
Mitangeſchuldigte Anklage wegen ſchweren und einſachen 
Landfriebensbruches, Auſfruhrs und Beleidigung erhoben. 
Wegen weiterer Einzelausſchreitungen, ſowie wegen Auf⸗ 
forberung zum Steuerſtreik iſt eine größere Anzahl Straf⸗ 
verfahren eingeleitet worden. 

  

Wer veranſtaltet die Eiſenbahnbateſtroyhen? 
„Die Inben“, ſagt — Ludendorſf! 

Ueber Ludendorffs Entdeckungsfahrten auf dem Gebiele 
der Freimaurerei und des Iudentums hat ſchon mancher den, Kopf geſchüttelt. Die Hitzewelle der letzten Wochen 
ſcheint einen beſonders verwirrenden Einfluß auf ihn aüs⸗ 
geübt zu haben. Er hat die Urſachen der Eiſenvahnkata⸗ ſftrophen entdeckt und gibt ſeine Erkenntnis in der Wochen⸗ 
ſchau Nr. 83 wie ſolgt von ſich: 

Jüdiſche Geſchäftsleute ſeien es, die zyniſch äußerten, daß die Eiſenbahnanfälle dem Flugverkehr, der ſich in Deutſch⸗ land ſo ſchwer einbürgere, und der Automobilinduftrie ſehr 
körderlich ſei. „Sollten vielleicht, ſo heißt es im Fetidruck Weiter, „die gehäuften Unfälle gar nicht ſo ohne die ſanfte 
Beihilfe ſolcher Geſchäſtsintereſſen zu erklären ſein, wäre 
es nicht ganz intereffant, zu wiſſen, wer die Notbremſe beim 
vorletzten Eiſenbahnungtück zog?“ Im übrigen iſt natürlich 
auch die Reichsbahn veriudet. Das gehe ſchon aus den Far⸗ 
ben an den Schlagbäumen bervor, die „die roten und weißen 
Blüten des jübiſchen Akazienzweiges, des Stabes Moſes, 
des jüdiſchen Weltfzepters, wiedergäben. 

    
derreinigungsanſtalt „Schwanenweiß⸗“ für den beſten Text 
ihrer ſtändigen Annonce in unſerem Blakt ausgeſetzt hatte. 

Hochachtungsvoll Peterſen, Geſchäftsführer.“ 

Ermattet ſank Harſenſtrang in die Kiſſen. 
„Mein Gott, Herr Harfenſtrang, Ihnen wird doch wohl 

nicht übel. Die Anweiſfung lautet ja Auf fünfhundert Kro⸗ 
nen. Das nenne ich ein Hondorar. Aber das Gedicht war 
auch wirklich ſchön. Schwanendaunen, ihr zarten, weichen 
wie heißt denn nur die Zeitung, die ſolch einen Preis für 
ein einziges Gedicht zahlen kann?“ — 

„Ziegenbockzeitung“ fauchte der arme Dichter, indem er 
ſich unter ſein Daunenbett ie die i über die Höhe des Hono⸗ 
rars genau ſo beſtürzt, wie die Plätterin, Fräulein Alvida 
Hanſen, über ſeinen wunderbaren Durchbruch als Dichter 

Thomas Mann und Mäuchen. 
Niederträchtiakeit ncaen den Dichter. 

zu. Eine neue Affäre zwiſchen Thomas Mann und der Münchener Preſſe iſt dadurch entſtanden, daß Tbomas Mann 
in einem Privatbrieſe ſich gegen das Szeanfllegen gewandt nnd babei den unüberlegten Ausdruc „Fliegertröpfe“ ae⸗ 
Draucht hat. Dieſe unalückliche Wendung eines Privat⸗ 
briefes wurde wider Recht und Anſtand veröffentlicht, um 
eine wüſte Hetze gegen Thomas Mann entfeſſeln zu können. Thomas Mann ſelbſt iſt in der letzten Rummer des „Tage⸗ Puch, vnn ſeiner formalen Entgleiſuna bereits abgerüct und bat in ausgeßeichneten Formulierungen die Unrechtmäßia⸗ keit der öffentlichen Verwendung eines Pripatbriefes betont und angekündigt, daß er gegen dieſen Mißbrauch aerichtlich vorgehen wirb, Jetzt nimmt auch der Schutzverband deut⸗ ſcher Schriftſteller für Bayern in entſchiedenen Worten für Thomas Mann Stellung. Er ſchreibt u. a.: 

„ . Dieſes einzelne Wort gegen das Lebenswerk 
Tbomas Manns auszuſpielen. das von Millionen Volks⸗ 
genoſſen und überall in der Welt als ein Ruhm des deut⸗ 
ichen Namens empfunden wird, iſt ein Verſuch, der nicht 
ſcharf genug zurlickgewieſen werden kann.“ 

Entbeckung eines neuen Bildes von Leonardo da Vinci. 
Wyurnal“ meldet aus Mabrid, daß einer Meldung aus Salamanca zufolge ein Bild entdeckt worden ſei, dem man bisher nur geringen Wert beimaß, das aber jetzt als eine   neue A.onda von Leonardo da Vinci feſtgeſtellt worden ſein ſoll. ů ů 
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Kemmerich in Zoppot eingetroffen. 
Nach 43/, Stunden Schwimmzeit. — Beheiſterter Empfang.— Kemmerichs Schllderung des Weges. 

Weltſchwimmeiſter Kemmerich, der Montaa früßb 8 Uhr 

in Pillan ſtartete, um nach Zoppot au ſchwimmen, iſt hier 

geſtern abend 10.15 Uhr nach 49½lündiger Zeit angekommen. 

ALura nach 10 Ubr wurde Kemmerich von elnem Motor⸗ 

boot geſichiet. Das Motorboot aeleitete ibn bis zum Nord⸗ 

bab, wo ihn der Bademeiſter aus dem Waſſer ziehen mußtte. 

weil Kemmerich zu ſtark übermüdet war. um ſelbſt an Land 

gehen zu können. Er wurde ſodann in eine Zelle gebracht. 

vom Schußtfeit befreit, mafſiert und dann warm eingevackt. 

Von vier Männern wurde er ſodann im Triumphaua nach 

dem Kurgarten zur Freitreppe getranen. wo ihm Huldi⸗ 

gungen dargebracht und ein Blumenſtrauß übergeben wur⸗ 

den. Bei ſeiner Ankunſt im Noten Saal wurden zahlreiche 

Hochs auf den Meilterſchwimmer ausgeruſen. 

Kemmerich wurde, wie bereits gemeldet, ſchon nach⸗ 

mitkags zwifchen 2 und 5 Uhr in Zovvot erwartet. Habl. 

reiche reſßevertreter batben ſich hier eingefunden. Die Mienge 
der Neugierigen verarößerte ſich von Stunde zu Stunde. 

Um 5 Uhr waren es einige Tauſend Menſchen. Für die 

Zuſchauer ſtellte die lange Zeit des Wartens eine harte Ge⸗ 
duldsprobe dar. Abends gegen 8 Uhr verlor ſich die Menge 

dann auch zum größten Teil. Geaen 7 Uhr war das Gerücht 

aufgetaucht, daß auf die Ankunft Kemmerichs nicht mehr zu 

hoffen ſei, da die Hauiatmuna nach 40 Stunden Schwimmzeit 

nicht mehr funktjoniere und zu erwarten ſei, daß Kemmerſch 

den Tod gefunden habe. Zweimal fuhr ein Polizeiboot mit 
Hauptmann Herzva in die See binaus, um nach dem Er⸗ 
warteten zu ſuchen. 

Als ſich die Nachricht von Kemmerichs Eintreffen in 

Zoppot verbreitete, waren im Nu die, Kurhausſäle und die 
Spielfäle des aKfinos menſchenleer. Auch aus den Reſtau⸗ 

rants eilte man berbeh um den Schwimmer zu ſehen. Die 
begeiſterte Menge wollte, das Nordbad ſtürmen, und die 

Schutzpolizel hatte es nicht leicht, die Ordnunga aufrecht zu 

erhelten. Es war nicht möglich, Kemmerich zu ſprechen. 
Später gab der Schwimmer an, daß er von der Richtuna 

nicht weſentlich abgewichen ſei. Nur in der Höhe von Hela 
babe er zu weit Nordkurs gehalten. Das Motorſchuellſchiff 
Hanſeſtadt Dauzig“, das nachmittaas in Zoppot einlriſſt, bat 

Kemmerich nicht beobachten können, iedoch hat dieſer das 

Schiff wahrgenommen. Am Montaa iſt Kemmerith durch 
den Nebel an der Sicht behindert worden. Doch hat er⸗ 
obwohl er keinen Leuchtkompaß bei ſich trua, die Zielrichtung 
nicht verſehlt. 

Eine Tour mit Hinderniſſen. 
Heute vormittag empfing Weltmeiſter Kemmerich die Ver⸗ 

treter der Preſſe, um ihnen einen Vortrag über ſeine Leiſtung 

zu halten. Er gab folgende Schilderung: 

Dienstag morgen 3 Uhr ſtartete Kemmerich in, Pillau im 
Beifſein einiger Preſſevertreter, nachdem er den Körper mit 

Fetit eingerleben hatte. Er verwendete hierfür zwei Kilogramm 

Vaſeline, die unter dem Badetrikot auf den Körper verriehen 
wurden, und zwei Kilogrämm Lanolin über⸗ dem Badetrilot. 

Während des Schwimmens trug er eine Schutzbrille, eine 

Kappe, ein Matohemd zum Schutz gegen die Sonne und 

Handſchuhe. Eine Signalflagge führie er nicht mit, dagegen 
eine Thermosflaſche mit Schokoladenſtückchen. 

Kemmerich erklärte, daß er aut in Form geweſen ſei. 
Als Ziel diente tbm zunächſt das Lotfenbbot und die Heul⸗ 

boje in zirka drei Kilometer Entfernung von. Pillau, außer⸗ 

dem das Leuchtfeuer an der Hafenmole. Das Lotlenſchiff 

paſſierte er in 700 bis 800 Meter Entfernung, dann war er 

bis 10 uhr auf ſeinen Kompaß angewieſen. 

Um 10 uhr klärte ſich das Wetter auf. Er Halte ſeine 
Schwimmrichtung faſt weſtlich genommen. Auf ſeinem 

Kompaß iſt die Schwimmrichtung mit einem roten, Strich 

eingezeichnet. Später hat er den Kompaß nach hochgelegenen 

Wolken eingeſtellt, da dieſe langſam ziehen, alſo aute 

Orientierungsmöglichkeiten bieten. 

Um 10 Uhr vormittags am Dienstag bekam er Pillau 

außer Sicht, um 2 Uhr nachmittags ſichtete er die letzten 

Streiſen von der Nehrung. Dann war er zwölf Stunden auf 

jeinen Kompaß angewieſen. Abends 8 Uhr ſetzte Nebel ein. 

Dann blieb auch ſeine Uhr ſtehen. Gegen Miltwoch morgen 

um 9, Uhr verſchwand der Nebel. In der Nacht hatte er das 

Blitzlicht von Hela geſehen, eine Stunde ſpäter das Leucht⸗ 

ſcver. Am Mittwoch um 10 Uhr vormittaas kam die Küſte 

von Hela in Sicht. Er ſtellte feſt, daß er ſich verſchwommen 

hatte, alſo zu weit nördlich hinausgekommen war. 

Er trutz ſich mit dem Gedanten, in Hela an Lund zu gehen, 

doch gab er ſein Vorhaben, Zoppot zu erreichen, nicht aui 

und nahm wieder Kurs auf Zoppot. Zu vemerken iſt hierzu, 

daß die Strecke von Pillau nach Hela etwa zehn Kilometer 

türzer iſt als von Pillau nach Zoppot. Kemmerich ſagt, daß 

er durch die Strömung etwas abgetrieben iſt. Um 4 Uhr 

nachmirtaas geſiern tanien die Berge von Adlershorſt in Sichl. 

Darauf nahm er ſeinen Kurs nach Zoppot, alſo dirckt füdlich. 

Zu dieſer Zeit hatte er auch einen Flieger geſehen. Später 

lam die „Hanſeſtadt Danzig“, die um 4 Uhr in Zoppot ein⸗ 

trifft. in Sicht. Er hat bemerkt, daß der Dampfer ihn geſucht 

hat, jedoch hat ihn niemand vom Dampfer geſehen. 

Kemmerich glaubt, daß er in einer Entfernung von—, 7— 

Kilometer vom Dampßer geweſen iſt.“ Am dichteſten iſt bei 

ihm ein kleines weizes Danziger Boot geweſen. Es ſcheint 

das Danziger Polizeibvot gemeſen zu ſein, das geſtern nach⸗ 
mittag nach Kemmerich geſucht hat. Kemmerich hat in den 

Abendſtunden einen vorbeikommenden Dampfer angernſen, 

doch iſt er anſcheinend nicht gehört worden. Die Orientie⸗ 
rung in den Abendſtunden war gut, da, die Lichter von 

Zoppot gut zu ſehen waren. Kemmerich konnte ſeine Sig⸗ 

nalpfeife nicht benutzen, da Baſeline hineingekommen war. 

Kemmerich ſagte, daß 

die erſte Kriſe nach 36 bis 32 Stunden Schwimmen 

bei ihm auſgetaucht ſei. Er habe wohl die Schwimmtemvpi 
lehr ieicht ausführen können., doch überſiel ihn eine große 
Müdigkeit, der er nur ſehr ſchwer Herr würde. Auch mach⸗ 

ten ſich ſtarke Kopfſchmerzen, die ihn auch:jetzt noch nicht ver⸗ 
laffen habe, bemerkbar. Kurz vor Schluß hatte er einen 
furchtbaren Hunger. Am Ziel langte er um 10.15 Uhr 

abends ganz erſchöpft an, ſo daß er nicht allein aus, dem 
Waßſer ſteigen konnte, ſondern erſt unter Mithilſe des Bade⸗ 
meiſters. Es war ihm nicht möglich, allein auf den Füßen 

zu ſtehen, jedoch batte er ſich nald wieder erholt, nachdem er 
abfrottiert und von dem Feitbefreit war. Kemmerich ſagt,   

daß er jetzt noch Schmerzen in den Jußgelenken babe und 

dieie ſtark geſchwollen ſind. 

Warum kein Begleitboot? 

Kemmerich machte einen ſehr guten Eindruck, Er lit von 

mittelgroßer, unterſetzter Statur, 12 Jahre alt. Er tral⸗ 

niert täglich'! vis 8 Stunden. Auf die alle intereſſierende 
Frage, warum dr ein Begleitboot abgelehnt habe, erzählt 

er, datz er 1. aus finanziellen Gründen ſich ein Begleitboot 

nicht habe leieſtn können, und 2. daß er auch eventuellen 

Gerüchten, das er in einem Boot aufgeuommen worden ſet, 

ans dem Wege gehen wollte. 
Kemmeich erzählt weiter, da ßer in der Minute etwa 25 

Schwimmſtöße gemacht bat, Der von ihn geſchwommene 

Stundenkilometerdurchſchuſtt beträgt etwa 23 Kilometer. 

Das Wetter war während ſeiner ganzen Schwimmtvur 

außerordentlich aut, die Sce ruhbia, das Waſſer hatte etwa 

17—18 Grad Wärme. Kemmerich gedenkt in Amerika einen 

neuen Weltrekord von 72 Stunden aufzuſtellen. Vorher 

wird er aber erſt noch in Borkum an den Start gehen. 
Heute abend 875 Uhr hält er im Roten Kurhausſaal 

einen Vortrag. 

  

Zwei Frauen überfahren. 
Geſtern nachmiltag wurde in Obra, am Radaunedamm 

in der Hauvtſtraße, die Frrun bes Schilſbauers Wendt von 
einem Liefertraftwagen des Bägermeiſters Frledrich 
Wenzel. Zoppvt, anarfahren. Der Kraltwagen fuhr die für 

den Michtungsverkehr geſnerrte Straße. Frau W. die aus 

elnem Hauſe heraustrat, wurde vom Kraftzeaaen erſaßt und 

zu Boden geworſen. Sie erlitt Verleßungen an den Veinen 

und am rechten Arm. Nachdem ſie vom Arzt verbunden 

war, kounle ſie in ihre Wohnung euttaiſen werden. In 

Langfuhr wurde geitern nachmiktaa die 7Dllührige Witwe 

Niep von einem Motorrad üiterfahren. als ſie die Hanpt⸗ 

ſtraſe an der Ecke Sohenfriedverger Wen üüberſchreiten 

wollie. Sie lrug einen Bruch der Speiche am rechten Unter⸗ 

arm davnn. 
  

„Sich der Schupo widerſetzt. Der Abg. Geiller, der 

irüher der kommuniſtiſchen Fraktion augehbrte, geriet in 

einem Lokal in Auseinanderſetzungen und ſollte deshalb die 

Gaſtwirtſchaft verlaſſen. Er weigerte ſich edoch, dieſer Auf⸗ 

ſoͤrderung nachzukommen und leiſtete auch der Schupo Wider⸗ 

ſtand, die herbeigeholt wurde, um der Anfiorderung, das 

Lokal zu verlaſſen, mehr Nachdruck zu verſchaffen. Die 

Folge iſt jetzt ein Autrag der Staatsanwaltſchaft beim Volls⸗   tag, die Genehmigung zur Strafverfolgung des Aba. Geifler 

zu erteilen. 

  

Oas Gcichſal des Danziger Dampfers Ptegel. 
Flucht von Memel nach Danzig. — Wie Litauen ſein erſtes Handelsſchiff verlor. 

n dem von uns bereits gemeldeten aufſehenerregenden 
Schſckſal des friüheren Danziger Dampfers „Pregel“ werden 

jetzt noch folgende Einzelheiken bekannt Vor einigen Mo⸗ 

naten erwarb angeblich die durch den Millionenbetrug bei 

dem Memeler Skadtbahnhof bekanntgewordene Ulitautſche 
Speditionsfirma „Sandelis“ — der Memeler Stadtbahnhof 

iſt ein wesgunurlfcet dieſer Firma — den Dampfer 

„Pregel“, In Wirklichkeit hat dieſe Firma den Dampſer 

aber nicht erworben, ſondern nur auf ein Jahr gechartert. 

Trotzdem wurde dieſes Schiff mit entſprechendem Pomp 
unter Teilnahme höherer nationallitauiſcher Memeler 

Kreiſe und bel der barauſſolgenden Feier in einem litaui⸗ 

ſchen Hotel in Memel in „Lyddys“ — „Hecht“ — umgetauft, 

Auch führte das Schiff bereits die litauiſche⸗ Flagge — bei 

deren Hiſſung allerdinas die bisherige deutſche Mannſchaft 

abmuſterte —, und man jubelte, daß dieſes Schiff 

das erſte litauiſche Handelsſchiff ſei, 

dem weitere Schiffe in veträchtlicher Anzahl bald folgen 

wülrden. Man las auch in Kowuver litauſſchen Zeitungen 

von der Gründung eines Komitees zur Schaffung ciner 

litauiſchen Handelsilotte, Kouſul Reiſchtes, ber Direltor der 

„Sandelis“, wurde in längeren Artikeln als der Gründer 

der litaniſchen Handelsflotte gefeiert und auch als Beraker 

von dem boenerwähnten Komitee zur Schaffung einer 

litauiſchen Handelsflotte hinzugezongen. ů 

So ging es einige Monate., Das Schijff lief des öfteren 

in den Memeler Hafen ein, teils mit Ladung, teils auch 

leer, halte auch verſchiedenklich Pech — weil einmal blinde 

Paſſagiere — es handelte ſich um zwei liebliche Mädchen, die 

die Beſatzung des Schiffes ſich von Memel bei einer 

Ausfahrt nach Danzia 

an Bord genommen hatte und bei der; Rückkehr nach einigen 

Tagen in Memel wieder an Land ſetzen wollte — aui dem 

Schiff angetroffen wurden, das andere Mal Schmuggel⸗ 

ſprit in beträchtlicher Menge auf dem Schiff geſunden und 

beſchlagnahmt wurde. 
Die Bedingungen, unter deuen der Chartervertrag, ab⸗ 

geſchloſſen worden iſt, hätten u. a. beſagt, daß die Firma 

„Sandelis“ alle Unkuſten des Schlffes, insbeſondere die Ver⸗ 

ſicherung, die Amortiſation, und die Hafenunkoſten zu über⸗ 

nehmen hatte. Etwaige Ueberſchüiſe ſollten je zur Hälfte 

der Kapilän Fuhrmaun, der frühere Needer des Schiſſes, 

nud die Firma „Sandelts“ erhalten, Wenn das Sthiff, feine 

Ueberſchliſie erzlelte, ſollte dem Kayilän ein feſten Wohalt 

gezahlt werden. Nach Angaben des Kapitäns ſind dieſe Ver⸗ 

pflichtungen ſeitens der Firma nicht erfüllt worden, iuabe⸗ 

ſondere ſoll die Verſicherung nicht gezahlt worden ſein, ſo daß 

das Schiff drei Monate unverſichert gejahren 

ſet und guch heute noch, ſahre. Beranlaßtt durch die velen 

Verſprechungen der Direltion, der „Sandelis“ habe Herr 

Fuhrmann der „Sandeljs“ das Beſitzrecht unter dor Be⸗ 

dingung übertragen gehabt, daß die „Sandelis die Schulden 

des Schiffes ſelbſtſchuldneriſch Üübernimmt. Der Charter⸗ 

vertrag ſollte trotzdem beſtehen bleiben. Aber auch bieſen 

Verpflichtungen wäre die „Sandelis“ nicht, nachgelommen, 

ſondern hälte ſogar noch ekwa 200 Pjund Sterlinn (zirka 

500 Mark) Setzulden allein in Danzig bei ihren Agenten 

für die Beladung und Expedition des Schiſſes gemachi, und 

für dieſe Schulden hafte ſn erſter Linie, wieder das Schlif, 

erſt in zweiter Linie der Charter. Schließlich foll man mit 

Inlrigen verſucht haben, ihm das Schift abzunehmen und 

ihn als Kapitän daun zu entlaſſen. — 

Hiervvn erſußr der Kapitäu, Fuhrmann am 1. Anauſt. 

als er im Memeler Hafen lag. Es wehte ein ſtarker Sturm, 

ſo daß er auf Auordnung des Haſenmeiſters den Innen⸗ 

haſen verlaſſen und auf Strom vor Anker gehen mußte. 

Am Nachmittag wollte man den Kavitäm an Land loclen Da 

faßte Herr Fuͤhrmann kurzerhand den Eutſchluß und verlieiz 

iro ödes Sturmez und. obſchon das Schiiſ nicht verſichert 

war, ohne es ordnungsmäßig ausklariert zu haben, den 

Haſen. 
Dies merkten bald die Leute der, „Sandelis“, von deuen 

das Hauptzollamt erfuhr, daß das Schiff in See grgangen 

war. Nun wollte man ſchuell dem geflüchteten Schiff 

das Molizeiboot „Präſident Smetona“, 

das einige drei Kuplen mehr lauſen ſoll, als der „Hetht“, 

nachſchicken, aber — es war keln Kommandant, und auch 

nicht die volle Beſatzung an Bord des „Präſident Smetona“ 

und übrigens lag dieſes MPolizeiſchiff auch nicht unter Dampj. 

Herr Fuhrmann iſt trotz Wind und Wetter aut nach dem 

Freiſtadtgebiet entkkommen. So iſt Vikauen um ſein erſtes 

Handelsſchiff gekommen. 

  

Ausbau der Heberlandzentrale Straſchin-Prangſchin. 

Der Kreisausſchuß des Kreiſes Dauziger Höhe plant, 

die Ueberlandzentrale Straſchin⸗Prangſchin leiſtungsfähiger 

zu geſtalten. Nachdem der Verbrauch an— elektriſchen Euer⸗ 

gien im Kreiſe immer größer geworden iſt, kann die Ueber⸗ 

landzentrale in ihrer jetzigen Form den Bedarf nicht mehr 

decken, ſo daß zeitweiſe Strom vom andern Wert bezogen 

werden muß, worunter die Geſamtwirtichaftlichkeit des Uin⸗ 

ternehmens leidet. Zunächſt hat man durch die Aufſtellunn 

eines ueuen Generators die, Stromerzengung, vergrößert. 

Jetzt ſoll noch ein weiterer Generator und ein Transſor⸗ 

mator aufgeſtellt werden. Für Oliva, wo die Ueberland⸗ 

ventrale ihre Hauptabnahme hat, iſt ebeufalls eine Ver⸗ 

beſſerung der Stromzufuhr beabſichtigt. Die Gemeinden 

Bölkau und Rofenberg ſind nur au das Leitungsnetz ange⸗ 

ichloſſe worden. 
Weil mit den Radauneintereiſenten unterhalb des Stau⸗ 

bectens dauernd Tiſcrenen beſtandeu. ba! die Ueberland⸗ 

zentrale die Keuderleihung des Staurechts bei Straſchin⸗ 

Pranaſchin beantraat. 

Me Veronügungsfahrt der Stahlhelmer. 

Der Senat geht diſziplinariſch vor. 

ů Bekäuntlich haben die Fiſchmeiſter in Plehnendorſ vor 

einiger Zeit in dem Dienſtboot „Schwan“, gen.einſam mit 

Leuten, die wie ſie Stahlhelmer waren, Privatfahrten unter⸗ 

nommen. Der Abg. Klingenberg (Soz.) hat darauf im 

Bolkskag eine Kleine Aufrage an den Senat aerichtet, auf 

die der Senat, wie folgt geantwortet hat: ü 

»Nach den angeſtellten Ermittelungen haben der Oberjiſch⸗ 

meiſter und der in Dauzig⸗Krakau ſtationierte Fiſchmeiſter 

mehrere Male auf Fahrten, die ſie aus dienſtlichem Anlaß 

mit dem Motorboot „Schwan“ ausführten. Bekannte mitge⸗ 

nommen, die, wie ſie ſelbſt, dem Stahlhelmbund angchörten. 

Dabei haben die Mitfahrer die Stahlhelmuniſorm getragen, 

während die beiden beamten zwar mit einzelnen der beim 

Stahlhelm üblichen Bekleidungsſtücke, nicht aber mit der 

vollen Stahlhelmuniform, insbeſondere nicht mit der Stahl⸗ 

helmmütze bekleidet geweſen ſind. — 
Der Senat mißbilligt dieſes Verhalten und hat die beiden 

Beamten diſziplingriſch beſtraft. Der bei den Fahrten von 

ihnen verbrachte Betriebsſtoff iſt von ihnen zurückerſtattet 

worden. — 
——— · 

Die Ruſfen im Wilhelm⸗Theater. Wie wir ichen beri 
teten, trifft das rufſiſche Theater „Der goldene Hahn“ zu 

   

einem ltät un Gaſtſpiel hier ein. Das Gaſtſplel bietet 

ein ausgewähltes, umſangreiches Programm. National⸗ 

tänze — Bolksgeſang — Volksmuſik — Ballette und Gra⸗ 

lesken wechſeln in bnuter Reihenfolge ab. Am Sonnabend, 

dem 18. Auguſt, wird die Künſtlertruppe zum erſten Male 

bier im Wilbelm⸗Theater auſtreten. Wir verweiſen auf das 

heutige Inſerat. 

    

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervalorkums der Freien Stadt Danzig. 

Allgemeine Ueberſicht: Das geſtern nordöſtlich 

Schottlands gelegene Tiefdruckgebiet hat ſeine Lage nur 

wenig verändert. Dagegen hat ſich ſüdlich davon ein Ausläufer 

entwiclelt, der heute morgen⸗ über der Odermündung gelegen 

iſt. Er wird raſch oſtwärts ziehen und unſerem Gebiet Regen 

und Abkühlung bringen. 
— 

V vaharſge niſche Mocbß üu Hregenſchanern wechſelnd 

bewölkt und kühl, friſche Nordwe winde. ů U 

A W en ſiur Sonnabend: Wechſelnd bewölkt, meiſt 

trocken, nur wenig wärmey ů 

Maximuni des Keov. Tages: 20 Grad: Minimum der 

letzten Nacht: 13,1 Grad. ů 

bSeewOfertempergiuten⸗
 Zoppot, Glettlau und 

Bröſen 17 Grav, Heubude 16 Grav. 

An badenden Perſonen wurden geſtern in den ſtädtiſchen 

Seebädern gezählt: In⸗ Zoppot (Nordbad) 1923, Südbad 933, 

in Glettkau 378, in Bröjen 765, in Heubude 613 Perſonen. 

Windwarnung von heute 10.25 Uhr: Tief 765 Oder⸗ 

mündung, oſtwäris ziehend, bringt Gefahr ſtarker bis ſteifer 

Nordweſt⸗ bis Weſtwinde. Signal: Signalball. 

  

Schnelle Zuftiz für Autofrevler. 

Die Pariſer Automobiliſten ſind in dieſen. Tagen von 

einer Verordnung überraſcht worden, nach der bei Ver⸗ 

gehen gegen die Verkehrsordnung ſofortige Zahlung der 

Strafe beanſprucht werden kann. Die Verkehrsſchutzleute 

ſind berechtigt, die Frevler, die auj der zu ibrem Dienſt⸗ 

bereich gehörigen Strecke gegen die Fahrordnung verſtoßen, 

anzuhaften und Strafgelder von ihnen einzuziehen. 

Es handelt ſich nicht um zweifelhafte Fälle, wie über⸗ 

mäßiges Schuellfahren, ſondern um kleinere Vergehen, die 

einwandfrei jeſtgeſtellt werden. Dazu gehört das Befahren 

einer Straße in verbotener Richtung oder Abſtellen non 

Wagen an ſalſcher Stelle. Die Schutzlente dürfen Strafen 

vis zu 75, 100 und in ſchwereren Fällen ſogar 150 Franken 

verhängen und können ſofort liquidieren. 

  
  

  

 



          

Aits aller Welt. 
Eim freies Leben führen wir. 

Die Räuber vom Tegeler Forſt. 
In Berlln waren in letzter Zeit, insbeſondere in der 

Geßend bes Teßpeler VForſtes zahlreiche Diebereien und Ein⸗ 
brüche zu veihelchnen, Um den Unweſen zu ſteuern, unter⸗ 
nahm die Berliner Kriminalpolizei in der ſetzten Nacht eine 
artindliche Razzia. Die Beamten entdeckten im vichteſten Ge⸗ 
ſtrupp elne Reihe von Laubhütten, bie zum Teil in die Erde 
eingegraben und ſo geſchickt masliert waren, daß vorüber⸗ 
gehende Paffauten ſie nicht vemerken konnten. Die, Höhlen⸗ 
bewohner wären aber keineswegs frledliche Wandervögel oder 
Wochenenpler, ſondern wegen Diebſtahls bzw. anberer Straſ⸗ 
laten geſuchte Perſonen. Iursgeſamt wurden 20 Männer und 
Frauen aufgetzrifſen, die zum Teil wegen ihres Geſundhelis⸗ 
zuſtaudes der Gefundheitspolizei zugeführt wurden. 

Die männlichen Mitglleder der Bande zogen bei Tages⸗ 
anbruch auf Wier tahl ünd tnerer, aus, vertibten in ben 
Dämmerſtunden ebenfalls kleiunere Ranbüberfälle und lehrten 
in der Nachtzeit in das Vager zurüct. Dle Frauen hatten die 
„Bewirtſchaftung“ übernommen. Ein Teil der geſlellten Per⸗ 
jonen ſetzten den Beamten hefilgen Widerſtand entgegen, ſo 
muß einzelne Männer und Frauen gefeſſelt abgeſüührt werven 
mußten. 

Jollhinterziehungen bei bäniſchem Schlachtvieh. 
Mehrere Verhaftungen. 

Die Altonaer Kriminalpolizei ſtellte feſt, daß eine Ham⸗ 
burger Firma, die agroße Mengen Lebendvieh aus Täne⸗ 
mark bezog, ſich umfaugreiche Zollhinterztehungen zuſchulden 
lommen ließ. Eine lieberwachunga der Quaräntäne⸗Anſtalt 
in, Bahreufeld ergab, daß die Firma für das von ihr einge⸗ 
füührte Vieh ſtets zu geringe ble bereis ſlt angegeben 
batte. Durch dle Unterſchleife, die bereits feit 1020 vorge⸗ 
Unommen wurden, iſt das Reich erheblich geſchüdigt worden. 
Die Bollbehrde hat einige Schiſſsladungen mit Vieh aus 
Dänemark, die ſüür die Firma beſtimmt waren, beſchlag⸗ 
nahmt. Die Inhaber der Firma ſowie einige der Ange⸗ 
ſtellten wurden verhaftet. 

  

  

Wolhenbrüche in Floriba. 
Der Verkehr lahmgelegt. 

Heftige Wolkenbrüche verurſachten in Florida und Stid⸗ 
Georgten in Amerika Ueberſchwemmungen, die erheblichen 
Schaden, beſonders an der Ernte, anrichteten. Der Verkehr 
wurde zum Teil lahmgelegt. 

  

40 Pfund für 11 Sahre Verbannung. 
Die Entſchädigung unſchuldig Verurteilter. 

Ueber Eutſchädigung unſchuldig Verurteiller werden anläßlich 
der Freiſprechung von Oskar Elater intereſſante Mitteilungen ge⸗ 
niacht, aus deuen man auch erſehen kann, wie häufig Fehlurteile 
vorkommen. Die Statiſtik bringt eine Reihe von ällen, die ſich 
in England in den letzten 80 Jahren zutrugen. mach waren 
u. a. ein Engländer Hr. Smethurſt und ein Italiener Peliʒzzoni 
wegen Mordes verurteilt worden, ſie wurden freigeſprochen, erhielten aber leinerlei Entſchädigung, und Pelizzoni ſtarb bald niach ſeiner Entlaſſung in Italien in großer Armut. iliam Habron, der waſe Mördes verurteilt und nach fünf Jahren Einkerterung frei⸗ gelaſſen wurde, erhielt 800 Pfund. Gdmund Galley, deſſen Unſchuld nach 20 im Gefännnis verlebten Jahren erwieſen wurde, 1000 Pfund. Noch geringer find die in Frankreich gezahlten Eniſchädi⸗ Leuſelt Deurh Vellon, der zu Unrecht 11 Jahre lang auf der eufelsinſel als Deporkierter ubrachte — er war der Spionage ungeklagt — erhielt ganze 40 Pfund Entſchädigung, das ſind etwas über 800 Maxt, alſo nicht einmal 100 Mark für lodes in der De⸗ portation verbrachte Jahr. 

  

Autoungltüic in Anſtrallen. Ein Kraſlwagen ſtürzte in der Nähe der Stadt Melbourne in den Darra⸗Fluß. Drei Perſonen, darunter zwei Frauen, ertraulen. 
Verhaftnug cines Berliner Kaufmanns in Bnudapeſt. 

  

   

Familie entſtammende. in Bexlin anſäſſige Wiährige Kauſ⸗ 
Räann Rudolf Carbone in Budapeſt verhaftet worden unter 
dem Verdacht, die in Vaduz behematete Lichtenſteiner Spar⸗ 
05 Leibkaſfe um etwa 1 Millionen Franken betrogen zu 
haben. 

Schlagwetterunglüc auf der Zeche Lothringen. 
Bis ieit zwel Tote. 

Auß der Zeche Lothringen ereignete ſich ein Schlagietter⸗ 
unglück, Die Exploſion, die durch das Funktienieren der 
Geſteinsſtaubſchranken galücklicherweiſe auf ihren Herd be⸗ 
ſchränkt blieb, ſorderte mehrere Schwerverleßſte, Zwei von 
ihnen ſind im Bochumer Bergmannskrankenbaus ißren 
Brandwunden erlegen. 

6 

Auf einer im Bau beſinͤlichen Untergrundbabyſtrecke am 
Voulevard St. Martin in Paris ſtürzte Mittwoch vormit⸗ 
lag infolge Entgleiſentz eines Bauzuges ein Schacht ein, 
wobei rach den erſten Meldungen drei Arbeiter verſchllttet 
wurben, Aus den weiteren Aler ean den ſcheint ſich jedoch 
zu ergeben, daß nur ein Arpeiter von dem Uinfal betroffen 
und niht ſebr erbeblich verletzt wurde. 
iirrrA 

  

Leo Janaceß, der tſcheciſche Komponiſt, 
iſt, wie bereits gemeldet, im Alter von 74 Jahren geſtorben. 
Seine Opern „Jenuſa“ und „Kata Kabanowa“ wurden an 
vielen deutſchen Bühnen zur Aufführung gebracht, Trotz 
ſeines hohen Alters zählte Jauacek zur modernen Richtung 
in der Muſtk, bat aber orſt in den letzten Jahren internatio⸗ 
nale Geltung erlangt. Janacck war ſeit 1927 Mitglied der 

preußiſchen Akademie der Künſte. 

Eine Jalſchmünserwerkſtatt ansgehoben. In Schövpen⸗ 
ſledt fand dje Polizei bei Hausſuchungen eine Falſchmünzer⸗ 
werkſtätte, in der Werkzeuge und Gießformen, ſowie halb⸗ 
ſertige Fünſmarkſtücke in großer Zahl beſchlaanahbmt wer⸗ 
den konnten. Es wurden drei Verhaftungen vorgenommen. 

  

  

  
      

von 6.50 Gld. an 
Gurantie für futen Gang 

EUGEN WEMGNER 
Grope Wollwebergasse 22/½23 
Langfuhr, Hnuptstrafle 28     
  

  

    
  

1200 Tote beim Bulhannusbruch. 
Die Oyler in Niederländilch⸗Oſtindien. 

In Ergänzuna früberer Meldnnagen mird zn dem kürs⸗ 
lich erfolgten furchtbaren Bultanauabruch auf der Inſel 
Paloweh in Miederländiſch⸗Oſtindien aus Valalla gemeldet, 
daß die Zahl der Perſonen, die vor den feurigen Lavamaffen 
im Meere Rettung ſuchten und dabei ertranken, anf 200 an⸗ 
zuſetzen iſt, während die Zahl der Verbrannten, unter den 
Trümmern der Häuſer Begrabenen und von niebergehenden 
Steinen Erſchlagenen auf 1000 geſchätzt wirb: auterdem ſind 
ungefähr 400 Nerſonen verletzt worben. 

500 Tote. ü 
Der Untergang bes chineſiſchen Dampfers Oluhhntung“. 

Die britiſchen Martnebehörden veitätigen die Nachricht 
von dem Untergang des chineſiſchen Dampfers „Gſinhſu⸗ 
tung“, ber wie gemeldet, in den gefährlichen Stromſchnellen 
des oberen Vangtſe ſcheiterte. Der Dampſer wurde voll⸗ 
ſtändig zerſtört, 500 Paſſagiere ſind ertrunken. 

  

Keine Habſchas⸗Bahn. 
Die Verhandlungen über die Inſtandſetzuun aeſcheitert. 
Die Verhandlungen, die in Haiſa zwiſchen Vertretern 

von England, Frankreich und dem Sulkanat Hedichas über 
die Frage der Inſtandſetzung der zum Teil nicht betriebs⸗ 
fäbigen Hedſchas⸗Bahn geführt wurden, ſcheiterten, da die 
Delegierten von Hedſchas darauf beſtanden, die Frage, wer 
die Kenen.e üüber die Bahn erhalten ſolle, zur Diskuſſion 
zu ſtellen. ů 

Kunbiberſal auf eine Bahnhofshafſe. 
Mie Täter geſtellt. 

Drel bewaffnete mastierte Räuber überfielen in der 
Nacht zum Mittwoch die Stationskaſſe des Bahnbofs Cal⸗ 
cun bei Kaiſerswerth und zwangen die deiden anweſenden 
Beamten, ibnen die Kaſſe herauszugeben, Der Kaſſen⸗ 
beſtand betrug nur 32 Mark. Zwei der Räuber wurden be⸗ 
reits eine Stunde ſpäter in Unterratb nach kurzem Feuer⸗ 
geſecht von einem Streikkommandy der Reichsbahn jeſtge⸗ 
nommen, während der dritte, ein kürzlich aus dem Zucht⸗ 
baus entlaſſener Verbrecher, in der Dunkelbeit entkam. 

Schmeichelel ſur Kommerzlenrüte. 
Was darf eine Lüwen⸗Operation foltenꝰ ů 

Ein Zirkus in Nanchy beſaß vier Löwen, ſehr wilde⸗ Tiere, gegen 
die der Dompteur ſelbſt einmal Wafſfé lt anwenben mußte. 
Und Sultan, dem mächtigſten, ſaß eine jel im Schenkel. Der 
Tierarzt Remouen wurde gerüſen, der ſofort zu einer Operation 
jchreiten mußte. Sie gelang und nach Wochenfriſt war Sulkan wie⸗ 
der volllommen herheſtell. ů 

Der Tierarzt forderte die Kleinigteit von 77 000 Franken, doch 
der Zirkusdireltor weigerte ſich, zu zahlen und ſo jam es zum 
Prozeß. Vor dem Richter erklärte der Birektor, daß ſich ein Kom⸗ 
merzienrat am ſelben Tage einer ähnlichen Operation angesoſon 
habe, dem nur 20000 Franlen berechnet wurden. Er wöre geneigt, 
dem Tierarzt die Hälfte dieſer Summe zu bezahlen. 

Doch das Gericht war anderer Meinung: es bewilligle dem 
iöſcher die geſorderie Summe, denn „ein Lömwe ſei entſchisden ein 
Loſti eres und gefährlicheres Operalionsobiekt, als ein Kommer⸗ 
atenrat. ů 

ZIwei Todesopfer der Solgfäure-Exploſton in Wolſfen. 
Das gemeldete ſchwere Exploſionsunglück in der Farben⸗ 
fabrir zu Wolfen hat bereits zwei Todesvpfer gefordert. 
Ein ſchwerverletzter Arbeiter ſtarb auf dem Transvort und 
ein zweiter in der vergangenen Nacht im Deſſauer Kranken⸗ 
haus. Für zwei weitere Arbeiter beſtebt Lebensgelahr. 

Durch elektriſchen Strom getötet. In dem Laboratorium 
der Maſchinenbauſchule in Köln verunglückte ein Privat⸗ 
dozent bei Vorführungen tödlich. Er batte verſehentlich 
elektriichen Strom eingeſchaltet und war mit ihm in Be⸗ 
rübrung gekommen. Der Unglücksfall ereignete ſich in Einer Korreſpondenzmeldung zufolge, iſt der einer Schweizer 
Gegenwart ü 

Sie Steinmeß ſind.“ Er übte ſeinen Beruf gern aus. Sie ]dürfnislos war und daß man ſich deſſen nicht bewußt wurde. 
  Josef 
sUnd die Frauen 

Roman von Anton oöhler 
(8) 

„Aber Herr Sturm. Sie ſind ia in ganz eruſtes Nach⸗ denken verfunken. Was beſchäftigt Sie denn ſo intenſiv?“ „Ich habe eben an das Wunder des Radiv gedacht. Jit os nicht überwältigend, daß es den Menſchen heute gelinat. iwiet vaid Sprache ohne Draͤht durch den Weltenraum zu ſchicken?“ 
Den Mut brachte er nicht auf. 

gedacht 
Um äwolf Uhr erklärte Jyſef, 

Der Wein und der Kognak hatten 
„KFran Steffi bätte ihn gerne noch zurückgebalten, aber Joſef war ſchon aufgeſtanden. Sie, aing mit ihm bis an ſein Zimmer. Unter ber Türe blieb ſic ſteben. Da das Licht im Zimmer nicht eingeſchallet war und auch im Flur kein Licht brannte, war es ziemlich dunkel. Nür von der Straze ber kiel ein ſchwacher Lichtſchein durck die Fenſter berein. Als Joſef 5 rau Stefft die Hand reichte und ihr mit warmen Worten für den ſchönen Abend dankte. den ſie ihm bereitet, kam ſie mit ihrem Kopſe aanz nahe an den ſeinen und er fühlte einen leiſen Druck ihrer Hand. St am- Zeit ſtanden ſie ſo ſchweigend, dann fraate Frau 
„Kehr, Sic —— Soßeß aus?“ 
„Aein“, autwor ete Joſef, „ich habe einige Briefe zu ichreiben und ich muß auch einmal früber ins Bett kommen, 

gewobnt bin.“ 
als ich es ſeither in Verlin 

er eine kurze Pauſe. die endlich Fran 

  
  

      

au fagen, daß er au Anna 

ichlafen geben zu wollen. 
ihn müde gemacht. 

Dann entſtand wied 
bracße die kie Hoffnung für heute aufgegeben hatte, unter⸗ 

„Gute Nawt, Herr Sturm, ſchlafen Sie wobl!“ ⸗Gute Nacht ⸗ 
5 as irſch in — eser, 

2 icheuchte tiefer Schlaf ſeine Gedauten, die zwiſchen Unna und Frau Steffi hin⸗ und berſchwirrten. Kiſen Pinern. Aisß Iag ebe ibrem Bett und weinte in die 5 S ſie wieder ruhige⸗ -lauichte 
el. Richls Tührie ſich. biger geworden war. lauſchte 

Ob er ſchon ichlief⸗ 
Fangſam vexlantf ſie in einen unruhigen Schlaf. Am Moraen. als Jojef bei ſeiner Arbeit war. beichsftiaten uhn fortgeſetzt dic Borte, die ibm Frau Stefff   am Akend vorher gejant atte: „Es iſt eigentlich ſchade, daß 

batte aber recht, wenn ſie ſaate, daß dieſe Arbeit ungeſund ſei. Den ganzen Vormittag war ein Bobren unb ein Nagen in ihm. Er exwägte dicten und jenen Gedanken. Aber das waxen alles Luftſchlöſſer, unburchführbare Pläne. Rach dem Mittaatiſch plieb er noch im Speiſereſtaurant ſitzen. Draußen rieſelte ein kalter Herbſtregen nieder. Um ſich die Zeit au vertreiben, machte er in ſein Notizbuch allerlei Sfiagen. Er zeichnete einen Hirſchkopf. der als Zierde an der Wand des Lokals angebracht war, und verfuchte, in einigen, Strichen die Geſtalt eines Kellners feſtzuhalten. Er war ſelbſt überraſcht, daß es ihm jo aut gelang. In der Vollsſchule war er ſchon im Zeichnen der Beſte geweſen und auch ſpäter gab er ſirb gern dieſer Beſchäftiaung hin, wenn er gerade nichts anderes zu tun wußte. Er betrieb das Zeichnen abcr nur ats gelegentlichen Zeitvertreib. 
Er nabm eim ueues Blatt. 
b, er eine Stiize von Frau Steſfi fertiabecommen würde? Der crite Verſuch mißlang. Auch der zweite. Er probierte es noch cinmol. und nun bekam er das Ebavakte⸗ riitiſche an ihr aufs Papier. Den wuſcheligen Kopf. die Raſenlinie und den feinen, ſchelmiſchen Zua um den Mund, den er ſo häufia an ihr bemerkte. Er batte cine kindliche Frende an dem Erfola ſeiner Spiclerei und nahm ſich vor, ihr beute abend das Ergebnis ſeiner Zeichenlunſt vorzulegen. 
Er überleate. Ob das nicht ein Weg wäre. aus dem Steinmesberuf berauszukommen? Dauur, müßte er aber wohl mebr Schulung baben. Waßs er zeichnete, war ſchließ⸗ lich doch nur die Arbeit eines Dilettanten. 
Er betracheete die Skixze von Frau Sieffi. 
Sie lieb und auk ſie geltern abend zu ihm war! 
Dann tauchte das 

jondern daß ſie in ihm den Mann ſuchte. Er konnte es iedoch, nicht recht glauben. daß eine Fran wie ſie, ſich mit ihm, dem einſachen Steinmetzen. in intimere Beziehungen einlaſſen könnte. Außerdem wollte er ja an Weihnachten beiraten. und ſie wußte es. 
Unerklärlich blieb aber dann die Zärtlichkeit. mit der ſie ihn belandelte. „ 

Er ſab durch das „Fenſter hinaus auf die Straße. die Menſchen alle dabinhaſteten au Fuß. auf Räbern und in Tutus. Was die wohl alle für Beruße batten? Um dieſe Stunde ſtanden ſeine Arbenskollegen zu Hauſe in der gunt 
ſtaubigen Werkfätte an ihrer Arbeit und ichufteten ſich ab. uns das erbärmliche Leben meiterjriſten 
avälte ihn. menn er daran deachte. daß er in einem Viertel⸗ 

au können. Es 
zahr auch wieder Taa für Taa den Hammer jchmingen werde. Des allein war es aber nuch nicht. Daßeim batte er es gar nicht empfunden daß ſein und ſeiner Kolleaen Leben ſo be⸗   

Tan für Tag und Jahr für Jabr rief frübmorgens die 
Dampfpfeife. Samstag und Sountag waren die einzigen 
Lichtuunkte. Meiſtenk wurde da Erhorung im Wirtshaus 
geſucht. Im beſten Falle unteruahm man einen Spazier⸗ 
gana, der auch im Wirtshaus endete. oder man beſuchte ein 
Gejt der Arbeitervereine. Die Jugend ſuchte allerdings 
nach einer icuen Lebenslultur. aber ſie ſties überall auf 
Merkbarn⸗ Nur lanaſam machten ſich Fortſchritte be⸗ 
merkbar. 

Was dagegen die Großſtadt but: Allen Vedürfniſſen trua 
ſie Rechmung, Bilkunodeinrichtungen aller Art gaben dem 
Strebenden Gelegenbeit, ſich weiter zu entwickeln. Der 
Sportler und ber Theaterfreund, der Kunſtliebhaber und 
ſucht. Dunasbeſtigene. jeder konnt- bier finden, was er 
juchte. 

Jeſefs Gedankeugang wurde urnterbrochen durch den 
Schlan der Uhr. Es war zwei Uhr Er bezahlte und beeilte 
lich, an die Bauſtelle zu fommen. Die Arbeit aing flott von⸗ 
ſtarten. In dem neuen Warenhaus ſrülte noch das Weih⸗ nachtsneſchätt eröffnet werden. Sowelti Joſeſ bis jett das 
Ganze überſehen konnte, hoffte er, r Wochen vor dem Feſt ſeinen Auſtrag crlediat zu vaben Tann kam er noch 
rechtzeitia beim und konnte die leßten Borbereitungen für 
die Hochzeit treffen. 

Da ſah er Frau Steſfis Bild wieder vor ſich. 
Dieſen Nachmittan war Joſef Sturm nicht bei der Arbeit 

und er traf manche unüberlegte Anrrnuna für die Hilfs⸗ arbeiter, die 1bm beigegeben waren. 
Nach Arbeiisſchluß fuhr er nicht gleich binaus in die Winzſtraße, ſondern ging ein ganzes Stück Weas zu Fuß. 
Unterwegs kaufte er ſich in ciner Papierbandlung einen Skiszenbluc. Er wollte ſich doch gelegentlich im Zeichnen üben. Schaden konnte es keinesfalls. 

Dann beſtieg er die Straßenbahn und fuhr nach Hauſe. Frau Steffi Steinberger ſtreckte ihm die Hand zum Gruß entgegen und fragte: 
(Warnm ſo ſpät beute, Herr Sturm?“ 
Joſef entſchuldigte ſich: er hätte noch einige Beſoraungen erledigen müffen. 
Nun aber wollen wir eſſen!“ ſaate Frau Steffi. 
Jyſef aina in ſein Zimmer, um ſich umzukleiden, und bald kam er berüber zum Abendhrot. Während des Eſſens erzäblte er. baß er-heute mittag Frau Steinberger ſtizziert babe. Er werde ihr nachher die Skizze geben. Frau Steffi mwar ſehr neuateria und nach dem Abendtiſch mußte Ipſef die Skiaze holen. Sie rief entzückt: „Wie nett!“ und als ſie Wra ne anderen Proben ſeiner Zeichenkunſt aeſehen hatte, ſaate ſie: ů ů 
„Warum ſind Sie denn da noch Steinmetz. wenn Sie ſo 

aut zeichnen können?“ (Fortſetzung folgt.)
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2. Veiblitt ber LHunziger Vollsſtinne 

Die Neger — eine alte Kulturraſſe. 
Deutſche Kulturforſchung in Afrika. — Das Reich Mahanga. — Reue Expedition Leo Frobenlus“. 

um neünten Male trat unter Führung des, bekannten 
Aſritaforſchers, Leiter des Afrika⸗Archivs und des kultur⸗ 
morphologiſchen Inſtituts in Frankfurt a M., Geheimrat Leo 
robenius eine wiffenſchaftliche Expedition von Hamburg mit 

em Woermann⸗Hampfer „Toledo“ die Ausreiſe nach Afrika an. 

Die Fahrt geht auf der Weſilinie zum füdajrilaniſchen 
Hafen von Durban. Von dort per Bahn nach Praetoria und 
dann ins Innere Südafrikas. Dort erfolgt eine Teilung, und 
zwar wird Frobenius mit vier wiſſenſchaftlichen Aſſiſtenten 
von der Stadt Salisburn in Maſchynalaud aus zunächſt die 
Ruinen der Ringburgen des alten Reiches Makanga erſorſchen, 

die in weiten Teilen Portugiefiſch⸗Oſftafritas bis hinein nach 

Rhodeſia zerſtreut liegen. Zugleich werden drei Zeichnerinnen 

in den Gebieten des Transvaal, Oranje⸗Freiſtaat, Natal und 
Kapland zeichneriſch tätig ſein und vor allen Dingen Zeich⸗ 

nungen von alten Felsblidern und ſogenannten Kaffernbildern 

Frobeniens weſeß anfertigen, die zum Vergleich mit ſchou von 
robenius gefammelten ähulichen Fels⸗ und Höhlenbildern 

auz-unberen Teilen Afrikas ſowie aus Südfrankreich und Nord⸗ 

ſpanien (Kultur der dortigen jungpalaeolithiſchen Periode) 
dienen ſollen. Auffallend iſt übrigens Me Aehnlichteit 

und formale Uebereinſtimmung dieſer ſüdfranzöſiſchen Hö len⸗ 

zeſchnungen aus dem Masdalenien mit den Feis⸗ uid Kaffern⸗ 

zeichnungen in Südafrika. 

Gehelmrat Frobenlus iſt 

‚ der Begründer der Kulturtreislehre, 

die ja bekanntlich beſonders in der erſten Zeit um die Jahr⸗ 

unbertwende, ſowie auch vielfach jetzt von ntanchen Gelehrten 

elämpft wirb. Gerade ver von außen im Laufe der Jahr⸗ 

hunderte wenig berührte ſchwarze Erdteil iſt ein ibeales Feld 

jur praktiſchen Auswertung der Kulturkreislehre. Seit 1004 

jat Frobenius ſchun acht Epedittonen in verſchledene Gebiete 

rilas, unternommen. Wie er unſerem Mitarbeiter in einer 

Unterredung dabei mitteiit, liegt ſeine Arbeltsgufgabe darin, 

unb Gtund der eſiſtellung übereinſtimmender Züge in Sitten 
und Gebräuchen, Kultureinrichtungen, Handwerk, 
Jagb und Fiſcherei, Waffen und Geräten, Sprachen, Ueber⸗ 

Aeſerung,, Sagen und Legenten die Grenzen, der einzelnen 

Kulturkreiſe zu beſtimmen⸗ Bislang iſt das mit noh O auf die 

meiſten Teile Afrikas geſchehen. CEs fehlt nur⸗ noch vas ſüd⸗ 

afrikaniſche Gebiet und borthin führt deshalb die jetzise 

Expedition. 
Nach Frobenius gibt es in Afrika zwei älteſte Kultur⸗ 

kreiſc, und zwar: 
1. ven Hamitiſchen Kulturtreis in 

Sahara in die Urwälvder am Nihier, bis nach Aegypten, den 

Randländern bes Roten Meeres und vis zum Kap der Guten 

Hoffnung 12 äußerſten, Silden. . 
2. den Aethiopiſchen Kulturtreis vom Sübraude der. Sahara 

bis über den Zambeſi im Süden hinweg ſowie vom Atlanti⸗ 

ſchen Ozean im Weſten durch Zentralafrita bis an die Geſtade 

des Indiſchen Ozeans. ů 

Eine Reihe jüngerer, ſpäter entſtaundener Kulturen über⸗ 

lagern nun dieſe zwei Ur⸗Kulturen, und zwar: 

1. Der ſyrtiſche Kulturtreis von ven Küſten des Mittel⸗ 

meeres über die Sahara hinweß bis an die Urwälder des 

Nig 
Norderythräiſche Kulturtreis von, den Küſten des 

Nordafrika bis über die 

iger, 
2. der 

Roien Meeres im OSſten durch Aegypten, Abeſſinien, den Sudan 

bis faſt an die uch, des Atlaniit im Weſten und bis an das 

Seengebiet im öſtlichen Zentralafrita; ů 

3. der Süderythräiſche Külturkreis im öſtlichen Zentral⸗ 

afrika vom Indiſchen Ozean bis zum Gebict der großen Seen 

und zum Oberlauf des Kongo im Weſten ſowie bis zum 

Zambeſi im Siüden; ů‚ 

4. der Atlantiſche Kulturkreis, ausgehend von den Mün⸗ 

der Pln des Riger, Kongo und anderer zum Atlantik ſtrömen⸗ 
der Flüſſe bis tief in das Küſtengebiet des weſtlichen Afrilas. 

Nach Anſicht von Frobenius iſt 

pie Entwidlung vieſer Kulturkreiſe auf äuͤßere Einwirkungen 

* zurückzuführen. 

So entſtand der ſyrtiſche Kulturtreis am Mittelmeer durch 
pelasgiſche unv eirus iſche Einflüſſe, der atlantiſche Kultur⸗ 

kreis durch Einwirtungen, die aus dem Mittelmeer heraus auf 

dem Weſtwege nach Weſta rita gelangten, der ſüderythräiſche 

Kulturtreis wahrſcheinlich durch ſehr früh zurückliegende Ein⸗ 

flüſſe aus dem Kulturgebiet der alten Sumerer, Vorgänger 

Aavrier und Babylonier im Talgebiet des Euphrat und 

igris. 
Es gilt nun das im Afrita⸗Archiv uns im Kulturmorpho⸗ 

logiſchen Inſtitut zu Frantfurt am Main ſchon durch deren 

Leiter, Geheimrat Frobenius, geſammelte, außerordentlich 

reichhaltige und vielſeitige Material durch ſyſtematiſche Er⸗ 

forſchung des bis jetzt von Krobenius und auch von anderer 

Seite in kulturwiſſenſchaftlicher Weiſe noch wenig beorbeitete 
Gebiet genau zu durchforſchen. „ 

Die Expedition wird vom Reich ſowie von der Nötgemein⸗ 

ſchaft der beutſchen Wiſſenſchaft finanziert. Auch mit einer 

Filmgeſellſchaft wurbe ein Vertrag abgeſchloſſen, um ſo wei⸗ 

ſere Mittel zu beſchaffen. Die⸗ orſchungen werden ſich auf die 

Dauer von zwei Jahren erſtrecken. 

Nach der Rückkehr wird es eine Hauptaufgabe dez Leiters 
und ſeiner wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter ſein, das gewonnene 
Material mit dem im kulturmorphologiſchen Inſtitut zu 

Frankfurt a. M. ſchon vorhandenen zu vergleichen, zu ſichten 

um ein klares Bild der kulturellen Entwicklüng Afrikas zu er⸗ 
langen. Zweijellos iſt es dem Gelehrten ſchon durch ſeine bis⸗ 
herigen Forſchungen gelungen, viele Dinge klarzuſtellen, die 
uns bisher über Afrika unbekannt und unverſtändlich waren. 

Die Werte von Drobenius, darunter „Erlebte Erdteile“, 
„Atlanns“, wovon der 12, Hand ſeßt bei Dietrichs (Jena) 
erſcheint, „Habdſchra Maktuba“, „Urzeitliche Felsbilder Klein⸗ 

Afrikas“, Und andere Arbeiten haben ſehr viel zur Kultur⸗ 
forſchung Afritas beigetragen und den Namen des Gelehrten 

in aller Welt bekannt gemacht. 
Miüöge die jetzige Expedition die Arbeit ves Gelehrten ols 

wichtigen Beitrag zur geſamten Kutturgeſchichte der Welt auch 

weiterhin förvern. ů S. F. 

Kraft aus Sonnenſtrahlen — 
Ein Apparat zur Beſchalfung von Trinkwaſſer. 

Die Sonne iſt die Grundlage aller Kraftauellen auf der 
Erde, ſei es Holz oder Kohle. Erdßl, Wind oder Waſſerkraft. 
Rieſine Mengen von Energie Krahlt ſie auf bie Erde herab. 
in der Minute auf den Quadratzenkimeter zwei Gramm⸗ 
kalorien. Damit könnte man ſtündlich auf der ganzen Erb⸗ 
oberfläche ungefähr 15 Millimeter Eis ſchmelzen. Auf die 
Sahara ſtrahlk nach Perrin tauſendmal mehr Wärme, als die 
in der ganzen Welt in der galeichen Zeit geförderte Kohle 
entwickeln würde, entſprechend einer Schicht von 10 Zenti⸗ 
meter Kohle 
Verſuche zur Ausnützung dieſer Wärme durch Hohlſviege 
und Brenngläſer wurden ſchon im Altertum gemacht, dann 
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Uckerbau, 

rlich auf die ganze Erdoberfläche Mefvieger 

von Arabern und Gelehrien des, Wittelalters und der 
neneren Zeit. Buffon bante einen Apparat mit gäh Spiegeln 

und Mouchat einen ſolchen, der auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung von 1878 durch Dampf kleine Maſchinen beirieb, 
Metalle ſchmolz und Speiſen kochte. ‚ 

1883 benützte Hardin in Ehile die Svunenwärme, zur 
Waſſerdeſtillation, 1911 errichtete eine Geſellſchaft in Kairo 
eine Anlage, die auf 17 Quadratmetern ein Kilowatt leiſtete. 
In Kalifornien benutzt man, die Sounenwärme in vielen 

Villen zur Exwärmung des, Badewaſſerz. Im einer fran⸗ 
zöſiſchen Pachzeilſchrift beſchreibt Dr. F. Paſteur einen 
Apparat, der auf Veranlaſſung der tuneſiſchen Reaierung zur 

Veſchaffung, von Trinkwaſſer konſtruiert wurde. Der 

Apparat cuthält im Brennpunkt eines Hohblſotegels ein 
Glasgefäß, in dem Waſſer verdamnpſt wird. Bei einer Abart 
kann die gefammelte Hitze direkt durch Thermoelemente, in 
Elektrizität verwandelt werden. Die Vorrichtuugen geben   zwar uur 60 Gramm Waſſer in der Stunde, eß iſt dies aber 

vier⸗ bis fünſmal ſoviel wie bei älteren Konſtruktionen. 

  

0 

   

Feſtlichkeiten in Hamburg. — Bolſchafter Shurman 

hält die Rebe. 

Als erſter der beiden für den Norddeutſchen Llond er⸗ 

bauten, etwa 16 000 To, großen Vierſchrauben⸗Schnell⸗ 

dampfer iſt geſtern nachmittaa in Hamburg, 17.20 Uhr. die 

„Europa“ auf der feſtlich geichmückten Werſt von Blohm & 

Voß glücklich vom Stapel gelauſen, während bas Schweſter⸗ 

ſchiff „Bremen“ heute auf der Werft der Deſchiman in 

Bremen zu Waſſer gelaſſen werden foll. Dem Stavellauf 

der beiden Rieſendampfer iſt beſondere Bedeutuna beiau⸗ 

meſſen, weil er einen bemerkenswerten Abſchnitt des Wieder⸗ 

aufbaues der deutſchen Handelsflotte darſtellt, die damit nach 

der für nächſtes Frühiahr zu erwartenden udienſtſtellung 

über die aröhten Dampfer verfüünen wird. die in der Nach⸗ 

kriegszeit erbaut wurden. öů‚ 

Dem wichtigen Ereianis entſprach der äutzere Rahmen, 

unter dem ſich der Stapellauf vollßog., Auf, den großen 

Tribünen zu beiden Seiten der Hellina hatte ſich ein zahl⸗ 

reiches geladenes Publikum eingefunden. Die Ufer⸗ 

böſchungen und Pontons, ferner Hafendampfer und Bar⸗ 

kaſſen waren von Tauſenden von Menſchen beſetzt, die; 

Zeugen des intereſſanten Schauſplels ſein wollten. Auf, der 

Taufkanzel ſelbſt hatten ſich mit dem. amerikaniſchen Bot⸗ 

ſchafter Exzellenz Sr. Shurman, die Herxen vom Vorſtand 

und Aufſichtsrat des Norddeutſchen Llond, ſowie die Chefs 

der Firma Blohm & Voß mit ihren Damen eingefunden. 

Ferner, waren neben den leitenden Augeſtellten, des Llunds 

„und der Werft. u. a⸗ anweſend: der amertkaniſche⸗Martue⸗ 

attache Baum, der Ehef der Marineleitung, Admtral Zenker, 

ſowie andere bohe Marineoffiziere und Oſtizlere der Reichs⸗ 

mwehr, Vertreter des bamburgiſchen, des bremiſchen und des 

libediſchen Senats, hervorragende Verkreter der Hamburgar 

und Bremer Schiffahrtskreiße, de deutſchen, und des ameri⸗ 

kauiſchen Handels, weiter Hauptmann Köhr Und eine große 

Reihe in⸗ und ausländiſcher Jonrualiſten. 

Um 17.10 Uhr erariff der amerikaniſche 

Botſchafter Dr. Shßurman 

das Wort zur Taufrede. Nachdem ſodann Fräulein Iues 

Glüſſel die Taufe mit den beſten Wünſcheu, für alle Zeit 

glückliche Fahrt vollzog, und nach altem Brauch eine Flaſche 

Sekt am Bug des Schiffes hatte zerſchellen, laſſen, begann der 

Stapellauf. Die Daltevorrichtung und Sperrklöpſel wur⸗ 

den 'gelbſt, und das von ſeinen Feſſeln befreite Schiff alitt 

erit langſam, dann immer ſchueller ruhiga und ſicher um 

17.20 Uhr in ſein Element. Brauſende Hochrufe und Tücher⸗ 

ſchwenken und das Heulen der Sirenen, der zaͤhlreichen 

Dampfer und Fahrzeuge begleiteten es auf ſeinem Wege. 

Von mehrexen über dem Werftgelände kreiſenden Flua⸗ 

zeugen wurden Blumenarüße abgemorfen. 

Der Empfang. 

Nach dem Stapellauf faud in der, unteren Halle des Ver⸗ 

walkungsgebandes der Werſt von Blohm &. Voß ein, Emp⸗ 

ſang ſtatt, bei dem der Seniorchef der Firma Blohm & Vop;, 

Dr. Hermann Blohm, den amerikaniſchen. Botſchafter, die 

Herren vom Norddeutſchen Llond, ſowie die übrigen An⸗ 

weſenden herzlich willkommen hieß. Er gab einen Ueber⸗ 

blick über die alten Beziehungen der Werkt zum Norddeut⸗ 

ſchen Llond. 
Nachdem ſodann Direktor Gläſſel im Namen des Auf⸗ 

ſichtsrates und des Vorſtandes des Norddeutſchen Lloyds 

zum Ausbruck gebracht hatte, daß es dem Lloyd eine⸗ganz 

beſondere Freude geweſen ſei, die bewährte Werft mit der 

Aufgabe des Neubaues zu betrauen, überbrachte er alleu, 

die an dieſem Meiſterſtück mitgearbeitet haben, den. Dank 

ſeiner Geſellſchaft. Hierauf begrüßte der Präſident des 

Norddeutſchen Lloyds, Dr. Heineken, den amerikaniſchen 

Botſchafter Dr. Schürman in einer Anſprache. 
  

Die verſicherten Schulterblätter. Eine amerikaniſche 

Varietéſchönheit, Dextra Keinley, hat aus Ueberzeugung 

oder Reklamebedürfnis ihre beiden Schulterbtätter mit je 

10 000 Dollar verſichern laßen. Hiermit dürfte ſich der   anatomiſche Kreis der ſchon zur Verſichernng angemeldeten 

Körperteile geſchloſſen haben. ů 

„ — 

    
    

  

   

De „itehs- Dun Etupel gelunfen 

Donnerstag, den 18. Auguft 1028 

Der prattiſche Landtag. 
Techniſche Nenerungen. — Es geht alles automatiſch. 

Im preußiſchen Landlaa wird in der gegenwärtlaen 
Sommerpauſe eine Reihe techniſcher Reucrungen vorbereitet, 

die vorausſichtlich bereits bel Wleperbeginn der Pleuar⸗ 
beratungen im Oitober in Wirlfamkel trsten lönnen, Vor 
dem Präſiventenſitz und vor dein Rednerpult, ſollen Milro⸗ 

hone eingebaut werden, die mit einer Lautverſtärterantage 
u Verbindung ſtehen. Es ſoll erreicht werden, baß der Mrä⸗ 

ſident und euſändiſehimt Redner ſich auch vei lebhaften 

Sitzungen verſtäudtich machen können, Die Aulage wirp eine 

75 U0fache Verſtärtung ermöglichen. Feruer iſt die Einrich⸗ 
tung einer Lichtſignalaulage deplant. Wenn ein Abgeordneter 

am Fernſprecher verlangt wird, und ſich, nicht an ſeinem ge⸗ 

wöhnlichen Arbeitspla6 befindet, ſo wird an Taſeln, die zu⸗ 
nächſt in den, Leferäumen, im Epeiſeſaal und vor dem Ein⸗ 

  

  

gang zum Sitzungsſaal augebracht werden ſallen, eine jedent 

Abgeordneten zugeleilte Rümmer erſcheinen, ſo daß der Ab⸗ 

geordnete aufmeriſam gemacht wird. Des weiteren ſollen die 

Lüftungsanlage ſür den Saal und die Beratungszimmer da⸗ 

durch verbeſſert werden, daß der bisher eingebaute Tuchtilter 

durch einen Metallfilter erſetzt wird, woduich eine leichtere 

Reinigung und eine zweckdienlichere Verwendung der Anlage 

geſichert iſt. 
SSe eeree 

Großfeuer in Wilhelmsburg. 
In Withelmburg bei Hamburg geriet ein 

großer Lagerſchuppen in Brand, in dem ſich 

exploſiwe und leicht brennbare Stofſe, darunter 

für über eine Million Mart Baumwolle, be⸗ 

janden. Durch die Exploſionen war die Be⸗ 

fänmipfung des Feuers außerordentlich er⸗ 

ſchwert, ſo daß es erſt in den ſpäten Nachtſtun⸗ 

den gelang, den Brand auf ſeinen Herd zu 

beſchränken. Der Schaden wird auf mehrere 

Millionen Mart geſchätzt. — Unſere Aufuahme 

zeigt die Brandſtelle, etwa elne halbe Stunde 

nach Ausbruch des Feuers, Dichte Rauch⸗ 

wolten, die durch Verbrennen von Harz, Ter⸗ 

penttu uſw. eniſtanden, ſteigen zum Himmel 

auf und machen eine Annähernng für vie. 

Feuerwehr unmöglich. 

    

  

  

Wer wor der Brandſtifter? 

Das Großſeuer in Wilhelusburg. 

Zu dem Großfeuer in Wilhelmsburg wird von, Brand⸗ 

direltor Weſtphalen (Harburg) noch mitgeteilt, daß der an⸗ 

Es Te Schaden ſich auf eiwa 17,/ Millionen Mart belaufe. 

3 iſt alleiu für 700 000 Mart tieriſche Wolle vernichtet wor⸗ 

Nach den „Hamburger RNachrichten“ iſt, „Branddireltor 

Weſtphalen der Meinung, daß es ſich um vorſätzliche Brand⸗ 

ſtiftung handle. Dafür ſpreche nicht nur— das ſchuelle Auf⸗ 

kommen des Brandes, das bei fahrläſſiger Brandſtiftung un⸗ 

möglich geweſen wäre, ſondern auch die Talſache, daß vor etwa 

drei Tagen ſowie auch ſchon vor etwa 4 Tagen kleinere 

Brände dort entſtanden wären. 
Wie die „Tribuna“ berichlet, brach auf dem Berg St. 

Michael bei Görz, um den im Jahre 1915 und 19ʃ6 ſchwer 

gekömpft wurde, ein Großfeuer daus. Die Löſcharbeiten wur⸗ 

den dadurch erſchwert, daß viele herumliegende Granaten und 

Geſchoſſe explodierten. 

den. 

  

Gebete um MRenen. 

Nächtliche Regenvrozeſſion. 

Ein romautiſcher Vittgang um Regen— wurde kürzlich vou 

den Bauern des Treutinv unternommen, die unter einer 

läugeren Trockenheitsperiode ſchwer au, leiden hatten. Eine 

nächtliche Prozeſſion ſand in dem Gebiet von Bleggio in der 

Nähe von Riva ſtalt. Daun gaben die Kirchenglocken der 

ganzen Gegend das Zeithen für den Beginn: aus den ver⸗ 

ſchiedenen Tälern und Dörſern zogen dis Bauern bei 

Fackellicht nach einem Punkt, wo ſich die Geiſtlichkeit ver⸗ 

ſammelte. Als alle Züge eingetroffen waren, wurde die 

Meſſe geleſen, und um „nUhr nachts begann in der Dunkel⸗ 

heit der Aufſtieg nach dem Monte Guardia. Unter beſtän⸗ 

digen Gebeten und dem Singen frommer Lieder bewegten 

ſich im geiſterhaften Fackelſchein die Züge an den ſteilen 

Felswänden des Berges langſam empor. ů‚ 

  

101 Jahre, ohne es zu wiſſen. 

Einę Frau Killick in Hayes Village bei Bromley (Ena⸗ 

laud' iſt vor einigen Tagen 101 Jahre alt geworden, ohne 

daß ſie oder ihre Augehörigen bisher eine Almnung davon 

hatten, daß ſie ein ſo außergewöhnlich hohes Alter erreicht 

hälte. Zufällig batte der Pfarrer von Hoyes Village in den 

Kirchenbüchern die Eintraauna der Taufe der Frau Killick, 

die am 10. Auauſt 1837, an ibrem zehnten Geburtstag, ſtatte⸗ 

ſand, entdeckt. Darauf benachrichtiate er ihre Familie und 

außerdem den König von Enaland., damit er die Matrone 

begallicktwünſcht. 

Sie wohnt im Schaufenſter. 
Exzentriſche Reklame. 

Ein großes ameritaniſches Warenhaus zeigt in ſeinen Aus⸗ 

lagefenſtern eine komplett eingerichtete Drei⸗Zimmer⸗Wohnung 

mit Küche und Badezimmer. Und dieſe Wohnung iſt bewohnt. 

Eine ſchöne Frau und ein niedliches Kammerzöfchen, ſind die 

Juſaſſen dieſes Glashauſes. Man ſieht ſie ſpeiſen, beim An⸗ 

und Austleiden, iſt Zeuge, wie die Dame ein Bad nimmt, ihre 

Freundinnen empfängt und wie ſie ſich abends zu Bett begibt. 

Mit einem Wort: Miß Edma Kimbys Tageslauf, iſt, 

ofſenes Geheimnis. Sie, eiue Dame der guten Geſellſchaft, 

bekommt natürlich ein fürſtliches Houorar für ihre Aufopfe⸗ 

rung im Dienſte dieſer exzentriſchen Reklame. 

    

Vierſummeln — die neueſte Leidenſchaft. 

Maſſenexport wilder Tiere von Indien nach U. S. A. 

In Amerlka werden neben Bildern. alter Meiſter mit 

beſonderer Vorliebe auch wilde Kiere nekauft. Blätter in 

Kalkutta berichten, daß in den Staaten heute die Tiger au 

den begehrteſten Sammelobiekten gehörten. Ihr Preis be⸗ 

wegt ſich zwiſchen 200 bis 600 Dollars, ie nach Alter und 

Schönheit des Tieres. Den zweiten Raug nahmen die Affen 

ein. Wöchentlich werden ungezählte Tiger und durchſchnitt⸗   lich 200 Affen von Kalkutta nach Amerika exportiert.



Mittelalter in Italien. 
„Sie ſind in meinem Körper!“ — Der mertwürdige Gelent· 

rheumatismus. 

Italleniſche Zeitungen ſind voll von allen möglichen Ge⸗ 
Lhichen voie Dischtriehenen Belrügern, vie die Lelichtgléubig⸗ 
keit und den Aberglauben ihrer Miimenſchen auszunntzen ver⸗ 
ſiehen, um ihr Geld und Güt an ſich U bringen. Von dieſen 

Wülcbichen ift eine, die auf Stizillen ſpielt, beſonders mert⸗ 
wüͤrdig, 

Iy dem Polizeitommiſſar in Palermo tommt elnes Tages 
ein“ Geſchviſterpagr, Vincenzo Palmerl und ſeine Schweſter 
Gulſeppina, Sie bitten den Pollzeikommilfar, ſich vafür eiu⸗ 
zuſetzen, daß ein Mann namens Pietro Coſta vie, Behaudlung 

ihrer lechsunpſechzigjährigen Multer fortſeßen ſolle, und zwar 
llef die Behandlung darauf Gulfepp ihr die böſen Geiſter aus⸗ 
zufreiben, Auch die junge Gutſeppiug ſollte der, Vehaudlung 
Coſtas teilhaflig werden, denn allch ſie ſei beſeſſen oder ver⸗ 
hert. Muiter und Tochter waren der feſten Ueberzeugung, daß 
ihr Lelden darauf zurückzuführen, ſei, daß ein übelgeſinnter 
Nachbar vor einjgen Monaten ihnen ein Pulver in ihre 
Speiſen gemiſcht habe. Da ihr Zuſtand ſich im Laufe ver, Zeit 
immer mehr verſchlimmerte, hallen ſie ſich ſchlleßlich an Coſta 
gewandt, der in enger Verbindung 

mit einem in ver ganzen Stadt betannten Teuſelsaustreiber 

Wonpano ſtand. Der mächtige Zauberer vuchte natürlich durch 
Geſchenke günſtig geſtimmt werden, was Cofta zu beſorgen 
übernahm. Er ſchenkte vem Teuſelsaustrelber ſo reichlich, baß 
im Hauſe ver Palmeris ſchlleßlich kein roter Heller mehr au 
finden war, Als er dann noch wleder Geld verlangte und die 
Famillie es nicht aufbringen konnte, brach er die Kur ab, Die 
Folgen waren entſetzlich. Die ſchon eingeiretene Beſſerung des 
Leidens, die durch die Behandlung erztelt war, ging wiever 
verloren, ja, es wurde viel ſchlimmer, als vorher. Die junge 
Güllſeppina erklärte, durch Coſtas ſchändliches Verhalten ſicher 
ſchon ruinlert, worven zu ſein, wenn nicht die „zwei Soldaten“ 
fle geſchütt hätten. Der Konimiſſar fragte, was das für Sol⸗ 
daten ſelen, und wo ſie ſich befänden, ů ů 

„Sie ſind in meinem Körper“, erwiderte Guiſepplna. 
„Hören Ste nur zu!“ Und ſie kauerte ſich in einer Ecke zuſam⸗ 
men, ihre Lippen bewegten ſich, und ſie murmelte folgende 
Worte: 10 plagt und quätt dieſes arme Mädchen und ver⸗ 
ſucht ſie zu töten. Aber das ſoll ihm nicht gelingen. Wir ſtehen 
ihr zur Seite und ſchützen ſie.“ 

Der Polizeitommiſſar vermochte nicht allzu viel zu tun. 
Ein ähnlicher Fall wird aus einem Dorf in der Nähe von 

Neapel erzählt. Dort war ein kleines Mädchen an Gelenk⸗ 
rheumatismus erkrankt. Die Mutter klagte einigen Bekannten 
ihr Leid, und dieſe gaben ihr den Rat, ſich an den Totenaräber 
zu wenden. Der würde ſicher helfen können. Gemeinſam be⸗ 
gaben ſie ſich zu ihm, und er erklärte ſich ſofort bereit, dem 
Iunden Kinde zu helfen. Er öffnete einen Sarg, in dem vor 
urzem 

dic Leiche eines Knaben beigeſetzt 

wurde, und ſtrich mit der Hand des Toten über die Backe des 
kleinen Mädchens. „Jetzt wird ſie balb wieder friſch und 
Munter ſein“, ſagte er tröſtend und verlangte zehn Lire für 
ſeine Hiljeleiſtung. 

Das ſind die kleinen Wundertäter. Am großartigſter aber 
tritt Emlliano Buttoli auf, der ſeinen Schwindel in ein 
wiſſenſchaftliches Gewand kleidet. In einer herrlich gelegenen 
Villa in. Bologna hat er ein Sanatorium errichtet, und einen 
Arzt gewonnen, der den Schwindel mit ſeinem bekannten 
Namen deckt. Mehr war nicht exforderlich, denn Buttoli ſtellt 
alle Diagnoſen ſelber. Die Heilmittel bereitet ſeine Geliebte 
mit Unterſtützung ihrer Schweſter. Sie ſammelten auf Wieſen 
nud in Wäldern die geheimnisvollen Kräuter, die nach dem 
Proſpekt aus Arabien kamen und in Drachenblut gebacken 
wurdben. Die Patienten, die in der Anſtalt Aufuahme fanden, 
mußten ſehr hohe Verpflegungsgelder zahlen. Aber die 
Blütezelt dieſes großangelegten Unlernehmens war nur kurz, 
venn, die Kuren ſchlugen nicht ſo gut an, wie die Patienten, 
vie ihr. teures Geld gaben, gehofft hatten. Sie witterten, daß 
die Sache nicht ganz ſtimmte, und erſtatteten Auzeige bei der 
Polizei. Dieſe veraulaßte eine Unlerſuchung der Angelegen⸗ 
heit, die Anſtatt wurde geſchloſſen, und Buttoli vefindet ſich 
jetzt in einem anderen „Sanatorium“, in das ihn die Diagnoſe 
ver Richter geſchickt hat. 

Mittelalter in der Jetztzeit! 

Dacf ein Vater ſein Kind töten? 
Wenn cs idiotiſch iſtꝰ 

Dieſe Frage ſtand vor ganz kurzer Zeit erneut in Lenin⸗ 
arad zur Verhandlung. Der ruſſiſche Pilot Wladimir Or⸗ 
luwſfi bemöht ſich ſeit Jahren um die Heilung ſeines ſchwach⸗ 
ſinnigen Kindes, das feit ſeiner Geburt an einem geiſtigen 
Deſekte litt. Alle Erſparniſſe wurden für Aeröte und 
Pflegekoſten gevpfert uud es gab wohl kein Sanatorium in 
Ruſiland, das ſich nicht mit der Behandlung des krauken 
Kindes beſaßt hätte. Die Aukwort der Aerzte blieb ſtets die 
alciche, der Fall wurde als hoffnungslos hingeſtellt. Das 
Lind war beſtimmt, ſein ganzes Leben als Geiſteskranker 
»n verbringen. Die verzweifelten Eltern erörterten täglich 
Ten Plau, ob es nicht angebracht wäre, das arme Geſchöpf 
Lurch den Tod von ſeinem unheilbaren Gebrechen zu erlöſen, 
Auneſichts des traurigen Loſes, das in Inkunft ſeiner warte. 
zängſt zu der Tat cütſchloffen, ſchreckten die Eltern im letz⸗ 
en Augeublick von der Ausführung derſelben zurück. An⸗ 
äßlich einer Umfrage erklärten ſich 75 Prozent aller Eltern 
dafür, ein ſo mit unheilbarem Gebrechen behaftetes Kind 
aus der Welt zu ſchaffen. Dieſe Anfſaffung, erklärte ber 
Nater an Gerichtsſtelle, hätte ihn zum Eutſchluß bewogen, 
ven Leiden des Kindes ein Ende zu machen. Nach vollbrach⸗ 
ter Tat ſtellte ſich Orlowſki der Polizei. 

Nach dem neuen Strafgeſetzbuch für die Sowjet⸗Union 
murde der Pilot wegen Kindesmordes zu ſechs Monaten 
Gefängnis verurteilt, aber unter Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt. 

Der Häuptling der Milchhändlerkaſte ein Oberprieſter. — Wie in 
Indien die Milch hochgeſchärkt wird. 

Gibt es denn ſo etwas, wird jich der Leſer fragen? 
8 Nalürlich lann das nur in Indien möglich ſein, wo das tägliche 
Leben in vielen Beziehungen zum religiöſen Kult der Brahmanen⸗ 
laſte ſteht. — 

„ Im jüdlichen Indien gelten bei dem Stamme der Todas die 
Milchhändler als heilige Männer. Der Häuptling der Milch⸗ 
Dändlerkaſte bat den Kang eines Oberprieſters. Sein offizieller 
Tempel iſt die vom ganzen Boll geheiligte Molkerei. Niemals darf 
er nach Antritt ſeines Amtes als oberſter aller Kuhhirten, Melker 
und Milchhändler den Tempel wieder verlaſfen. Zumeiſt iſt der 
Wolterei⸗Oberprieſter ein Junggetelle. War er vor Antritt ſeines 
Imtes verheiratet. dann muß er Fran und Kinder verlaſſen, damit 
er ſich nur noch den ſtrengen Satzungen feiner Sekte widmen kann. 

Niemand darf den Oberprieſter berühren, denn das würde ihn 
entmeihen und zur Aufgabe ſeines höchſte Reinheit darſtellenden 
Amtes zzwingen. Auch darf man ihn nur am Montag und Donners⸗ 
tog der Woche anreden. „An anderen Tagen kann ihm eine Bot⸗ 
ſchaft nur aus großer Diltanz zugerufen werden. Die Milchtempel 

Kegelform gebauf. Der ieſter muß im Kuh⸗ jind meiſt in K 
Hauje ſjchlafen, einem zugigen. Gebäude mit nur einer kleinen Feuer⸗ 

     

    

ſtelle. Der heilige Mann darf nur ein und dasſelbe Gewand aus 

Lauhem Daumnhewehs tragen. Beim Eſſen darf er den Mund 

nicht mit den Händen berühren. —— 

Daher wirft der Milch⸗Oberprieſter ſeine maserd in die Luft 
und föngl ſie mit dem Munde auf⸗ Montt muß er beim Trinten 
die Flüßfigteit von oben her in den Müund herabgießen 

in ſonderbares, in vielen ſeiner Gebräuche uns völlig un⸗ 

begreifliches Land, bieſes Indien Paul Frei. 

Amerihe berbietet Allezerkuufftüche. 
Der Flugverkehr muß ſicherer werden. 

Die Sicherhelt im Flugvertehr iſt eine Frage, die heute 
die Oefſfentlichleit ſtark beſchäftigt. Der engliſche Abge⸗ 
Urdnete Robinſon hatte im Unterhaus von dem zuſtändigen 
Mintſter über dle Fliegerunglücke der letzten Jahre und ihre 
Urſachen Auskünſte gefordert. Die Regierung machte dazu 
intereffante Augaben. Seit Beendigung des Krieges hat 
die engliſche Aviatik insgeſamt 644 Tole zu beklagen, und 
zwar im Jahre 1910: 180, im Jahre 1920: 87, 1921: ebenfalls 
37, 1922, 5, 1923: 40, 1921: 71, 1925: 658, 1026: 85, 1627: 65 
und bis Ende Vortl h8: 24. Die Steigerung der Zahl der 
Tolen, in den letzten Jabren bedeutet nun keineswegs die 
Verminderung der Sicherhett beim Fliegen, ſondern iſt nur 
Avt tite riche Folßge des enormen Auſſchwunges der 

platik, 
Trotzdem ſoll die Sicherheit im Flugverkehr noch geſtei⸗ 

gert werden. Neben einer Vermehrung der Fallſchirme 
werden noch Verſuche unternommen, um einen ſtabileren 
Bau der Apparate zu ermöglichen. Dann kündigte der Mi⸗ 
niſter an, daß man langſam dazu übergehen werde, Metall⸗ 
fluazeuge zu bauen. Amerika ſſt in dieſer Hinſicht noch 
einen Schritt weiter gegangen. General Fechet, der neu⸗ 
ernannte Kommandant der Luftſtreitkräſte, und Admiral 
Moffett, Kommandant der Marineflieger, haben kürzlich 
verſchiebene Verbote erlaſſen, die ſich der Hauptſache nach 
gegen die Rekordſagd und die geſähriichen Figuren der 
Kunſtfliegerei richten. So z. B. dürſen die Flugzeuge von 
jetzt ab ohne beſondere Erlaubnis des Generals uicht höher 
als 4600 Meter ſteigen. Aber auch die Kunſtflieger müſſen 
ſich bei Ausübung ihrer waghalſigen Kunſtſtlicke allerlei 
Einſchränkungen geſallen laſſen. Man kann ſagen, daß die 
Kunſtklieger künftig keine Meetinge mehr abhalten können, 
denn der Miniſter hat alle gefährlichen und überſpannten 
Figuren dieſes Sportes verboten. 

  

Ein Stadtbrief 28 Jahre unterwegs. In Neuyork ſandte 
jemand am 1. Auguſt 1900 einen Brief mit einem Scheck an 
einen Freund, der ebenfalls in Neuyork einen halben Kilo⸗ 
meter entfernt von dem Abſender wohnte. Das Schreiben 
wurde erſt in dieſen Tagen, alſo nach über Jahren, von 
der Poſt an den Empfänger abgelieſert. 

7 

Wirtschaft-Handel-Schiffab 
mußlaud⸗ Bunnpoleeinkiuſe in Amerika. 
Der Vorſitzende der ſtaatlichen A.⸗G. „Textilimport“ 

Fuſchmann hielt dieſer Tage in der amerikaniſchen Sektivn 
der Handelökammer der Sowjetunion für den Handel mit 
dem Weſten einen Vortrag über die Beziehungen der 
ruſſiſchen Textilinduſtrte zu den Vereinigten Staaten. 

Außer den Mitoliedern der Handelskammer befanden 
ſich der Vizepräſident der Ruſſiſch⸗Amerikaniſchen Handels⸗ 
kammer Mr. Smith ſowie Vertreter der General Elcetric 
Co. Tron unter den Zuhörern. Fuſchmann wies darauf hin, 
das Geſchäftsbeziehungen der ruſſiſchen Textilinduſtrie zu 
Amerika im Tahre 1923 aufgenommen wurden. In der 
Zeit 1923 bis 1928 erreichten die rufſiſchen Baumwollkäufe 
1D Millionen Dollars. Die Sowietunion kaufe jährlich 
500 000 Ballen Baumwolle in den Vereinigten Staaten, 
deren (Geſamtproduktion an Baumwolle im Jahre ungefähr 
2 Millionen Vallen beträgt. Während im Jahre 1923 die 
Baumwollankäufe nur bei 6 Firmen getätigt wurden, babe 
ſich der Kreis der Baumwollieferanten im Jahre 1927/½28 
auf 34 Firmen erweitert. Dies ſei bamit zu erklären, daß 
die großen Baumwollfirmen Rußland gegenüber monopo⸗ 
liſtiſche Tendenzen an den Tag gelegt häkten., ſo daß ſich die 
rüſſiſche Textilinduſtrie bei ihren Einkäufen auf eine Reihe 
von Mittelfirmen ſtützen mußte. 

Die Texlilinduſtrie der Sowjetunion ſei indeſſen nicht 
nur Verbraucher von Erzeugniſſen des amerikaniſchen 
Textilmaſchinenbaues. Der amerikaniſche Textilmaſchinen⸗ 
bau beſinde ſich gegenwärtig im Zuſtande der Devreſſion 
und um ſo weniger verſtändlich ſei „der Konſervatismus, 
welcher von ihm in bezug auf die Aufnahme von Handels⸗ 
Mendengen mit der ruſſiſchen Textilinduſtrie geszeigt 
werde“. 

Kowveniion in ber voliiſchen Shubindyſtrie 
Im Zuſammenhang mit der ſtändig zunehmenden Kon⸗ 

kurrenz importierter Schuhwaren iſt der Verband der Kon⸗ 
fektionsinduſtrie in Polen zur Bildung einer Konvention 
der Schuhfabriken geſchritten. Die vereinigten Schuhindu⸗ 
ſtriellen wollen in erſter Linie bei der Regierung Schritte 
einleiten, die die Einſchränkung des IFmports zum 
Zwecke haben. Weitere Aufgabe der zuſammengeſchloſſenen 
Fabriken iſt die Reglung der Produktion und der Verkaufs⸗ 
bedingungen auf dem Inlandsmarkt. — Geplant iſt auch 
ein Zufammenſchluß der 1300 Gerbereien 
Angeblich leiden auch die polniſchen Gerbereien erheblich 
unter dem ausländiſchen Wettbewerb. 

  

Von ber Kohle zur Tomate. 
Die Erfolge der Treibgemüſeanlagen, insbeſondere für 

Tomaten, die mit Hilfe von ſtaatlichen Krediten im Ruhr⸗ 
gebiet erbant worben ſind, haben die zuſtändigen Inſtauzen 
überzeugt, daß durch die Einfübrung des Treib⸗ und Früh⸗ 
gemüſebaues vielen ſeßbaften durch den Rückgang des Ruhr⸗ 
bergbaus erwerbslos gewordenen Bergleuten eine geiunde 
Exiitenä geſchafft werden könnte. Auf Grund dieſer Feſt⸗ 
ſtellungen ſind durch Vermittlung der vreußiſchen Regierung 
im Bereich des Siedlunasgebietes des Rubrkoblenbezirks 
weitere 500 000 Reichsmark für dieſe Zwecke aus Mitteln 
der Arbeitsloſenfürſorge zur Verfügung geſtellt worden. 
Die Mittel wurden auf die Kreiſe Eſſen⸗Stadt und ⸗Land. 
Hattingen, Hörde und Moers verteilt. Im Stadt⸗ und 
Landkreis Eſſen wurden im laufenden Jahr mit Hilfe ſtaat⸗ 
licher Mittel weitere 25 Groslufthäuſer erbaut, die augen⸗ 
blicklich in auter Kultux ſteben. Mit weiteren arößeren 
itaatlichen Mitteln zur Schaffung von Treibgaemüſeanlagen 
iſt au rechnen. 

Keine Luftlahrtfonferenz 
unterrichteter Seite erfahren, wird eine Konferenz über die 

  

  

  

in Polen. 

in nächiter Zeit. Wie wir von   Scheck London 

Sonntag, 19. Augunt 1928 

Kamptbahn Niederstadt 

Leichtathletische 
Hezirksmeisterschaften 
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f.J. Schlullt2.„Voruürts. lbing 
Ktelsmeſster Oruppenmeister 
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Wilde Kuhhatz in Sheffield. 
Zahlreiche Opfer. ‚ 

Eine wilde Jagd tobte dieſer Tage durch die enalliche 
Stadt Sheffield; es galt, eine entſlohene Kub wieder einzu⸗ 
fanlgen, die wütend durch die Stratßen rannte und allerlei 
Unfna anſtiftete. Man kanu es dem Tier nicht übel nebmen. 
daß es ſchen wurde und erſchreckt davonrannte1 denn man 
hatte es in eine Metzaerei geführt; und niemand läßt ſich 
gern abſchlachten. Die Kuh lief die Hauptſtraße, entlana und 
ſchleifte hinter ſich einen Metzgerburſchen, der ſie on einem 
Strick halten wollte, aber gegen die Kraft des Rindes nicht 
aufkam und ſchließlich das Seil loslaſſen mußte, um ſich aus 
leiner üblen Lage zu befreien. Als ſich die Kuß frei fühlte, 
ſetzte ſte ſich in Trab, und es gelana ihr, Schritt mit einem 
Autobus zu halten. Natürlich kümmerte ſie ſich um keine 
Verkebrsregeln, Nachdem ſie einen leeren Kinderwagen 
umgeworfen hatte, nahmen zwei Poliziſten auf Mokorräbern 
die Verfolaung des Störenfriehs auf. Es gelana ihnen, das 

ſeil, das immer noch nachſchleiſte, zu erkaſſen, aber auch 
ſie hatten nicht die Kraft, das Tier zu bändiaen. Sie konnten 
den Strick nicht einmal ſeſthalten, alk ihnen zwei weitere 
Männer zu Hilfe kamen. Nun wurden alle vier von der⸗ 
wütenden Kuh über die Straße geſchleift. Schlieblich alückte 
oes. das Tier in ein Gehöft zu treiben. Aber ebe man die 
Luh faſſen konnte, entfloh ſie nochmals und ſchlenderte ein 
Motorrad gegen eine Mauer. Erſt dann konnte ſie gefangen 

Et 
Frage der Konzeſſionterung der Luſtvertehrslinten, über 
die einzelne Blätter Meldungen gebracht hatten, morgen oder 
in dieſen Tagen nicht ſtattſinden. 

   
Aus vr volniſchen Papierinduſtrie. 

„Von den Fabriken „Mirkow“, „Soczewſta“ und „Klucze“ 
iſt ein zeutrales Verkaufsbürv für Holgfreies Papier ge⸗ 
gründet worden, das auch die Regulterung der Produktion 
unter Aufſtellung von Kontingenten zur Aufgabe hat. 

Angeſichts des andauernden hohen Beſchäftigungsgrades 
bei den Fabriken für Holzpapier wird noch in Meſem Jabre 
mit einer erheblichen Produktionserweiterung, und zwar um 
etwa 35 000 Tonnen, gerechnet, alſo um eine Menge, die den 
geſamten Import von 1927 (rund 29 000 Tonnen) übertrifft. 

Auf Grund des, Zollabkommens mit der Ti oſlowakei 
ſind für die Meiſtvegünſtiaungsländer die Shlorierungs, 
aufſchläge auf Zellulpſe, Packpapier, Holzpapierſorten ſowie 
auf Karton „Briſtol“ in Fortfall gekommen. Für Verga⸗ 
mentpapier iſt der Zoll um 20 Prozent gegen den Stand 
vor der Valoriſierung ermäßigt worden. 

  

Tranſtt Deutſchland—Polen—Kuhland. 
Der Tranſitverkehr von Deutſchland nach Rußland über 

volniſche Eiſenbahnſtrecken hat im Verlauſe der erſten 
Monate des Jabres 1928 eine bemerkenswerte Zu⸗ 
nahme erfahren. 

Während der erſten vier Monate des Jabres 1928 betrua 
imengenmäßig der Durchgangsverkehr an Waren von Deutſch⸗ 
land nach Rukland auf den volniſchen Strecken bereits 
ebenſoviel wie während des ganzen Jahres 1027. Nicht 
ebenſo ſiark bat ſich der umgekehrte Tranſit von Rußland 
nach Deuiſchlaud entwickelt, da ruſſiſcherſeits die Ausfuhr 
von Rußland nach Deutſchland aͤbſichtlich zu einem arobßen 
1cit mirh. Lettland. Litauen und Oſtpreußen gae⸗ 

enkt wird. ů 

Verbehr im Hafen. 
Einaang. Am 25. Auguſt: Türk. M.⸗G. „Haſſan Uetich- (a) 

von Abes, Mer für. Varthamn. Hafenkanal: De⸗ etich. M.⸗-S. Hefla 
rubs- (68], von Elbins, feer für Bergenste. Kaiſerbgafen: beuiſch. 
. „ceria“ 1582) von Rotterdan, mit Gütern für Wolff & o. 
tklenkanal: D.e„,Kullen“ (276 von Malmß. leer üx Wafte. EV ichwe H. A. 
eitexpigtte, ital. D. Baneh . Rotterham init (27620 vyn Stettin, 

Lam, mit kqnd., Weſterolstte: beutſch. „Vufkan“ (s4e“ von, Roite! 
ütern für⸗ Wolff X Cp., Saſfenkanal: voln, D. „NRpbür, 132 (705) 

von Kovenbagen, teer für Poln.⸗Stand. Meſferplatte; deutſch L. 
„Konſul Sudon“ (2120 n Apswich mit Alfeiſen für. Reinhold. 
Weſteeſait ſchwed. D. „Jund“ 1620) von Aſtad. leer für Vam. 

jeſterplatte. 
KAusgang. Am 15. Anduſt Engl. D. „Baltarg, (1882½ mit 

aninctergn und Gütern nach, Müau, Vang. SO, ,G. G. eigbold“ 
700 nach Lexnziand mit Koblen; zän, P. „Viktoria“ (1139) mit 

üüTNNN 2deniſch. D., Hilbe⸗ nach. ra m eu: 
532 M.-S. „Slag. 197) mnit Zement noch Sundsvr: Leuiſch, D; 

   
  

  
    

  

    
  

„Srisberg- (154/ nach Aubföbing mit Kohlen; deutſch. D. „Rhbea⸗ 
Eesh) mit Gütern nach Köniasherg: deutſch, M.⸗Se lili“ (56) nach 
Bornbolm mit Koplen: ſchw. M.-S. ⸗Elilabelb“ (125) nach Helſina⸗ 
bors mit Sement. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Donzſger Gulden 15. Auguſt 14. Auguſt 
notiert ſür Geld J Brief Geld J Vrief 

Banknoten 
100 Reichsmark (Freinerkihr) ..122.696 128,0044 —. — 
100 Bloete·tthth h .. 57.76 57.80 57.75 57,89 
1 amerikan. Dollar (Freiverkehr — — — „—14 

·w„„ 25,01] 25,01 [ 25•01 —



  

Amerikas Frauen im Kampf. 
Wie dle amerikaniſchen Jrauen das Wahlrecht eroberten.— Hunherttrei, die ftürnfte Wafſe der Sran. 

On keinem anderen Land der Welt ſpielt die Frau eine ſo 
wichtige Rolle wie in den Vereinigten Staaten; ſſe iſt nicht 
nur dem Mann gleichberechtigt, ſondern genießt ſogar eine 
privilegierte Stellung. Es iſt kaum bekannt, daß ſich die 

Amerikanerin dieſe Geltung erſt in ſchweren Kümpfen er⸗ 
ringen mußte, die noch gar nicht weit zurückliegen. Soeben 
iſt in Ameritka ein feſſelndes Buch erſchienen, in dem der 
Kampf der amerikaniſchen Frauen um ihre politiſche Eman⸗ 
zipation. dargeſtellt iſt. Es iſt von Doris Steveus verſaßt, 
die den großen Feldzug in allen Phaſen mitgemacht hat 
und aus eigenem Erleben feſſelnde Einzelheiten verichten 
kann, die in Amerika grötztes Auffehen erregt haben, wo 
man die Geſchichte des Freiheitskampfes der amerikaniſchen 
Frau heute bereits vergeſſen hat. 

Allerdings traten die ameritauiſchen. Frauen nicht ſo 
triegeriſch auf wie ihre engliſchen Schweſtern, die Suffra⸗ 
getten. Das Buch Dyris Stevens weiß von nur 

drei zerſchlagenen Fenſterſcheiben 
zu melden. Kein einziges Gebäude wurde in Brand geſteckt, 
kein einziges Denkmal von den Amerikanuerinnen, zerſthrt, 
wie dies ſo häufig in England vorkam. Bezeichnend für den 
Eharakter des politiſchen Emanzlyatiouskampfes der ameri⸗ 
kaniſchen Frau iſt folgende Geſchichte, die zugleich die ameri⸗ 
kaniſche Mentalität trefflich charakteriſiert. Als eiumal eine 
Deputation amerikaniſcher Frauen, die für das Wahlrecht 
der Frau kämpften, von einem einflußreichen Senator emp⸗ 
fſangen murde, hieit es dieſer nicht einmal für nötig, deu 
Damen Stühle anzubieten. Da die Wahlkampaane bereits 
eingeſetzt hatte, nahmen ſich die empörten Frauen ſofort ein 
Autvmobil und verkündeten laut an allen Straßenecken, daß 
ſich der Senator Frauen gegenüber 

nicht als Gentleman benommen 

habe. Ein ſolcher Maun verdiene auch nicht gewählt zu 
werden. Als das Wahlreſultat bekaunt wurde, ſtellte ſich 
dann wirklich heraus, daß der betreffende Senator mehrere 
tauſend Stimmen verloren hatte. Als die Frauendepu⸗ 
tation wieder zu ihm kam, waren die erſten Worte des 
Senators: „Bitte nehmen Sie Platz“, Auf dieſe Weiſe bringt 
man in Amerika einem Mann Manieren bei⸗— 

Die erſte Frau, die in den Vereinisten Staaten für das 
Wahlrecht ihrer Mitſchweſtern kämpfte, war Suzanne An⸗ 
tbonn, die im Jahr 1872 eines unerhörten Verbrechens 
wegen vor Gericht geſtellt würde: ſie hatte zu einer Zeit, 
da man das Wahlrecht der Frau als eine vhantgaſtiſche 
Utopie anſah, 

als Mann verkleidet ihre Stimme abgegeben. S, — 
Der eigcütliche Kampf um das Wahlrecht der, Frau ſetzte 
iedoch erſt im Jahr 1913 mit voller Kraft ein, An der 
Spitze der Bewegung ſtand eine Quäkerin, Alice Paul, 
eine rubige, vornehme Perſönlichkeit. Miß Paul hatte au 
ciner engliſchen Univerſität ſtudiert; ſie nahm dann an der 
Bewegung der engliſchen Suſffragetten zufammen mit der 
berühmten Miß Pankhurſt hervorragenden Auteil und 
murde als eine der erſten Frauen in Eugland verhaftet und 
gefangen geſetzt. Sie machte in Amerika die ſtärkſte Waſſe 
der Frau in ihrem Kampf für die Freiheit, den Hungerſtreik, 
ropulär. 
Als Präſident Wiljon im Jahre 1013 gewählt wurde, er⸗ 
ichienen bei ihm 10000 amerikaniſche Suffragetten mit der 

Bitte, im Laufe ſeiner Präſidentſchaft den Frauen das Wabl⸗ 
recht einzuräumen. Von nun an hatte Wilſon keinen Augen⸗ 
blick Ruhe vor Frauendeputationen. Als ſich eine Abord⸗ 
nung einmal darüber beklagte, daß kein Senator für die 
Frauen ſpreche erwiderte der Präſident: 

„Aber, meine Damen, Sie können lo gut für ſich ſelbſt 
ſprechen, daß Sie wirklich keine männliche Hilje brauchen“. 

Die Sache der Suffragetten forderte im Jabre 1914 ein 
Opfer, das das einzige geblieben iſt. Während ihrer Rede 
in einer kleinen kalſforniſchen Stadt brach die blloſchöne 
Inez Mulholland plötzlich tot zuſammen — ſie hatte iufolge 
Uleberanſtrengung ihrer Kräfte einen Herzſchlag erlitten. 
Die amerikaniſchen Suffragelten verſtanden es ausgezeich⸗ 
net, dieſen traurigen Vorfall zu agttatoriſchan Zwecken aus, 
zunützen. Rieſige Kundgebungen und pompöſe Trauerjeiern 
wurden zur Erinnerung an die Vorkämpferin der Suſfraget⸗ 
tenlder, die im Kampf für ihre Ideale gefallen war, abge⸗ 
halten. Zu einer Trauerfeier erſchien ſogar Präſident Wil⸗ 
ſon perſönlich und widmete der Toten einen ergreifenden 
Nachruſ. Nach Beendignug ſeiner Rede ſah er ſich um und 
warkete auf dic gewohnten Beifallskundgebungen, Aber keine 
Hand riihrte ſich, und der peinlich überraſchte Präſident mußte 
Unter eiſigem Schweigen des Auditorlums die Redner⸗ 
tribüne verlaſſen. Die letzten Worte Miß Muthollands vor 
ihrem Zuſammenbruch: „Herr Präſidentl Wie lauge noch 
müſſen die Frauen auf ihre Befreiung warten?“ wurden 
nuun zum Muttp der Suffragettenbewegung. 
Im Jahre 1917, kurz vor dem Eintreten-Amerikas in 
den Weltkrieg, ſetzte 

die eutſcheidende Offenſive 

der amerikaniſchen Frauen ein. Zehn Monale lang ſtanden 
vor dem Weißen Hauſe in Waſhington die Frauendeputatio⸗ 

ouen mit ihren Bannern, auf denen die Forderungen der   

Frauen zu leſen waren: unbekümmert um Regen und Kälte 
harrten die Abordnungen aus. Endlich entſchloß ſich die 
Regierung, zu euergiſchen Maßregeln zu greiſen und ließ 
die Frauendepntationen vor dem Weißen, Haus feſtnehmen. 
Die Demynſtrautinnen wurden vom Gericht zu Geſängnis⸗ 
ſtrafen verurteilt; die Haſt ſeibſt geſtaltete man für die Ver⸗ 
urteilten möglichſt abſchreckend, Sie wurden zuſammen mit 
Negerinnen, die wegen liederlichen Lebenswandels beſtraft 
worden waren, eingekerkert, ſchlecht ernährt und auch ſonſt 
auf jede Weiſe ſchikaniert. 

Zu der Leitexin der Bewegung, Miß Paul, geſellte ſich 
jetzt eine neue Führerin, Min Lucie Burns, die als „der 
verkörperte Geiſt des Proteſtes“ geichildert wird. Sie hatte 

flammend rotes Haar und feuriges Temperament, eine kräf⸗ 
tige Stimme und eine ſeltene Ueberredungsgabe. Die bei, 
ben Leiterinnen wurden geſangengenommen und zu einer 

langjährithen Gefängnisſtraſe verurteilt. Sie antworteten 
mit dem Hungerſtreik. Der Kampf geſtaltete ſich immer er⸗ 
bitterter, Endlich gab der Präſident die Geſangenen frei 
und machte, dem Senat den Vorſchlag, den Frauen das Wahl⸗ 

Auße zu gewähren. Bei der Abſtimmung ſiel jedoch dieſer 
ntrag 

durch. 

Die Suffragetten nahmen nun den Kampf von NReuem 

auf. Alleuthalben verbrannte man, dem Beiſpiel von Boſton 

ſolgend, Puppen, die den Präſidenten darſtellten, man errich⸗ 
teie den gedruckten Reden Wilſous Scheiterhaufen und ver⸗ 
anſtaltete Autodafés. Der Seuator F. Malone, der ſeinen 

wegen einer einzinen Stimme 

Wählerinnen das Wahlrecht verſprochen hatte und ſein Ver⸗ 

ſprechen nun nicht halten konnte, trat zurück. Wilſon er⸗ 
kannte ſchließlich, daß er auf die Dauer den Forderungen 
der Frauen doch uicht würde widerſtehen können. Er ließ 
daher den Senator, deſſen Stimme ſeinerzeit die Annahme 

ſeines Vorſchlags vereitell hatte, und der ſich auf einer Er⸗ 
hbolungsreiſe in Paris befand, auſſuchen und zur Aenderxung 

ſeines Standpunktes zugunſten der Franen liberreden. Run 

konnte der Antrag aufs Neue eingebracht werden, und dank 

einer einzigen Stenme mwurde das Wahlrecht der amerila⸗ 
niſchen Frau zur Wirllichkeit. 

  

Wenn Frauen allein ſind. 
Beſuch, wenn der Mann nicht da iſt. — Geheimnisvolle Zeichen an der Tür. 

Wem iſt es nicht ſchon aufgeſallen, daß gewiſſe Bettler 
immer dann an der Tür ſtehen, wenn die Frau allein im 

Hauſe iſt? Das kann in manchen Fällen Zufall ſein, meiſt iſt 

es aber wohlüberlegte Abſicht. Die Frau iſt im allgemeinen 

eher geneigt, ihrem. Gefühl ves Mitleids nachzugeben, als 

der mißtrauiſchere Mann. 

Da lommt ein alter Bettler an, dem, gerade noch „einige 
Pfennige am Schlafgeld fehlen“. Da lommt ein, anderer mit 

einem Kind, „das ſeit Tagen nichts gegeſſen hat“. Oder ein 
„Blinder“ tommt, ein ereTahe der ſchöne Sprüche ſäagen 
iann, einer, der „einſt beſſere Tage geſehen“ hat, und was der 

Varianten mehr ſind. Selten kann es eine Frau übers Herz 
bringen, die Bettelnden abzuweiſen. Wie ſtaunt ſie aber oft, 

wenn ſie ſpäter vor der Tür vas Brot wiederfindet! Den 
Bettlern iſt es um Geld zu lun oder um Sachen, die ſie in 

ihrem Kreiſe wieder abſetzen können. 

Früher ſpielten die Bettlerzinken eine' große Rolle, Un⸗   auffällig, mit Kreide oder Kohle, ſind zum Beiſpiel drei kleiner 

  

Der verlorene Sohn. 
Aus den Erinnerungen eines Strafhausdirektors. 

„Die Statiſtik beweiſt, daß eine Stieſmutter häufig 
die ihr anvertrauten Kinder ohne Liebe, Takt und 
Geduld verſorgt und daß der Verluſt der eigenen 
‚st. er Demoraliſation und Vagabundage zur Folge 

at. 
Dr. Heudroon in „Grundlagon der ſozialen 
Fürjorge.“ 

„Wo ſteckt denn das Kind wieder?“ fragte Frau Jokonictz auf 
ihrem Hraukenlager, von welchem ſie jchon ſeit längerer Zeit nicht 
mehr aufgeſtanden war. „Er treibt ſich wieder irgendwo auf⸗der 
Gaſſe herüm,“ antwortete die Magd Malie unjreundlich. 

Dem Ladislaus Jelonicly ſehlte eine ſtrenge Führung jeit der 
Zeit, da die Mutter krank war. Frau, Jelontekü jorgte ſich mit 
oller Liebe um ihren Jungen, aber es hätte nicht geſchadel, wonn 

ſie in mancher Beziehung ähre Fürſorge etwas gemildert hätte. 
Der Vater lonnte nun nicht, alles was wahr iſt. Seine Domäne 
war das Geſchäft. Zu etwas anderem blieb ihm weder Zeit, noch 
die Kraft. Frau Jetonickä ſah die Dinge, wie ſie nun einmal waren, 
und plgate ihren Gatten nicht mit überflüſſigen Sorgen um den 
Jungen. Aber die wiederholten Erkrankuſgen der Frau ver⸗ 
Urjachten. in der Erziehung des Jungen eine merkwürdige Lütle, 
und dies um ſo mehr, als ſich ein Laden bei der Hand befond, 
in deſſen Schublade Geld offen lag. ů‚ 

Die Frau wurde von ihren Leiden durch einen plötzlichen Tod 
erlöſt. Und dem Gatlen blieb nach kurzer Zeit nichts übrig, als 
ſich zu perehelichen. Schon in den letzten Jahren des Siechtums 
ſeiner Frau hatte er unter dem Mangel einer Gehilfin empfind⸗ 
lich gelitten, denn es war jemand notwendig, der ihn in ſeiner 
Abweſenheit wenigſtens vertreten konnte und die Aufjicht über⸗ 
nahm. Alſo blieb dem Herrn Jetonicky nichts übrig, als wieder 
zu heiraten. .ů 

Die junge Frau war keine ſchlechte Frau, wie man von zweiten 
Gattinnen vft annimmt, aber ſie hatke ſich die Ehe mit einem 
Witwer, der Vater eines Kindes war, nicht richtig vorgeſtellt. 
Aber auch Herr Jetonicly hatte ſich in dieſer Bezlehung in ſeiner 
Gattin entſchieden getäuſcht. Er ließ ſich durch die hübſche Kra⸗ 
watte und das ſchön geſtickte Taſchentuch. das ſie ſeinem Jungen 
vor der Hochzeit gab, wohl ein wenig beirren. Wie oft dachte er⸗ 
bei ſich ſelbar: Wirſt du meinem Kinde eine Beſchützerin ſein? 
Doch dieſe Bitte lam nicht über ſeine Lippen, ſie blieb jein Ge⸗ 
Veimnis. ů 

Nach der Ehe ſtellte ſich heraus, daß die junge Frau wohl eine 
gute Gattin war, aber keineswegs dem verwaiſten Kinde die Mutter 

  

  

erjetzen konnte. Es war eine Aufgabe, der ſir nicht gewachjen war. 

Ter Bub' war verwöhnt und verzärtelt. Sollte ſie ihre Kräfte 

dafür opfern, um dit Fehler zu beſeitigen, die die eigene Mutter 

verſchuldet hatte? 
Es lamen ſchwere Wiieh jür Herrn Jetonicky. Ladislaus war 

vierzehn Jahre alt und es war notwendig, an ſeine Zulunft zu 
denten. Fürs Studium hatte er nicht genügend Konzeniration, er 
war zu unruhig. Alſo ins Geſchäft mit ihm. Aber wie ſollte man 
die Sache anſtellen? Herr Jeloniety hörte die Stimme ſeines Ge⸗ 

wiſſens, Ladislaus in ſeinem Geſchäft zu beſchäſtigen und ſelbſt 

über ihn die Aufſicht zu führen, aber ſeine Frau war, je länger 

die Sache erwogen wurde, deſto mehr dagegen und wünichte, daß 
der Junge in die Fremde komme. „ 

So kam aljo Ladislaus in die Lehre zu Fremden. Nach ein paar 

Monaten ließ der Dienſtgeber den Vater kommen und teilte ihm 

elwas diskret mit. Herr Jetonicky bezahlte damals eine Suinme 

Geldes und bat den Lehrherrn Ladislaus um Verzeihung. Aber 

man konnte nicht, daran denten, das, frühere Verhältnis wieder 

herzuſtellen und Ladislaus jetzt nach Hauſe zu nehmen. Als ſich 

aber der Fall wiederholte, mußte ſich der Vaſer wieder⸗nach einer 

neuen Stelle für den Jungen umſehen. Und ſeit jener Zeit gab es 

ſtändig jſolche Wechſel. Nicht bloß wegen Veruntreuung. Auch jchon 

deshalb, weil der Lehrherr durchaus leine Luſt beſaß, über den 

Zungen die vüterliche Aufſicht auszuüben und auch leine Zeit dazu 

hatte. Und ſo kam Ladislaus auf ſeinen Irrgängen bis ins Kriminal. 

Als es zum erſtenmal war, verſuchte der Vater, ihn auf der 
jchiefen Ebene, auf der ſich der Junge bewegte, aufzuhalten. Er 

krat alſo mit der Bitte vor ſeine Frau, den Jungen nach Hauſe 

nehmen zu dürfen. Aber. damit war bei der Frau nichts zu machen. 

Dem der verdorbene Junge ſollte nicht nach Hauſe kommen, wo 

bereits Kinder aus zweiter Ehe waren. Ja, daß vielleicht noch 
die eigenen Kinder von ihm ſchlechte Sachen lernen! Nein, dafür 
war die Frau nicht zu haben. 

Als man Ladislaus im Kerter fragte, was er nach ſeiner Ent⸗ 
laſſung zu tun beabſichtigte, zuckte er mit den Achſeln und er⸗ 

widerte: „Ich möchte heim, in das, Geſchäft des Vaters!“ Und 
nich Sini⸗ Weile ſetzte er verbittert hinzu: „Aber dort darf ich 
nicht hin!“ 

Es war klar, daß im Falle des Ladislaus Jetonicky nichts 
anderes geholfen hättee, als eine praktiſche Wiederholung der 
Legende vom verlorenen Sohne. Ihm die Türe des Vaterhauſes 
zu öffnen und ihn mit offenen Arxmen auſzunehmen. Ihm alles 
zu verzeihen und zu verjuchen, gut zu machen, was verſüumt wurde. 
Was lonnte dem Zwanziglährigen die Familie erſetzen? Nichts. 
am wenigſten das Kriminal. Aber es geſchah nicht. 

  

werdende Dreiecke angemall; das heißt: „Frau iſt allein mit 

Dienfimädchen“; ein Kreuz heißt: „Recht fromm tun.“ Andere 

Zeichen I0 en: „Die Leute laſſen ſich einſchüchtern“, „die 

Frauen laſſen i leicht beſchwatzen“, „Hier erhält man Geld“ 

und was dergleichen Inſtruktionen mehr ſind. Heute werden 
zumeiſt die Auskünfte in den Bettlerherbergen verkauft. Wer 

beſonders geriſſen ijl, macht an dieſer Bettlerbörſe ſein beſtes 

Geſchäft. Betrügereien, das heißt falſche Auskünſte, kommen 

ſehr ſelten vor, da der Gauner dann die Rache der ganzen 
Zunft zu befürchten hat. — 

Dieſe Art Bettler ſind vielleicht noch „harmlos“, wenn 

auch ſede Hausfrau vor ihnen zu warnen iſt. Weitaus ge⸗ 

fährlicher ſind die Leute, die als Vettler mit dem Ziel kommen, 

die Gelegenheit für Diebſtähle und Einbrüche auszulund⸗ 
ſchaften. 

Dieſe „Valdowerer“ ſind gern mit einen Teller Suppe zu⸗ 

frieden; ſie bitten auch um ein paar alte Hoſen oder, Stiefel. 

Läßt ſich die Hausfrau darauf ein, dann beobachtet der Bal⸗ 

dowerer die Tür, nimmt Abdrücke vom Schloß, ſieht die 

Sicherungsvorrichtungen an; wirp er ſogar in die Wohnung 

gelaſſen, dann hat er Gelegenheit, die Lage der Räumlichteiten 

zn ſehen und fohiſt zu beobachten, was hier „zu machen“ iſt 

Er klaut dann auch nicht ſelber, ſondern vertauſt wieder di 

Auskunft an gewerbsmäßige Diebe, die er in den Spelunken 

trifft, und zumeiſt feſt an ver Hand hat. Die Hausfrau ſchütze 

ſich gegen dieſe Brüder, wenn, ſie überhaupt teinen Fremden 

in' die Wohnung läßt. Iſt lein Sehſchlitz in der Tür, danm 

wird ſie nur einen Spalt breit aufgemacht und durch Keit, 

oder andere Schutzvorrichlungen ſeſtgehalten. Verſucht eir 

recher Burſche, durch Zwiſchenſtellen des Fußes die Oeffnun⸗ 

er Tür zu erzwingen, dann muß unbedingt die Polizei ge 

ruſen werden. Nicht ſelten kommen die Baldowerer in ve⸗ 

Maske eines Hauſierers. ‚ 

Sehr verbreitet iſt in den Großſtädten, die Gepflogenhr 

einer beſonderen Art von Dieben, am hellen Tage in 

Wohnung zu lommen, und zwar als „Monteur“, der 

die Gas⸗ oder Waſſertcitung, die elektriſche Anlage, das 

‚ Telephon, nachſehen K 

will. Der Mann iſt uicht zu Hauſe, der Hausfrau oder de 

Dienſtmädchen im/oniert die blaue Bluſe, die Dienſtmüßz . 

der Handwerlstoſien. Nach dem Weggehen dieſer tüchtigen 

Monteure erſt mirkt man, daß Silber ſehlt, oder ein, Schmüuck 

ſtüct, oder Wäſche, oder auch Geld. Denn mit den Werlzeugen 

ſind die Behälter ſchnell geöſfnet. Es ſinden ſich immer 

einige Minuten, in denen die Spitzbuben allein ſind. Wenn 

man nun auch nicht jeden Monteur als Spitzbuben anſehen 

darf, iſt es doch in jedem Falle nötig, ſich Ausweiſe zeigen zu 

laſſen oder bei dem Meiſter anzurufen. Vor allem iſt den 

Hausangeſtellten einzuſchärfen, niemanden in der, Abweſenheit 

der Wohnungsinhaber einzulaſſen, der ſich nicht genügend 

ausweiſen laun. 
„Gemütsmenſchen“ ſchildert der als Fachmaun, auf dem 

Gebiete der Vorbeugung von Spitzbubentaten bekannte In⸗ 

jenieur S. Nelken in ſeinem ſehr leſenswerten Buche „Publi⸗ 

um und Verbrechen“. Er ſchildert, wie ein „Bote“ vom Ehe⸗ 

Holen zur Hausfran lommt, und ſchnell einen Geldbetrag 

olen will, den der Mann ſofort brauche. Ein, andermal iſt; 

der Ehemann „verunglückt“, der edle Helfer hat ihn zum 

Krankenhaus gebracht, muß aber als Aufnahmegebühr ſound⸗ 

ſoviel einzahlen 

Entpeclt die Frau den Schwindel, 

wenn der Chemanß ſpäter kerngeſund nach Hauſe kommt, iſt 

ſie oft ſo froh über 

jug getrieben; der Ueberbringer der „letzten Grüße“ iſt augen⸗ 

blicklich in Verlegenheit, und leiht ſich einen Betrag aus⸗ den 

die Gutgläubigen nie wiederſetzen. ů 5 
In der Reiſezeit hat die Frau, die allein unterwegs iſt, 

beſonders auf Taſchendiebe zu achten. Mit einer Schere iſt 

im Nu der Riemen der Handtaſche durchſchnitten. Gewandte 

den Wiedergekehrten, daß ſie Anzeige unter⸗ 

lätt. Auch mit Tödesnachrichten von Verwandten, wird Un⸗ 

   



leute“ öftnen im Gedbränge beim Einſteigen n ven Zug, 

Ge des EDuc,Wagehe, beim Aug 2„ 
auf dem überfüllten. Gang. 

ſteigen Unbemerkt die Handlüſchchen, nehmen das Geld, unv 

chlleßen höflicherweiſe die Taſche fogar wiever. Faßt man 

einen Verbichlicen, dann hat er natürlich nir den Raub, denn 

Taſchendiebe arbeiten faſt immer mit Kompllzen, benen ſie 

ſoſori die Beute zuſtecken. 

Ein ſehr vellkales Kopilel ſind die, aalanten Abentener 

Unterwegs, nach denen uaitunter wertvolle Schmuctſtücke, oper 

auch Geldbeträge verſchwunden ſind, Aber; Schutzvorſchläge 

in heſeß Richtung zu machen, geht über den Rahmen dieſer. 

jedem Falle iſt der Ral zu beherzigen: 
Epiſtel hinaus. In 
iA Juflus. 

Vorſicht! ———— 

Well die Frauen größere Rechte haben. 

Europa dantt den Frauen ſeine Vorherrſchaft? 

Mrs. Roſtin Forbes, die belaunte englliche Jourugaliſtin, die 

au] ihren Reiſen kreuz und quer durch die Wa Wott zug, bat 

doben in einem vornehmen engliſchen Klub einen Vorlran gehalten, 

in deun ſie auselnanderſetzte, daß Europa nur deshalb den aſiatiſchen 

Völtern, Ahertche jel, weil es den Frauen größere Rechte, einge⸗ 

räumt habe. Sie glaubt, bai gegenivärti, von allen, Lehrfräften, 

die die Jußßſend der weißen Völler unterrichten, 75 Prozeni Frauen 

ſeien, und auf dieſe Weiſ⸗ würden dio Kinder gerade in dem Alter, 

in dem ſie ain aufnahme ähißſſten, ſeien, mit weibtichen Ideen ge⸗ 

ſättigt, ſo daß einer feminen Wellanſchauung der Boden bereliet 

werdt 

palxlarchaliſcher, Meiſe, die unbedingte Vorherrſchaſt zu laſſen, und 

Das räche ſich bitter,, So jei os zu orllären, daß dieſe alten Völler 

hinter der weißen Aafie zurlickbleiben. Aber Frau Nocbes vertriit 

nicht eiwe die Muſicht, daß die Frauen ſch in aae mähnlichen 

Beruſe drängen ſollen, galſo als halbe und nalürlich minderwer:ige 

Männer im Leben daſtänden. Nur verkangt ſie, daß die Männer 

diejenigen Bernſgzweige und Einflußſphären, in deurn die Frauen 

Beſſeres leiſten können, aufgeben — und das ſind Uach ihrer An⸗ 

ſicht ſehr vielt. 

Oer Flirt als Wiſſenſchaft. 

Ein merkwürdiges Jufitut, 

Profeſſor A. E. Heatb aus Swanſen, (Eugland) hat eine 

Eingabe an das Brͤtiſche Inſtilut für Soziale Hygiené ge⸗ 

richiet, in der er allen Ernſtes die Einrichtung von Lehr⸗ 

kurſen für — flirtende Liebesleute verlaugt. 

  

„Riemand würde es wagen, ſchreibt der vriginelle Ge⸗ 

lehrte in ſeiner Eingabe, „eine Geige ohne, muſikaliſche Vo 

kenutuiffe zu ſpielen, aber kein Meuſch hält es unverau 

ů wortlicherweiſe für notwendig, ſich für eine ſo wichtige B 

ſchäftiaung, wie die einer Liebeserklärung hinreichend vor⸗ 

zubereiten.“ 
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Abplätlrun 

Pteis 20 Pf. Svon-Schultt 25 Pfeunig- 

  

Suntes Mittel sesen Halkicmerzen iſt die Miſchung von 
einem Teil Dorar und zwei Teilen Honig oder gereiniatem 

Glvserin. „ 
322* 

Iwiebelgernc entfernt man von dem Meſier, mit dem man 

ſie geſchält dat, wie auch von den. Händen durch Waſchung 
in kaltem Waſjer. Durch beites Waſier wird der Zwiebel⸗ 

geruch nur noch venetranter. 

Siunter ränchert man raich aus. indem man lanaſam Eißis 
Onf Sine beiße KöslentSantel trSufelt. SSSüfelt 

nämlith, Dleſe Vebauptung hat die, Brüitetien nſch 

rde. 
Di. Völter des Oſtens beharren aber darguf, dem Mann in 

   
     

34404 Meties Kleid. beſtehend aus 
grünkariertem Wollſtoffrotk und einfarbig v 

grünem Jumper mit Armeln und flragen 
aus weißer Waſchſeide, für Mädchen von 
8—12 Jahren; Kragenſchleife und weißer 

Lackledergürtel. Lvon-Schnitt 25 Pf. 

Dir Schnitte find bei ner Firma Lounun 

Leider gibt er keine nähere, Auskunſt. wie er ſich bieſes 

Seminar für Sütholzrafpeln“ in der Praxis denkt. 
„E 

  

Dunkelhaacige ſind geſünder. 
Ein Modebuch, der lehten Zelt, hehauptete, daß „Blon⸗ 

dinnen bevorzugt“ würden — von den Herren der ruhen 
ru 

laſſen, die ſich in Wahrung berechtkater Intereſſen zuſam⸗ 

mengejuuden haben und ſich kräftig zur Wehr 'ſehen. 

Ein bekannter Londoner Arzt, der Doktor C. J. Thomas, 

hat ſich zum Wortführer dleſer „Antiblondiunenbewegung 

gemacht. Vor einer erleſenen wiſſenſchaftlichen Geſellſchaft 

hal er dieſer Tage die Theſe aufgeſtellt und mit Tatſachen 

belegt, daß die Braunen und Dunkelhaarigen Uberhaupt im 

allgemeinen elue wider andstähtgere Gheſundheit hätten als 

die blonden Frauen, enü' man, 10 meinte Dr. Thomas, 

beijpielsweiſe die Schwedinnen mit den Italieneriunen ver⸗ 

gleiche, ſa müſſe man, erkennen, daß die hellbaarigen Töchter 

des Nordené eiue ſchwächere Lonſtitution beſäßen als die 

Kinder des Südens, Die blonden Frauen würden leichter 

gej ere pon Rheumatismus und Herzkrankheiten heim⸗ 

geſucht. 
Wenn es ſtimmt, was der Doktor ſeinen Zuhörern nach⸗ 

gewieſen hat, ſo wäre das Ideal die (unſtliche Blondine: 

dieſe hat die robuſte Geſundheit der Dunkelhaarigen und 

den Reiz der Blonden. 
ů‚ 

Pacfüm aus Giurken. 

Sehr wenig Iſt betannt, daß ber eigenartige 

Duft der friſchen Gurken auch zur Herſtellung von Parftüm 

herangezugen wird. In den großen ſüdfrauzöſiſchen Par⸗ 

fümfabriken gehören die Gurken, indeſſen neiti zu den 

unentbehrlichſten Rohmaterialten, die namen tlich zur Be⸗ 

reilung einer außerordentlich wohlriechenden Eſſenz viel⸗ 

ſache Verwendung finden. Die Herſtellung dieſer Eſſenz, die 

enſweder allein als Duftſtoff, in den Handel gelangt, oder 

auch) häufig, anderen Wohlgerüüchen beigemengt wird, erfolgt 

durch mehrfache Deſtillation eines Alkohols, der über friſche 

Gurkenſcheiben gegoſſen worden iſt. Da die Duftſtoffe der 

Gurken nur in verhältnismäßig kleinen Meugen in den 

Früchten enthalten ſind, bedarf es zur Herſtellung des Gur⸗ 

enparfüms natürlich immer einer ziemlich anſehnlichen 

Maſſe friſcher Gurken, weshalb das Gurkenparfüm denn 

auch durchaus nicht billig iſt. Natürlich kommt es nicht als 

Gurkenparflim, ſondern unter den verſchiedenſten Mode⸗ 

bezeichnungen in den Handel. Sehr beliebt war ſeinerzeit 

der Gurkenduft zum Parſümerien des Goldereams. Die 

nach dem alten echten Rezept hergeſtellte Salbe wird auch 

hente noch mit (Gurkenduft zubereitet. 

  

und zarte 

  

Die Bastenmütze. 

Warum ſie ſo beliebt ilt⸗ 

Allenthalben, im Auto, am Soziusſitz des Motorrades, 

im Gebirge, an der See, in der Eilenbahn. ſieht man iunge 

Leute beiderlei Geſchlechts, mit Kävpis, in der Arxt, wie ſie 

die belgiſchen Solbaten ſeinerzeit lrugen. 

Dieſe Mode iſt mit der Flut der letzten Neuheiten zu uns 

gekommen, und hat ſich mit einer Schnelliafeit ausgedehnt, 

die ſicherlich zuerſt und vor äallem darin begründet iſt, datz 

dieſe Mützen mehrere Vorteile in ſich vereinigen: ſie ſind 

außerordentlich tle;dſam und iugendlich, in jeder bunten, 

Farbe erhältlich, können alſo dem Teint und der Haarfarbe 

entſprechend gewählt werden. ſind ſehr praktiſch. ziemlich 

wetterſeſt (was bei der, trotz unſeren nach Sommerſpnne 

fehnſüchtigen Herzon, nicht immer danach geſtimmten Witte⸗ 

rung immerhin ſehr, wichtta iſt), isen feſt auf dem Koyfe, 

von keinem Winde weazutragen, und werden deshalb ſpeziell 

von allen Sportliebhabern und ⸗liebhaberinnen bevorzuagt. 

Sie vaſſen zum Koſrüm, äum Mankel. zum Strand⸗ und 

Sportbren, und mon darf lich daher, des Sicgeszunes, den 

dieſe flotte, kleine Mütze, genannt „Baskenmütze“, durch alle 

Länder angetreten hat, nicht wundern. Mauchmal aller⸗ 

dings kann ſie einen, in, Verlegenheit bringen: da ſteigen 

zwei vom Myotorrad, in der deu, Monteuranzilgen ähnlichen. 

hochgeſchloffenen Gewandung, beſtaubt von der langen Vahrt. 

anf dem Kopſe die bunte Baskenmütze, darunter lugt ein⸗ 

Büſchel Haare heraus; und wahrlich, man weik im Moment 

nicht immer aleich, ſoll man, ſagen, „weſtatten, mein Fräu⸗ 

lein“, ober „Geſtatten, mein Herr“, und dies alles .. wegen 

der Baskeumitzel 

Vonstählerhrun 
Bettiedern 
und Daunen 
sind billig und gut. 

Sie werden slaunen 

  

  

  

J. Laabs 
Molkeral une 

Lebenamittel-Geschuft 

Langfuhr, Motlenstrahe 25 
Tel 416 24 

lührlin unübertrollener Olte 

tolnste Tatelbntiar 
prima Fiisiter Volftertknse 

cohte AChwelger und 
Holiünder Räse 

Sonvriitke eralhlaaige Labenaclilel 
zu wülligen Peisen 
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Cσ½r CEοσ 
IDii uniert orohen und lleinen Löͤchter 

Gvn wle dle Großen neben er auch die Mäͤdels, die lleinen und die größeren, 

ſehr, wenn ſlerhübſch. geſchmackvoll und kleidſam angezogen ſind. Und da es 

wirklich weder ſchwer noch londerlich koſtſpielig Iſl. wird dle gule Mama. bejonders 

nathrlich die ſelbſiſchneidernde, hier und da elnen Garderobenwunſch der Töchterchen 

berͤckſlchtigen. Das Kind liebl melſt Farben, bunte leuchtende Töne, die zu 

Temperament und ſeinem jugendlichen Ubermut enlſchleden beſſer paſſen, als die dis⸗ 

kreten, vornehm gedaͤmpften, dle wiederum für die Frau Mama geeigneler ſind. 

fünder lleben auherdem unkomplizlerle Jormen und Kinder haſfen alle dlejenigen 

überpuhlen Garnlerungen, die ihnen bel ihrem Splel läſtig und hinderlich ſind 

und dle ſie bel ungenügender Schonung oder bei allzu werig liebe- 

voller Vehandlung in Konflikt mit der ellerlichen Obrigkelt bringen. 

Und da dle KAinder im Grunde genommen ja auch lauſendmal nled⸗ 

Ucher in einem einfachen, nellen Kleldchen ausſehen als in einem ge⸗ 

pußtzten, das ſie zu Sierpupyen wacht, ſolkten würklich nur die alleteln · 

fachſten Jormen fuür ſie in Jrage kommen. Und daß ein einfaches Klleld, 

aus einem gulen Stoff gearbeilel, ſeht reizend ausſehen kann. das be⸗ 

weiſen die Modellchen. die wir unſeren verebrlen großen und 

Jumperkleid, ſie alle ſind verkrelen und ſicher wird hier und 

den hier abgebildelen Modellen ſind Lyon-Schnilie erhälllich. 

* 

J4t Paſſentleid aus Plauem Doll⸗ 

ſloff für Mädchen von 2—6 Jahren. 

Kragen, Aufſchläge und Hürtel zeigen 

ſchmale weißße Blenden. Um Vorderieil 

Faltengrnppen. Cyon-Schnitt für 2—4 

Jahre 40 Pf. für 4—6 Jahre 75 Pl. 

ölzerne Meſiergrißte werden duro den täalichen Gebrauch 

und den Einfluß des Gaſlers leicht grau und unanſehnlich- 

Man reibt ſie, um ſie wieder aufaufriſchen. mit etwas Eiſen⸗ 

vitriol oder ichwarzer Hoisbeize ein, träat danach ein wenig 

Dint.Wabs auf und reibt ſie mit einem wollenen Tuch 

'ank. — 

Vavierichilper aul Konbervenveſen baften beiſer, wenn dem 

Leim etwas Güwserin beigefnat wird⸗ 
ů — 4 

Gran gewordene icsarze Seide bekommt neuen Glanz, wenn 
man einen Schnamm in verdünnten Salmiakgeiſt taucht und 

damit ſtrichweiſe die Seide einreibt. 

Küchenſchwaben vertrribt man. indem man 2—3 Wochen 

lang iede Racht rund um ibre Löcher und Schlupiwinkel   den Boden mit Borax beſtreut. 

Leſerinnen auf unſerer Abbildung zeigen. Hängerkleld, Bluſenkleld. 

Töchlerchen ſich eines der hübſchen Modelle wünlchen. Mama wird 

ſich dann den Schuitt beſorgen und Wird fefiſtellen, daß es wirklich 

nicht ſchwer iſt, ſalch ein Kleidchen nach zuverläſſigen Augaben und 

Erklärungen ſelbft herzuftellen. And das Mädelchen wird ſtolz ſein, 

daß Mama alles ſelbſt geurbeller hat und ſicher wird es dieſe Aleld⸗ 

chen, ſchan aus KReſpert vor dem wülterlichen Zleiß und Talent, mehr 

ſchonen und achten, als irgend ein ſerlig gelanftes. Aber nicht nur 

ein Kleidchen — auch die Hemdchen, Höschen, Nachthemdchen und die 

Schülrzen, dle Splelhöschen und, lehten Endes, wenn ſie durch Abung 

im Schneidern mehr Sicherheit gewonnen hak, wird Mama dem kleinen 

Maödel einen flolten Mantel arbellen: im Grunde genammen ilt Ja 

ein Manlel auch vicht ſchwerer herzuſtellen alz irgend eln auderes 

Aleldungstück! — Und ob die Mama dann nicht auch einmal für 

ſich ſelbſt nach einem tadelloſen Schnitt elwas arbellen wird? — Iu 

Jht Kleid aus gelblichem Boſch- 

kreyp für Mädchen 
Die am Rocd ſchräg eingeſetzten Taſchen chen von 2—E Jahren. Die Weile iſt oben 

delont farbige Sickerel, pajſend zur Gar⸗ 

ultur des Aragens. 
Preis 20 Pf. Lvon-Schullt 75 Pfennig- 

vopensaſſe Me. 61, vosrütis. — ů 

ſelnem 

kleinen 

da eln 

A. K.   
34570 Hängerkleld aus welher, bor⸗ 

von 10 bis 14 Jahren. därenartig ————— 

durch ieameSire eingeſchränkl. Habſch 

arrangierter Aragen. Cyon-Schnlit für 
pldattmuſter, 

2—1 Jahre 40 Pf., fät 4—6 Jadre 15 Pf. 

  

* 

ESveiſen balten lange warm, wenn man die Töpfe vder 
Schüſſeln mit mebreren Vogen Zeitungspavier Amnwitelt 

der auf viſenem Seuer leicht anbrennt, wird, auf dem Hener 
angelocht, in dieſer einfachen Kochtiſte obne Gefabr des 
Anbrennens gar. 

glecte aul Mabdaonibols entfernt man mit ein wenia Oral⸗ 

oder Kleeſäure und Waſſer. Man taucht einen Korten in 

die Löfung und keibr damit die Stelle. bis die Farbe 
wie derbergeſtellt iſt- Dann wäſcht man das Hols aründlich 

mit Waſſer ab, trocknet und voliert nach wie agewöbnlich· 

Kalltünce wirs vauerbaſter und glängender, wenn ibr 

elwas flüſmaer Leim und Alaun Fugeſetzt, werden, noch 

verbeifern kann man ſie durch einen Beigus von ½ Liter   Milch aui leden Eimer. 

und dann noch ein wollenes Tuch berumſchläat. Milchreis, 

  

 



  

Die Bloclade finniſcher Schiffe. 
öů Vor einem däniſchen Haſenarbeiterſtreik. 
Nach den Aeußerungen des Vorſitzenden des däniſchen Arbeiterverbandes Lyngfie werden ſich jetzt auch ſinniiche land, England und Holland an der Blocaade gegen finniſche chiffe aktir beteiligen. Die Blockade durch die däniſche Arbeiterſchaft iſt am 10. Auguſt aufgehoben worden, nach⸗ dem das ſtaatliche Schiedsgericht die Blockade für ungeſes⸗ 

lich erklärte. Daraufhin hat der Vorſtand der däniſchen Arbeiter verkünben laffen, daß eine Vorſtandsſitzung einbe⸗ 
rufen werde, die aufgefordert werden ſoll, den allge⸗ 
meinen Hafenarbeiterſtreik in Dänemark zu 
erklären. 

Dieſe Maßnahme ſoll getroffen werden, um die Rechte 
der däntſchen Arbeiterſchaft gegenüber dieſem Schiedsſpruch 
zit wahren. Der Vorſtand des Arbeiterverbandes führte 
uns, daß durch den Standpunkt des däniſchen Schiedsgerichts die däniſche Arbeiterſchaft ſich nicht in ausländiſche Streiks, 
bervorgerufen durch Lohnzwiſtigkeiten, weder dirett noch in⸗ direkt einmiſchen dürſe. Die Rechte der däuiſchen Arbeiter 
würden dadurch ſabokiert. Außerdem hatte man ſich in Kopenbagen vichtorganiſierter Schauerleute 
während der Blockade bedient. 

Der Unternehmerverband hat inzwiſchen das ſtaatliche⸗ 
Schkedsgericht erſucht, gegen die Maßnahme des Arbeiter⸗ 
verbandes ſofort einzuſchreiten. Der däniſche Iuſtiz⸗ 
miniſter ſieht die Situation für ſehr ernſt an, da ein 
augenblicklicher Hafenarbeiterſtreik in Dänemark das Er⸗ 
werbsleben des Landes ſchwer ſchädigen müßte, da jetzt vor 
E ber Export däniſcher landwirtſchaftlicher Produkke vor 
ſich geht. 

———————— 

Käanabs gegen den Inzug. 
Die engliſche Regierung wollte bis zum 18. Auguſt 10 000 arbeitsloſe arbelt verrit nach Kanada ſchicken, die dort zu⸗ nächſt Erntearbeit verrichten und ſich dann dauernd itieder⸗ 

laſſen ſollten. In Kanaba fand man, daß der Geſundheits⸗ hentaz der engliſchen Arbeitsloſen derart ſchlecht U daß 
em größten Teil von ihnen die Einreiſe verweigert 

werden müſſe. 
Da Kanada nur Tuberkuloſe und Geſchlechtskraukbeiten 

ols, Ausſchließungsgrund kennt, müßte alſp die Tuber⸗ euloſe unter den zuziehenden engliſchen arbeitsloſen Bergarbeitern ſtark verbreitet ſein. 
  

200 000 polniſche Answanderer. 
Rack ſtatiſtiſchen⸗Berechnungen der polniſchen Auswan⸗ 

dererzentrale in Muslowitz ſind im vergangenen Jahr 
200 000 Perſonen aus Polen ausgewandert. In diefe Ziffer ſind auch 40 000 Landarbeiter eingerechnet, die wäh⸗ 
rend der Sommermonate als Saiſonarbeiter in 
Deutſchland beſchäftigt waren, ferner 11500 Juduſtrie⸗ 
arbeiter, die vornehmlich nach Frankreich ausgewandert ſind. Aus Oſtoherſchleſten wanderten durch Bermittlung der er⸗ wähnten Zentrale 3000 Bergleute und 8000 Handwerker aus. 

  

Zn etnem Zuſammenſtoß zwiſchen Polizei und. Arbeits⸗ loſen kam es dieſer Tage in Amſterdam. Die von den Notſtandsarbeiten in Briezenveen nach Amſterdam zurſick⸗ gekehrten Arbeitsloſen, die elne beſſere Bezahlung for⸗ berten, erhielten auf Befehl des Miniſters Kaß keinerlei Unterſtützung⸗ Da alle ihre Verſuche, zu einer Ausſprache mit dem Ralsherrn Nos zu kommen, ſehlſchlugen, bildeten die Arbeitsloſen mit 1 Franen und Kindern einen De⸗ monſtrationszug, der ſich durch die Kalverſtraat zuur Münz⸗ platz begab und unterwegs viel Zulauf fand. Durch den Ruf. „Wir haben Hunger“ ſuchten die Arbeitsloſen das hublikum auf ihre elende Lage aufmerkſam zu machen. Am Münzplatz war ein ſtarkes Polizetaufgebot aufgeſtellt, das die Demonſtranten auseinandertkreiben ſollte. Es kam dabei zu einem ſcharfen Handgemenge und es wurde, wie ⸗Het Volk“ mitteilt, mit Säbeln und Gummiknüppeln un⸗ barmöberzig zugeſchlagen. Auch verſchiedene Verhaftungen wurden vorgenommen. ů 

  

    

    

Aie Glochenſpielſchule von Mecheln. 
Wo Pie Glockenſpieler der ganzen Welt ansßebilbet werden. 

Die Sadt Mecheln in Belgien veherbergt in ihren alt⸗ ehrmütrdigen Mauern eine Schule, die ihresgleichen fuchen Dürfte. In diefer Schule wird das Glockenſpielen gelehrt. Dieſes Studinm erfordert ſünf. Jahre. Solange müſfen bie Schüler des greiſen Meiſter Jef Denyn und ſeines Aſſiſten⸗ ten Guſtaaf Nees in Mecheln verbringen, wollen ſie in der Welt als anerkannte Glockenſpielvirtucgſen gelten. Die Bürger von Mecheln ſind nicht wenig ſtolz auf ihre Schule und nehmen ſelbſt die kleine Uaannehmlichteit gern in Kauf, von früh morgens bis ſpät abends ſtändig Glockengeläute zu hören. Die öglinge dieſer Schule müſſen theoretiſch alles lernen, worin die Schüler einer jeden Muſikhochſchule unterwjeſen werden und ſich aüßerdem allerlei praktiſche Kenntniſſe über das Weſen und die Eigenart' der verſchiede⸗ nen Glocken aneignen. Denn die Glocken, die kleinen wie die großen, haben ihre Tücken und Launen und gehorchen nur dem, der in ihre Geheimniffe eingedrungen iſt. Der eigentliche EI Unterricht erſolgt hoch oben im Turm der St.⸗Rombout⸗ irche., im ſog. Glockenſpielzimmer. 
Heute ſind dort 45 rein geſtimmte Glocken, in brei chro⸗ matiſchen Skalen georonet, untergebracht. Diefe Glocken ſtammen aus den Jahren 1510, 155/ und 1619. Einige Glor⸗ ken mußten allerdings im 10, Jahrhundert ausgetauſcht werden, ſo z. B. die große Baffus⸗ locke, die im Jahre 1844 von Severin vaa Aerſchodt in Löwen neugegangen und auf den Mamen „Salvator“ gctauft wurde. 300 Stufen lütbren ins Glockenſpielzimmer hinauf, wo die Schüler in die Myſte⸗ rien des Glockengeläutes eingeweiht werden. In der Mitie des Jimmexs ſteht eine breite Lederbank, vor ihr eine mit 30 Handgriffen verſehene ꝛalte Taſtaturkonſtruktion; darun⸗ ter zwrimal ſechs Peöale. Die erſteren ſiud Stimmendämp⸗ fer, dir lehkteren führen zu der Vaſfus⸗Glocke. Der Glocken⸗ wpielor ſitzt auf der Lederbank und muß Unaufbörlich mit Händen und Züßen arbeiten. Er muß ein wahrer Akrobat ſein, um die ganze Taſtatur und alle dega ,„bewältigen zu bönnen,., Die ſechs großen Glocken de , Hurmes wiegen 26000, Kilo. Dieſe und die kleineren Grockfn werden alle von dieſem Zimmer aus bebient. 1 
In den letzten ſechs Jahren wurden in Mecheln insge⸗ ſamt achtundvierzia Schüler ausgebildet. Von dieſen acht⸗ glrt. 610 ſind zwölf in Europpa und Amerika als feſtenga⸗ 8ů rte Glockenſpieler untergekommen. England, Frankreich, Helland, Irland und die Bereinigten Staaten beſitzen ſolche Glockenſpieler. Der Beruf eines Glockenſpielers iſt boch be⸗ jablt: denn um Meiſter im Glockenſviel zu werden, bedarf 

  

  

Saure Wochen, 
Querſchnitt durch die Woche. — Die deutſche Ve 

Saure Wochen, frohe Felte 
An der letzten 0. d., wäre vor allem zu loben, daß ſie hinter uns liegt. é war nicht gut, 8 war nicht ge⸗ rade ſchlecht, ſie war eine von den vielen ochen, für bie nur mal Programm gemacht werden muß. (Die 52 Pro⸗ gramme im Jahre zuſammenzukriogen, muß faſt ebenſo nervenaufreibend ſein wie 109 durch alle, alle, alle durch⸗ zuhören!) Saure Wochen, frohe Feſte — ſa, auch daran hat Sanicht gefehlt, wir hatten gleich zwei bintereinander: am Sonnabend aus Berlindie deutſche BVerjfaſſungs⸗ ſeier, am Sonntiag ein Schleswig⸗Holſteiniſches Feſtfonzertaus Rendspurg. An die deutſche Ver⸗ faſſungsfeier wurden wir exſt im letzten Moment ange⸗ ſchloſſen, erſt nachbem die Senatsſtelle O (wie Oskar) auf unſern Einſpruch hin ihre merkwürdigen Skrüpel ſallen Deuſſeh, es erſchien uns nämlich ein bißchen lachhaft, daß Fotſchland vlötlich ein „immerhin guswärtiger Staal⸗ ſein ſollte und wir,wolitliſche Neutralität“ zu waßren hätten, wo sin eindeutiges Bekeuntnis zur Republik in Hußſicht ſtand, während man ſonſt doch gar nicht ſo ſehr ängſtlich iſt, am heuligen Donnorstag z. B. übermittelt man uns Hindenburgs Schiffstaufrede aus Bremen und früher, irre ich nicht, beſcherte man uns gern Tannenbergfeiern und Abſtimmungsgedenktage und tat ſich überhaupt immer ſehr dicke mit Deutſchland, Deutſchland über alles, und jetzt auf einmal. ? Alſo wir hielten ſchließlich doch noch brü⸗ darlich zu Schutz und Trutze der deutſchen Republik mit der Orag zuſammen, wie es ſich diesmal wirklich moraliſch ge⸗ hörte. Wir wurden Zeugen des auten und ſtarken Treu⸗ ſchmurs, den Berlins SHßderbürgerme iſter Vöß fuür die epublik ablegte, wir hörten, von Furtwänaler öiri⸗ giert, zwei Sätze des Concerto grosso von Hänbel vorſtber⸗ brauſen, den 190. Pfalm von Brückner ſein verzücktes Halle⸗ lnja aus den Kehlen des Domchors auflubeln, Soliſtin Lotte Lepnard, und wir börten eine prachtvolle Gelegenheitskom⸗ poſition des Patriarchen Waldemar von Baußner n, eine „Oymne zur Verfaſſungsſeier“, die in eine araphraſe über das Deutſchlandlied ausklingt. Die⸗-Ueberbra gung aus der Trolloper litt letber, wie vorläufig alle Sen⸗ Mäu9en aus großen, hohen Räumen, an der widerwärtigen Ueberakuſtik, die Chorſtellen und Orcheſterfortes ſchneibend grell und böſe perwiſcht aukommen lätzt. Das war auch in bedauerlichem Maße der Fall bei dem Schles⸗ wig⸗Holſteiuiſchen Feſtkonzert anus der Stadt⸗ holle in Rendsbura, die Nui hatte es im Rahmen einer Woche „Rendsburg im Rundfunk“ veranſtaltet, und es wurde dort offenbar ſehr tüchtig muſtziert (Leitung Ge⸗ neralmuſtebirektor Joſe Cipenſchütz, Brahms 1. Sym⸗ phonie, Mendelsſohn Violinkonzert, Lieder von Brahms, Webers Oberon Buvertüre. Borher ernannte in einer kurzen Anſprache Bürgermeiſter Timm den um das deutſche Kundfunkweſen hochverdienten Staatsſekretär vo U Bredow zum Ehrenbitraer der Stadt. 

Bauriſche, ſchwäbiſche 
Die Sendeſpiele hatten es mit dem Dialcktiſchen. Lubwig Thomas etwas verblichener Einakter „Erſteir Klafſſe“ (aktuell aber inſofern, als wir fün⸗ ſt nur zu ſchaurig gut erfahren haben, wohin die bayriſchs Gemüat⸗ lichkeit in Eiſenbahnen führt — nach Dinkelſcherben!i) war in der, Leſiuaſchen Durchgabe nicht erſtklaffig. Zuviel Geräuſche, die zwar die Illuſion einer Eiſenbahnfahrt, nicht aber das Verſtändnis des bauriſch geführten Dialoges för⸗ dern halfen. Mauhüte ſich vor einem übertrie⸗ benen Sende⸗Naturalismus, wie ich dieſe Sucht nach allen möglichen Höreffekten nennen möchte! Uns ſteht ohnehin ſchon genug Grauſames in bieſer Richtung bevor, wenn erſt der Tonfilmrutmmel über unfere Ohren herein⸗ brechen wird ... Geſchwäbelt wurde in dem harmlos⸗ ſauberen Schwank „Kaſtor und Pollux“ von H. Z3ürn⸗ dorſor, der nett und adrett für eine Stünde Abendunter⸗ haltung zulangte. Das gleiche gilt übrigens auch für das Funkbrettl, bei dem der ſympathiſche Frank Gün⸗ 

ther konferierte — er hatte ſich kurz vorher in einem eigenen Nachmittag als witziger Feuilletoniſt vorgeſtellt. 
Eine verpaßte Gelegenheit. 

Die moderne Literatur wird nach wie vor im 
Nadio nicht nur ſchlecht, ſondern garnicht behandelt. Alle 
Gebiete werden bis in die obfkurſten Winkel durchackrt, 

es langer Ausbilbung, und nur wenige können ſich rüihmen, 
dieſe Kunſt zu beherrſchen. 

Der Welttongreß der Eſperantiften. 
Die Ausbreitung der Weltſproche. 

„ Aus 45 Staaten ſind die Gſperantiſten in der letzten Woche in 
Antwerpen zuſammengekommen, um dort in ihrer Kunſtſprache 
alles, Iu erörtern, was es eben zu erörkern gibt: Seltlame wiſſen⸗ 
ſchaftliche Theorien, die von den Auhabieß zwanzig verſchiedener 
Nationalitäten diskutiert werden,) kadioprobleme und viele Zeit⸗ 
ereigniſſe. In einem beſonderen Raum verſammelten ſich Steno⸗ 
geihen, die ihre Kunſt in der ſchnellen Aufnahme von Eſperanto 
ewieſen, und in der angegliederten Sommeruniverſität konnte man 

Vorlefungen von Proleſſoren aller Nationen über „Das Meer und 
die Schiffahrt“ hören. Es wurden auf dem Kongreß auch Statiſtiten 
veröffentlicht, die zwar unvollſtändig ſind, aber doch ein anſchau⸗ 
liches Bild von der Ausbreitung des Efſperanto geben. In 120 
Ländern und in 7000 Ortſchaften gibt es 1676 tätige Eſperantv⸗ 
geſellſchaften, und im Jahre 1926 wurden in der ganzen Welt über 
2500 offizielle Eſperantokurſe abgehalten. 177 Radioſtationen in 33 verſchiedenen Ländern haben, Eſperantovorträge im Rundfunk 
verbreitet. Um zu beweiſen, da die Kunſtſprache auch eine Sprache 
der Kunſt ſein kann, vere tete man in Antwerpen zwel Auf⸗ 
lührungen des „Hamlet“, die im flämiſchen Opernhaus ſtattfanden. 
In Wien, ſo wurde beſchloffen, ſoll ein internationales Eßperanto⸗ 
muüſeum gegründet werden, und es wurde mitgeteilt, daß dieſes 
Projelt die Unterſtützung bedeutender italieniſcher Etantsmänner 
fände. Der öſterreichiſche Delegierte teille dem Kongreß mit, daß 
das Muſeum noch vor dem Zufammentritt des nächſten Kongreſfes, 
wind Jahre 1829 in Budapeſt ſtattfinden ſoll, eröffnek werden wird. 

  

  

Eine Ausſtellung für kirchliche Kunſt in Finnland. Am 15, September wird in Helſingfors eine Ausſtellung kirch⸗ licher Kunſt eröffnet. Die hiſtorſſche Abteiluna wird im mittelalterlichen Kirchenſaal des Nationalmuſeums und in deſſen Vorhallen, die moderne kirchliche Kunſt in der Städti⸗ ichen Kunſthalle untergebracht, 
* 

Der internationale Hiſtorilerkonareß in Oslo. Der 6. internationale Konareß für hiſtvriſche Wiſſenſchaft wurde geſtern vormittag im Beiſein des Könias und des divlo⸗ 
matiſchen Korps in der Aula der Univerſität in Oslo er⸗ öffnet. Rektor Saeland hielt im Namen der Univerſität und rofeſſor Koht als Vorſitzender des internationalen Aus⸗ ſchuſſes und des norwegiſchen Organiſationskomitees Be⸗ garüßunasreden. Dieſer Kongreß wird als die arößte 
Hiſtorikerverſammlung angeſehen, die jemals ſtattaefunden 
hat. Die Zabl der Teilnehmer, die 40 Vänder vertreten, be⸗   

       

  

frohe Feſte 
rfaſſungsfeier. — Eine verpaßte Gelegenheit. 
nur ſür die Literatur hal man nichts Ubrig, wo ſie es ſo gut brauchen könnte. Turnvater Fahn bekam jeinen 150. Geburtstag, Dr. Roggenhan ſen hbielt ihm einen energiſchen Nachruß, bingegen ein vebender vom Format des Dlchters Alfred Höbliu, der in dicſer Woche 50 Jahre juna wurbe, iawohl jung, denn er iſt der große temperament⸗ bewegte Fübrer einer weſensneuen deutſchen, Epik, keines Grußes gewürdiat wurde! Schwer blamabel! Ob dafſir lemandem mit dem Kosmiter Al fred Mombert, den Erich Ruſchtewitz ſich zum Vortragsthema gewählt Lente gedient war? Ich bezweifle es ſtark, beſonders nach ſen verleſenen Proben aus Momberts „Schöpfung“, drei myſtiſchen, bzw. myſteriöſen Sklzzen, in denen lich der Dich⸗ ter auffallend viel „traumhaft kteſ“ ausſchweigt. 

Mosart, Mittmann und die „Singende Sägc“. 
Kapellmeiſter Ludwig veſchetizki das Funkorcheſter fübren zu hören, iſt immer ein Vergnligen und eine reine künſtleriſche Freude. Sein Mozartko näert brachte beſchwingte Wiedergaben zweier Ouvertüren und der G⸗ Dur⸗Symphonie (Nr. 58), Kamme rſänger Preuß ſang verſchiedene Arien mit ſchönem bellem Tenortimbre.— Die Kompoſitionen Paul Mittimanns für Slöte, Streich⸗ inſtrumente und Klavier zeigten einen unverhohlenen Sa⸗ loncharakter, beſonders in einer Celloromanze. Nicht zu bedauern brauchte man die Bekanutſchaft mit der „Sin⸗ genden Säge“, die uns Dr. Otty Frederich ver⸗ mittelte, das iſt ein einfaches Stück Stahl, das mit einem Violinbogen geſtrichen, wobei die verſchiedene Tonhöbhe durch wechſelndes Biegen des Stahls erzeugt wird. Es klingt oft wie das ſliße Zwitſchern eines feinen Kolaraturſopraus, zu⸗ mal, weun das oriainelle Inſtrument ſo virtuos wie von Frederich behandelt wird. 

Vielfalt der Belehrung. 
Belehren laſſen kynnte man ſich wieder auf Schritt und Tritt, aber nicht alles war von Intereſſe und Belang. Dr. Wilhelm Leyhauſen, Leiter des Sprechchors an der Berliner Univerſität, referterte ausgezeichnet eindringlich über „Die modernen Feſtſpielc in Delphi“, Heinz⸗Gert Guzatis veſchränkte ſich auf eine hiſto⸗ riſche Ueberſicht über „Fraukreich bis⸗ zilm Welt⸗ breg“, in die „Oſtaſtatiſchen Religtonen“ ſührte Vrofeſios Dr. Schaeder mit beſtex Sachkenntnisg ein, bübſche, feinziſellerte „Keiſebriefe“ von Gutti Alfen wurden verleſen, und Studienrat Dr. Biuk brach für den Pädagogen Berthold Otto eine Lanze — für den⸗ lelben Berkhold Otto offenbar, von dem ich neulich folgende Weisheiten zu Geſichte bekam: „.. Ich halte an der Ueber⸗ geugung jeſt, daß das deutſche Volk zur Führung der Menſchholt berufen war, iſt und bleibt, und daß es ſich für dieſe Aufgabe am beſten vorbereitet hat im Preußentum der dohensollern Daß unmſer Kaiſer Wilhelm I1. zu den größten ännern, gebört, den die Weltgeſchichte 

kennt ...“ Ein bißchen ſonderbare Anſichten hat dieſer Pädagoge, dünket mich! „ Reinhold, 

Programm ani Freitag. 
16. Pfuche der wetblichen Zugend. 4.: Das vpfuchopathiſche Mäd⸗ 

cheu: Klle Croner. — 16.30—18: Nachmittagskonzert der Funkkavelle. 
— 138.15. Weltmarktberichte: Kaufmann N. Prinz. — 18.30: Schall⸗ 
wellen, Lichtwellen, elektriſche Wellen: Willy Schulz. — 10: Eſperanto⸗ 
Leleſtunde: Lehrerin Agnes Wermke. — 19.30: Deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsfüvrer: Emtl. Ratbenau. Realerunasrat Dr. Korallus. — 
20.10: Der Kampf der Tertia. Aus der gleichnamigen Erzählnna 
von Wilbelm Speter: Ilſe Stapff, Welmar. — 21: Muſit Friedrichs 
des Großen. Einfübrende Worte: Max Koller. Muſtkaliſche Lei⸗ 
tung: Kavellmeiſter Erich Seidler. Margarete Koller⸗Govo: Klavier, 
Marn ſruchs: Sopran, Ausguſt Röthling: Flöte. — 22: Wetterberichl, 
Tagcsneutakeiten, Sportfunk. — 22.15-23.50: Abendkonzert der 
Funkkavelle. 
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Sechzehn Vorſitzende und zwei General⸗ 
Der Kongreß wurde in 15 Ab⸗ 

teilungen eingcteilt, Es werden ungefähr 400 Vorträge ge⸗ 

trägt tauſend. 
ſekretäre wurden gewählt. 

halten. Geſtern abend hat die Gemeindeverwaltung Oslo 
einen Empfana im hiſtoriſchen Schloß Kkersbus veranſtaltet. 

Programm der Tolſtvi⸗Woche, Anläßlich der hundertſten Wie⸗ 
derkehr des Gevurtstages Leo Tolſtols wird, wie ſchon berichtet, in 
Moskau eine Tolſtol⸗Woch veranſtaltet, die am 10. Seplember, dem 
Geburtstage Tolſtois, mi einer jeierlichen Sitzun⸗ im Groten 
Opernhaus beginnt. Die Feſtanſprache hält der Kommiſſar für 
Volksbildung, Lnnalſcharſti. Am 11. September findet im Muſcum 
der ſchönen Künſte die Eröffnung einer Tol⸗ ſtoi⸗Ausſtellung ſtatt, die 
u. a. die baſten Tolſtoi⸗Bilder berühmter Maler enthält. Für den 
12. September iſt ein Ausflug nach Tolſtvis Landgut Jasnoja Pol, 
jana geplant, am 13. September findet im „Hauſe der Gelehrten 
eine Tagung der wiſſenſchaftlichen und literariſchen Organiſaiionen 
ſtatt, dem ſich am 14. Seplember ein Erinnerungsabend im Tolſtoi⸗ 
Muſcum anſchließt. Im 15. September veranſta t. das Kommiſ⸗ 
jariat für Bolksbilding eine felerliche Sitzung zu Ehren Tolſtois. 
Aheas Abſchluß finvet die Tolſtoi⸗Woche in einem künſtleriſchen 
A end im Moskauer Konſervatorium. Frau Kamenewa wurde vom 
Müespwaft len, beauſtragt, die hervorragendſten Vertreter der 

iſſenſchaft, Literotur und Kunſt aus dem Auslande zur Teil⸗ 
nahme an den Feſtichleiten einzuladen. 

Neue Opern berannter Komponiſten. Walter Braunſels hat die 
Mufil zu ehnem Märchenſpiel „Der wüſte Wolf“ vollendet, das im 
Lauſe der kommenden Spielzeit zur Uraufführung Lommen, wird.— 
Dir neue Oper von Ermanno Wolf⸗Ferrari „Sly“ gelangt im 
Herbit an der Dresdener Staatsoper zur Uraufführung. Der Kom⸗ 
poniſt arbeitet gegenwärtig an einem neuen Werk „Ginevra degli 
bamder Oye rbg⸗ b0 vie Eeniſch. E Der Pan⸗ 

r rnhaus hat die zeni rann nt . 
komime mit Geſ „Les Nooces“ (Ruſſiſche Bauernhochzeit) von 
Inor Strawinſih erworben, und wird das Werk im September 
herausbringen. W0 250 

D'Annunzio tel iert an Woitney Warren. Whitney:R rren, 
der amerilanüche Ar itekt, der die Läwener Bibliothek wieder auf⸗ 

pebaut hat und nach wie vor auf LeſechnWerhiet hebhertſchen In⸗ 
Srift vom „Furor Teutonicus“ beſteht, erhielt folgendes Tele⸗ 
gramm von DAnnunzio: „Ich ſtehe bei Ihnen mit meinem gon⸗ 
ſen unerſchütterlichen Herzen in allem, was Ihnen in Belgien ge⸗ 

ſchieht. Ich weiß nicht, ob Sie in Paris meine brüderliche Depeſche 
„uegen die Barbaren“ erhülten haben.“ 

Ein erfolgreicher litaniſcher Bühnenantor. Der litauiſche 
Dramatiker Vaiciunas, deſſen Srama „Der ſündige Engel“ 
kürzlich in lettiſcher Sprache in Riga ſowie auch in ruſſiſcher 
Sprache von der Rigaer ruſſiſchen Truppe geſpielt wurde, 
verhandelt mit einem Wiener. Theater über die deutſch⸗ 
Uraufführung feines Werkes. Vaiciunas gehört der 
modernen Richtung der litauiſchen Dramatik an. ‚ 

   



   
Enhlaud gewinnt den Länderkampf. 

Deutſchlanv Zwelter. 

m Mittelpunkt der am Dleustag im, Stadion Stamford 

Bridde beſ London vor etwa 10 000 Auſchanern auegetragenen 

leichtathleliſchen Frauenwettkämpſe ſtand der, Länderkampf 

zwiſchen Großbritannien, Frautreich und Deutſchland. Wäh⸗ 

rend Deutſchland nicht mit ſeiner ſtärkſten Mannſchaft autxeten 

konnte, hatte dagegen England verſchledene Otynipia⸗Tellneh⸗ 

mierinnen, von Kanava und Südafrita in, ſeine Maunſchaft ein⸗ 

Klular⸗ die daher auch umter der 0 ver Vereinigten 

Könlgleiche ſtartele. Die Engländerinen, die bokanullich an 

den HOiynplſchen Spielen nichl teilgenommen haben, bewieſen 

ervorragendes Können. Das 100⸗Hard⸗Laufen gewann Mih 

Ridaly mit, 11/ von Schmidt (Brenien) knapp, Dagegen ſiegte 

die Eugländerin ilberkegen über, 200 Meter in der, glänzenden 

Zeit von 25,6 Sek. vor Ilſe Drieling (Magdeburg). 

Die KceWoserEnſle gewaun dle deutſche Manuſchaft 

in 50 Sei. ſicher vor Engiand und Frantreich, Das 800⸗Meter⸗ 

Laufen wurde von Barber (England) in 2:28,6 gewonnen. 

Wewer (Lennep) konnte bier nur Vierle werdey,u Im Hoch⸗ 

ſprung W te die Südafrikanerin Clart mit einer, Sprunghöhe 

von 1,4/ vor Frl. v. Bredow, die 1,/7 überſprang⸗ Das 

Kugelftoßen Holte ſich Frl. Heublein (Elberſeld), mit, 143,2, 

ebenſo das Diskuswerſen mit 3580. Veide Leiſiungen ſtellen 

neue britiſche Rekorde, dar. Der Weitſprung ſiel mit 5,/2 Meter 
an die Engländerin Gunn, währeud im Speerwerſen Irl. 

Lautermann (Verlin) mit 36,28 Meter eluen weiteren Sieg 
Laß Deutſchland errang. Die Punktwertung erfolgle derart. 
aß für pie Siegerin in jeder Konkurrenz'“, ſür die zweite 6 

und ſür die dritte 3 Punkte vergeben wurden. Danach blieb 

Großbritaunien mit 50 Puntten vor Deulſchland mit 41 Punt⸗ 

ſen und Frantreich mit 15 Punkten im Geſamtergebnis ſien⸗ 
rolch. Im Hürdenkauf über 100 Meter, der, nicht für den 

Länverkampf gewertet wurve, ſtellte die Südafrikanerin mit 

13,8 Sel, einen neuen Weltrelkord auf. 
  

Parifer Univerſitätsolympinde. 
Am Mittwoch würden die leichtathleliſchen Wettkämpfe 

der Pariſer Univerſitäts⸗Olympiade beendet. Die Leiſtun⸗ 
gen der deulſchen Studenten janden allgemeine Beachtung 
und Anerkennung. Das ſu⸗Meter⸗Lauſen gewann Storz⸗ 
Halle in 40,2 Sekunden von Jackſon⸗Frankreich und dem 
Ungarn Magdike. Im 1500⸗Meter⸗Lauf ſiegte Krauſfe⸗Berlin, 
in 40.6 vor— Jörgenſen⸗NRorwegen und Leduey⸗Frankreich, 

wüährend Müller⸗Zeblendorf im 800⸗Meter⸗Lauf hinter dem 
Schweizer. Paul Martin, der das Rennen in 1.57,4 gewann, 
den 2. Platz beſetzte. Der Fraulfurter Sprinter Eldracher 

aulinen Diel 3 Renaen ward ebonsaun wuierteche 2. Platz be⸗ 
gnügen. Dieſes Rennen wurde von dem vielfachen engliſchen 
Meiſter Rinkel mit 22,2 gewonnen. Laih atiſch 

Grand Prix von Paris⸗ 

Am Miltwoch kam im olympiſchen Schwimmſtadion 

Tourelles bei Paris der Grand Prix von Paris im Freiſtil⸗ 
jchwimmen über 100 Meter ernent zum Austrag, den der 
Ungar Barauy zu verteidigen hatte. Der Ungar blieb aber 
dießmal trotz ſeiner Meldung dem Start fern. Damit war 
der Weg für den Japaner Takaiſhi frei, der das Rennen 
in der hervorragenden Zeit von bhs überlegen vor dem 
Kauadier Spence und deſſen Landsmann Bourne aewann. 
Der Magdeburger Heitmann, der im Vorlauf hinter Spence 
den 2. Plat belogte, konnte im Endlauf nur Vierter wer⸗ 
den. Das 400 Meter⸗Freiſtilſchwimmen gewann Charlton⸗ 
Auſtralien in 5,20 leicht vor Ault⸗Kanada. 

Der Berliner Meier agewann am Mittwoch im Weit⸗ 
ſprung mit 7,34 Meter vor dem Japaner Rambu (7,18 
Meter). Die Schwedenſtaffel holte ſich die deutſche Mann⸗ 
ſchaft in der Beſetzung Storz⸗Wiefe⸗Salz⸗Eldracher in 
2:01,2 nor Frankreich 2: 01,6 und Ungarn. 

Neuer Weltrehord im Speerwerfen. 
Lundauiſt wirft 71,01 Meter weit. 

Der 1. Tag des großen internationalen Sportſeſtes 
unter Teilnahme der bedeutendſten Olumpiafämpfer im 
Stockholmer Stadion nahm einen glänzenden Berlauf. Im 
Spterwerfen konnte der Olympiaſieger Lundauiſt⸗Schweden 
den bisher von Pentillae⸗Finnland gehaltenen Weltrekord 
mit einem Wurf von 71,01 Meter um ſaſt 2 Moter über⸗ 
bieten. Der Ungar Bela Szepes war nicht in Form und 
blieb unplaciert. 

Berlimer Tennisturnier. 
ů ů Spet deutſcher Tennismeiſter. 

Als letztes Spiel der internationalen deutſchen Tennis⸗ 
meiſterſchaften 1928 wurde am Montag in Gaunburg pa 
Herreneinzel ausgetragen. Prenn und Moidenhauer, die ſich 
kei der crſtͤlaſſigen internationalen Beſetzung bis in die End⸗ 
runde durchgeſpielt hatten, lieferten ſich nur einen Dreiſatz⸗ 
kampf, der nicht ganz der Erwartungen entſprach. Prenn ge⸗ 
wann den erſten Satz leicht 6:1. Der zweite Satz war am 
härteſten umkämpft. Nachdem Moldenhauer 0:4 im Rückſtand 
lag, hHolte er bis 4: 4 auf, mußte aber die beiden reſtlichen 
Spiele wieber an Prenn geben, der dieſen Satz ſomit 6:4 an 
ſich brachte. Den dritten Satz leitete Moldenhauer vielver⸗ 
bber Mach and Wiit ggbetuten 3:0 in Führung. ließ dann 

3 ge i S Ene bas Spiel gewann Prenn den dritten Satz und 

Das internationale Turnier des Berliner Teunisklu⸗ 
Blau⸗Weiß, das am Dienstag begann, zeichnete ſich burd 
eine hervorragende internationale Bejetzung aus. Leider ſind 
die deutſchen Spitzenſpieler nicht in dem gleichen Maße ver⸗ 
treten, wie es für das Anſehen des deuiſchen Tennisiports 
im Ausland erſorderlich ſt. Am Eröffnungstage kamen nur 
wenige Spiele zum Austrag. Im Herrencinzel ſchlug der 
qvaniſche Davispykalſpieler Morales den Tſchechen Klein 
61, 61. Trotz des glatten Ergebniſies verlief der Kampf 
Ser bart. Der Japaner Miti blieb über Dr. Breßmer⸗ 
Derlin 6:4, 61 ficgreich. Im Herrendoppel gewannen die 
Japaner Milki⸗Albe leicht mit 6:1, 6 1 gegen Beſtphal⸗Ka⸗ 
Pinſkv. Das ſpannendite Treifen des Tages gab es im 
eßantem Konp u ber Frauieis Ke Miß Thomes nach inter⸗ 

2 über Fräulein „Berlin 67: 4, 7:5 er⸗ fülgreich bleiben — ein Kohnert⸗Berlin 6⸗: 4, 7:5 er— 

  

  

Spartalinde in Moskan. 
Im Tomiſti⸗Stadion. 

Die Spartaliade in Moskau, über deren Beginn wir vereits 
berichteten, ſtand in den folgenden Tagen im Keichen der iport⸗ 

D 

  
    

lichen Wettlämpſe. Das Tomſtl⸗Stadlon, das 30 000 Zuſchauer 

jaſſen tann, war dicht geſltllt. Eine ſchöne Leiſtung ſtellle der 

Schwen, Helheiſen, auf, ex ſpraug 185 Meier, hoch, Es gab 

bis jetz ſolgende Ergebniſſe: Frauen⸗Kugelſtoßen: 5,4 Kilo Lenuin⸗ 

grad 9,5 Metor, neus, Höchſileiſtung. Weiliprung: Schamanowa⸗ 

Moskali b,1? Meler. 10⸗Meter-Laul: 7/ Sel, Schwedenſtaffel (400, 

300, 200, 100 MWieter) Moslau 226,½ (neue Veſtleiſtung); Kau⸗ 

taſus 2: 30,2; Usbetiſtan 2 :236,2. Männer: 110 Meter Hürden: 

16,%% Sekunden (Vorlauß). Hochſprung: Helgeſſen⸗Schweden 1,85 

Feahön⸗-Segelflüge beendet. 
Der Segelllugwettbewerb in der Rhön iſt geſtern abend 

abgeichloffen worden. Es wurden während der ganzen Ber⸗ 

anſtaltung höh Starte ausgeführt. Die Preisverteilung 

erfolgt hente, Ju vorderſter LInle ſtehen als voransſichtliche 

reisträger Kronſeld, Rehrina, Hirth und Bachem. K 

Achiſtündiner Retordſegelfina Kronfelds. 

Der Wiener Segelflleger Kronfeld kounte geſtern einen 

nahezu achtſtündigen Dauerfluga ausſühren. Er ſtieg um 

V/12 Uhr mittags auf. Erſt nach faſt acht Stunden zwang 

ihn der abflauende Wind zur Laudnug. Er hat den kürzlich 

ihm entriſſenen Dauerrekord damit wieder an ſich gebracht 

und außerdem die bisher beſte Höchſtlelſtuua weit überboten. 

  

Während ſeines Dauerfluges mußte er teiiweſſe die Start⸗ 

höhe uuterſllegen. Es gelang ihm aber immer wieder, zu 

ſteigen. Kronſelb hat ſich mit ſeinem Fluge an die Spitze 

der Bewerber um den Danerſlug geſetzt und iſt außerdem 

Auwärter auf den Geſamtdauerflug. 

Die Einnahmen bei den olympiſchen Spielen. 

Das niederländiſche olymniſche Komiter teilt mit, daß die 
Gefamteinnaßhme an Eintrittsgeldern ſich ſür die erſte uud 

zweite Periode der olympiſchen Spiele zuſammen auf rund 

1 425 000 Gulden beläuft. Da hiervon ein Betrag von 

237 5;00 Gulden für ſtädliſche Luſtbarkeitsitener entrichtet 

werden muß, bleibt ein Reingewinn von 1187 500 Bulden. 

Polniſche Boter in Berlin. 

Auf dem Sportplatz des „FC. Weißenſee 1900“ wurde ein 

deutſch⸗polniſcher Amateurboxkampſabend abgewickelt, der 

ſich eines außerordentlich auten Zuſpruchs erfreute. 
Von den poluiſchen Olympiakämpfern, die einen famoſen 

Eindruck hinkerließen, vermochte ſich nur der Federgewicht⸗ 

ler Horuy erfolgreich durchzuſetzen, er ſiegte über Kratzel 

(Teutoniah, der in der letzten Runde mehrmals den Boden 

anffuchen mußte, hoͤch nach Punkten. Im Bantamgewicht 

gab man Moel (Heros) den Punktſica über Glon (Warta⸗ 

Poſen); eine Eutſcheidung, die keineswegs dem Kampfver⸗ 

lauf entſprach. Biichler (Dervs) war über Majichrzycki 
(Warta⸗Poſen) im Leichtgewicht nach Punkten erfylgreich, 

Im Mittelgewicht ſiegte Britſch (Weißenſee) über, Suopek 

(Warta⸗Poſen) ſehr knapp. Die Eulſcheldung des Punkt⸗ 

gerichts löſte ſtarken Proteſt aus. 

    

Tennisländerkampf Deutſchland— Tſchechoflowakei. 

Im Tennis begaun der Länderkampf Deutſchland— 

Tichechoͤſlowakei. Im Einzel ſchlug Kuhlmann den Tichechen 

Novotuy 4:6, 2:6, 6:1, 6:4, 64. Remmert⸗Düſſeldorf 

wurde dagegen non dem Tichechen Cavrandek 6: 0, 6:2, 
68 geſchlagen. Da beide Deutſchen zum Doppel nicht mehr 
antraten, führen die Tſchechen nach dem 1. Spiel mit 2:1. 

  

  

Miürnberg rüſtet. 
Das 2. Bundesfelt des ATS. 19029. 

Die außerordentlich wichtige Tätigkeit der Beſchaffung 
von Unkerkunftsſtätten (Privat⸗, Gaſthaus⸗ und Maſſen⸗ 

auartieren) für die im Juli des nächſten Jabres in Nürn⸗ 
berg zu erwartenden etwa 100000 Arbeiterſportier aus dem 

ganzen Reich und dem Auslande, hat den Vorſitzenden des 

Wohnungsausſchuſſes in Nürnberg veranlaßt, frühzeitia 

mit dem Anfbau des notwendigen aroßen Oraaniſations⸗ 

apparates zu beginnen. K 

Die Vorſitzenden der Nürunberger Arbeiterſportvereine 

waren dieſerhalb in der vergangenen Woche zufammen⸗ 

berufen. Es wurde ihnen zur Pflicht gemacht, für Ge⸗ 

itelluna zuverläffiger Genofien zum Wohnnnasausſchuß ſelbſt 
und für tätige Mithelfer Sorge zu tragen. Für die 

Quartierbeichaffung ſind rund 1200 Helfer notwendig. weil 

die Aufordernngen hinſichtlich der Zahl der Quartiere in 

Nütruberg ungeheuerlich ſein werden. — 
Der Wohnungsausſchuß tritt erſtmals zur Quartier⸗ 

beſchaffung auläßlich der Süddentſchen Leichtathlet kmeiſter⸗ 

ſchaften am 25. und 26. Auguſt in Nürnbera in Tätiakeit. 

  

Deutſche Amateurboxmeiſterſchaft. 

Die deutſche Amateurboxmeiſterſchaft konnte am Mittwoch 

in Wannſee bei Berlin bis zur Endrunde gefördert, werden. 

Murran ſchlug Morrill, während Zunanickel ſich aegen 

Stephan Samet behauptete. Die Schlunrunde am Donners. 

tag um die dentſche Amateurmeiſterſchakt führt daher 

Murray⸗England und Jungnickel⸗Hambura zuſammen. 

  

Gipſy Daniels beſiegt Stanley. 

Der bekannte engliſche Boxer Gipſy Dautels, der b.o.- 

Sieger über Meiſter Schmeling, ichlug in einem. 15⸗Ruyden⸗ 

fampf in Harringay ſeinen Laudsmann Jack Staulen über⸗ 

legen nach Punkten. 

Pariſer Sommer⸗Sechstagerennen beendei. 

Das erſte Pariſer Sommer⸗Sechstagerennen wurde am 

Montagabend auf der Buffalobahn beendet. Als überlegener 

Stieger ging die italieniſch⸗franzöſiſche Mannſchaft Tonani⸗ 

Boucheron mit 651 Punkten hervor, die 3387,25 Kilometer 

zurücklegten. An zweiter Stelle folgten Choury⸗Jabre drei 

Runden zurück mit 740 Punklen. Den dritten Platz be⸗ 

iegten ebenſalls drei Runden zurück Oppermann⸗Urago. 

Die Mannſchaft Texier⸗Maes, die faſt bis zur Hälfte des 

Rennens in Führung lag, belegte nur den 5. Platz. — 

Oeſterreichiſcher Handballſien in Deutſchland. 

Nord⸗Wien, Meiſter des öſterreichiſchen Arbeiterhandball⸗ 

verbandes befindet ſich auf einer Spielreiſe in Deutſchland 

und traf im erſten Spiel mit der ſyielſtarken Stäbtemann⸗ 

ſchaft Halle zuſammen. Wien gewann 4 : 2, trotzdem zur 

Halbzeit Halle 2: 1 führte. Das Spiel wurde im flotten 

Tempo durchgeführt und war ſehr ſpannend. 

  

  

Auerkannte deutſche Schwimmrekorde. 

Der Deutiche Schwimmverband hat die nachſtehenden bei 

den deutſchen Schiimm⸗Meiſterſchaften erzielten Leiſtungen 

als neue deutſche Rekorde anerkannt: 
Lotte Mühe⸗Hildes⸗ 200⸗Meter⸗Damenbruſtſchwimmen: 

heim d9 mit N. 11,2, zugleich als Weltrekord angemeldet; 

100⸗Meter⸗Damenrückenſchwimmen: Anni R ehborn, 

Deulſcher Schwimmverein Bochum, mit 1 2: 

800ĩ⸗Meter⸗Herrenfreiſtil: Walter Handſchu macher, 

⸗Dortmund, mit 11:250: 1000⸗Meter⸗Herren⸗ 

Handſchumacher mit 14:21,1; 1500⸗Meter⸗Herren⸗ 

Handſchumacher mit 21:80,7. 
   

    

Atts dem Oſten. 
Großſeuer in Oſtpreußen. 

Zwölf Gebäude eingeöſchert. — Viel Vieh mitverbrannt. 

Montag nachmittag wurde die Hohenſteiner Wehr nach dem 

Dorf Grieslienen alarmiert, wo ein Großfcuer aus⸗ 

gebrochen war. Man konnte des Feuers nicht Herr werden. 

da großer Waſſermangel herrſchie. Verbrannt ſind dem Be⸗ 

ſitzer Kalenſti das Wohnhaus, eine Scheune, zwei Schuppen 

und ein Keller, außerdem an lebendem Inventar ſieben 

Schweine, drei Stück Rindvich und das Federvieh, dem Be⸗ 

ſiter Schurmann das Wohnhaus, eine Scheune und ein 

Schuppen, dem Schneidermeiſter Palmowſki das Wohnhaus, 

eine Scheune und an lebendem Inventar zwei Schweine zu 

274 Zentuer, dem Beſitzer Künzel eine Scheune und ein Stall, 

dem Fleiſchermeiſter Dombrowſti eine Scheune und ein Stall. 

Außerdem verbrannte den Genannten faſt vollſtändig das tote 

Inventar. Die Urſache des Brandes, der beim Beſttzer K.õ 

ausbrach, ſoll darauj zurückzuführen ſein, daß der Schornſtein 

dejekt war. Der Schaden ſoll nur zum Teil durch Verſicherung 

gedeckt ſein. 

Schlepper im Rigser Hafen geſuntzen. 
Als der Paſſagiervampfer „LKützow“ des Nordde— n 

Llond in den Rigaer Hafen einlief, geriet einer der Lchlepder 

in den Bereich einer der Doppelſchrauben der „Lützow“ und 
wurde leck. Der Schlepper ſank nach kurzer Zeit. Von der an 

Bord befindlichen Mannſchaft iſt der Heizer ertrunken. 

  

Lelus Leichtfinn in Den Tod. 
Der in Johannisburg wohnende Monteur Hug trat nicht ganz 

nüchtern nachts auf ſeinem Motorrad die Heimjahrt von Bialla an. 
Er wurde am Stadtausgang Bialla von einem Perſonenkraftwagen 

überholt. H. wollte das Auto wieder einholen und ſteigerte die 
Geſchwindigteit des Motorrades auf 70 bis 80 Kilometer. Dabei 
fuhr er in voller Fahrt gegen einen Baum und war auf der Stelle 
101. Das Motorrad wurde vollſtändig zertrümmert. H. hinterläßt 
Frau und drei unverjorgte Kinder. 

S 

Konkurrenz verbeten! 
In letzter Zeit häuften ſich raffiniert ausgejührte Taſchendies⸗ 
kähle am Rigaſchen Strande. und die lettländiſche Poitats macht⸗ 
vorerſt vergebtiche Anſtrengungen, die geſchickten Langfinger zu 
jaſſen. Das Erſtaunen einer lödiichen Polizeipräſektar war aber 
nihe Leah, als bicie Tages zine anſehnliche Gruppe von Herren 
in der Poiizei erichten und den Chef der Krimi 2 mnrechen wß ihte⸗ hef der riminalabteilung zu 

    

Die erſchienenen Gentlomen erwieſen ſich als die momentan 

weder ſitzenden, noch geſuchten, der Polizei aber wohlbekannten 

Taſchendiebe Rigas. Sie erklürten voller Empörung, die in letzter 

Zeit verüblen vielen, Taſchendiebſtähle ſtammten nicht von. ihnen. 

ie Täter müßlen Angereiſte, wahrſcheinlich Ausländer, ſein. Und 

ſie, die einheimiſchen Taſchendiebe baten die Polizei, etwas gegen 

dieſen Uẽnfug zu kün. Mehrere der aljo Empörten keilten fernerhin 

mit, ſie würden, um jeden Verdacht von ſich abzuwälzen, in den 

nächſten Tagen zur Sommerfriſche in die Provinz verreiſen. Tat⸗ 

jächlich ſollten die Geſchädigten recht behalten, deun nach wenigen 

Tagen hob die Rigaer Polizei ein ganzes Neſt auslöndiſcher „Kon⸗ 

lurrenten“ aus. Daraufhiu iſt wohl anzunehmen, daß die, in ab⸗ 

gelegenen Provinzſtädtchen grollenden „Einheimiſchen“ ihr jelbſt⸗ 

gewähltes Exil abkürzen werden. 

  

Lettländiſcher Segler vermißzt. 

Am Donnerstag vergangener Woche geriet dor lettländiſche 

Segler „Auſtrum“ in ein ichweres Unwetter, das ihm die Segel 

zerriß und ihm jührerlos machte. Auf Meldung des Leuchtturm⸗ 

wärters von Domesnaes ging ein ſtaatlicher Dampfer zur Hilfe⸗ 

leiſtung in See. Er iſt jedoch nach mehrtägigem erfolglojem Suchen 

nach Riga zurüdgelehrt. Es kann als ſicher gelten, daß der Segler 

mit ſechs Mann Beſatzung untergegangen iſt. 

  

Für 50 000 Lit Felle beſchlagnahmt. 

In der Nacht von Sountag zu Montag beſchlagnahmte der 

Zolldircktor des Ruſſer Zollamts in der Nähe der Grenz⸗ 

übergangſtelle einen groben Poſten Felle, hauptſächlich Zobel⸗, 

Wieſel⸗, Skunks⸗, Iltis⸗ und Marderfelle. Der Beamte befand 

ſich auf einem Inſpeltionsgang. Eiwa um 11 Uhr bemerkte 

er, wie ſich einige Leute an einem Handkahn zu ſchaffen 

machten. Auf ſeinen Anruf drohten dieſe, ihn niederzuſchießen, 

falls er ſie weiter an ihrer Arbeit hindern würde. Als er ſich 

nun als Zollbeamter zu erkennen gab, eröffneten die Schmugg⸗ 

ler das Feuer, welches der Beamte ſofort erwiderte. Da nun 

die Schmuggler ſcheinbar annahmen, daß es ſich um mehrere 

Beamte handle, ergriffen ſie in der Dunkelheit die Flucht und 

ließen ihre Ware im Stich. 
2 — 

Sliiſchveriiſtungen in Angerburg. 
20 Perjunen erkrankt. — Ein Todesfall. 

Am Sonntag erkrankten in Roſengarten (Kreis Angerburg) etwa 

20 Perſonen nach dem Genuß von Klopsfleiſch, das in einer Flei⸗ 

icherei verkaujt worden war. Sämtliche Erkrankten liegen an, einer 

mehr oder weniger ſchweren Fleiſchvergiftung danieder. Leider iſt 

auch ein Todesfall zu verzeichnen; Gerichtsvollzieher a. D. Sal⸗ 

narki erlag der Vergiftung. 
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Oamsiger Nauchricffifen ů 

Wenn Ttanen Polizeibierſt nuchen. 
in bei den Londoner Poliziſtinnen. — Weibliche Ein Beinc, itheeamie beliebter ais Müänner. 
Ein böler Wind webt zur Zeit gegen die fonſt ſo popu⸗ 

läre engliſche Polizei. Nach dem vielerörterten Hydevark⸗ 
ikandal iſt die Oeffentlichkeit auf den „ewig lächelnden“ 
Bobby nicht mehr gut zu ſprechen. Klagen über die Streuge 
der Polizei und über ihr rückſichtsloſes Vyrgehen häufen ſich. 
Es iſt daber kein Wunder, daß die Oeffentlichkeit Scotland 
Nard, dem Hauptſitz der Londoner Polizeimacht, die heule 
über 2000 männliche und 50 weibliche Pollzeibeamte ſowie 
über ein anſebnliches Detektiptorps verfügt, mit grötem 
Mißtrauen begegnet. Eine däniſche Journaliſtin beſichtigte 
dieſer Tage die weibliche Abteilung von Sevtland Pard. 
Die Polisiſtinnen erfreuen ſich heute beſonderer Sympathien, 
da ſie 

mehr Kiülckſicht üben 
jollen, als ihre männlichen Kollegen. ů‚ 

„Wie eine mittelalterliche Burg, ſo ſchreibt die Dänin, 
„liegt Scotland Dard, von hohen roten Mauern umringt, 
um Ilfer der Tbemſe. Der Eingang iſt ſtreng bewacht, und 
ich werde erſt nach einem eingeheuden Kreuzverhör einge⸗ 
laſſen. „Wir wären froh,“ ſagt ein gemütlicher Bobby zu 
uns, „wenn alle Journaliſten der Welt zur Hölle führen!“ 
Er findet ſich jedoch bereit, mich zu Miß Clayden, dem weib⸗ 
lichen Polizeiinſpektor, zu bringen. · 

In einem adretten Büro ſitzt eine ſchlanke dunkelgeklei⸗ 
dete Dame mit einem offenen, freundlichen Geſicht, leicht 
angegrautem Haar und roter, typiſch Londoner Geſichtsfarbe am Schreibtiſch. Sie teilt mir bereitwillig Einzelheiten lber die Ausbildung weiblicher Poligeibeamken mit. Das Londoner Frauenpolizeikorps, daz im November 1918 er⸗ richtet wurde, war das erſte in Europa. Unſere Poliziſtin⸗ nen erbalten genau 

dieſe Ausbildung wie ihre männlichen Rollegen. 
Nach zehn Wochen in der Polizeiſchule werden ſie verſchle⸗ kenen Polizelrcvieren zugeteilt, um dort praktiſchen linter⸗ richt zu genießen. Außerdem machen ſie im erſten Dienſtiahr einen Kürſus unter meiner Leitung durch. Ich bringe ihnen alle Geſetze, Berorbnungen und Verkehrsregeln bei, deren Keuntnis für einen Polizeibeamten erforderlich iſt. Nach einer eingebenden Prüſung werden ſie feſt angeſtellt, be⸗ kommen jeboch auch wäbrend der Ausbildungszeit Gehalt. Die Uniform der Poliziſtinnen aus dunkelblauem Cheviot iſt ſehr kleidſam. Die Beamtinnen tragen ſchwarze Stiefel und einen i Helm, im Sommer eine Kleidung aus leich⸗ terem Stoff. Die Voliziſtinnen haben das Recht, auf der Straße quf eigene Verantwortung Berhaſtungen vorzuneh⸗ men. Sie haben großen Mut und ſcheuen ſich nicht, im Not⸗ fall auch einen Kampf aufzunehmen. ‚„ 

Bor kurzem ſah eine Polizetagentin, wie ſich ein Dieb auf den Gepäckſtänder eines vorbeifahrenden Autos ge⸗ ſchwungen hatte. 

Maſch entſchloſſen ivraug die Beamiin 
auf eine Antobroſchke und nahm die Verfolgung auf. Der Dieb ſprang ab, die Beamtin tat, wohlgemerkt vei voller 
Fahrt, dasſelbe. Dabei wurde ihr Rock vom Rad erfaßt 
und zerriſſen. So mußte ſie dem Dicb, der in einer Seiten⸗ 
gafſe verſchwunden war, ohne Rock nachſetzen. Es gelang 
ihr jedoch, den Miſſetäter zu ſtellen und zu verhaͤſten. Die 
welblichen Bedienten baben ſieben Stunden Straßendienſt. Sie beſchäftinen ſich vor allem mit jugendlichen Verbrechern und mit Frauen. Selbſtverſtändlich können ſic alle gut boxen. Dlie Pflichttreue und der kameradſchaftliche Geiſt, der in dieſem Amazonenkorps herrſcht, macht es allmählich in der Londoner Bevölkerung ſehr populär. 

Glaube verſetzt Bergre. 
Bombaſtiſche, geheimuisvolle Reklame — Perſonen unter 21 Jahren haben keinen Zutritt — hatte geſtern abend den großen Schützenhausſaal gefüllt, aber die meiſten Beſucher batten wohl etwas anderes erwartet, als ihnen dort gebolen wurde. Viele verſchwanden denn auch heimlich, ſtill und leife. Die meiſten Beſucher waren der Meinung geweſen, daß ihnen Reuentdectkungen auf dem Gebiete der Geſunderhallung und der Heilkunde aufgezeigt werden, was aber in Szene ging, war nichts als Reklame für einen Kaſten, der durch ſeine gal- vaniſchen Steöme wahre Wunder bel Krankheiten aller Art verrichten ſoll. Was ſonſt noch geſagt wurde, war ſo banal, doaßh man ſich über die Geduld und Anſpruchsloſigteit des Publikums wundern muß. Perſonen unter 21 Jahren hatte man wohl nur deshalb von dem Beſuch der Verſammlung ausgeſchloſſen, weil ſie als Käufer für den propagierten elektriſchen Kaſten nicht in Frage kommen. 
Reklame für einen Wunderkaſten, ber durch galvaniſchen Schwachſtrom alle Krankheiten heilt, war nämlich lebiglich der Zwech de. Veranſtaltung, die von dem Wohlmut -Inſti⸗ tüt, in Dresden ausgeht. Elektriſche Ströme werden zwar nicht erft ſeit heute oder geſtern in der Heillunde verwandl. Sie leiſten bei gewiſſen Krankheiten ſchon feit längerer Zeit gule Dienſte, wobei Suggeſtion die Hauptrolle ſpielt. Wer ſich aber für 20 Gulden ſolch einen Naſten kauft, iſt nicht gut beraten. Die meiſten derjenigen Perſonen, die ſich ſolch einen entläuſ, elegt haben, ſind von ſeiner Wirk ſamkeit bitter enttäuſcht. 

—— 

Selbſthilfe, dic zu weit ging. —* 
LEine Arbeiterfrau in Ohra ſtand auf der Straße und ſahy, wie ihr Kind von einer Radfahrerin angefahren wurde. Letztere mußte anhalten. Die Mutter ergriff nun die Rad⸗ ſahrerpumpe und ſchlug damit die Radfabrerin dreimal über den Kopf. Das ſollte die Vergeltung für das verieben,liche Anfabren des Kindes ſein. Die Radfahrerin machle daun 

  

Anzeige gegen die Mutter wegen Mißhandlung und leßztere. ſtand peshalb vor dem Einzelrichter. Die Mutter enkſchul⸗ digte ſich mit der Erreaung, in die ſie durch das Anfahren ihres Kindes verſetzt wurde. Die Radfahrerin hatte an der Wange eine neue Verletzung, die ihr der Ehemann einen Tas var dem Termin beigebracht batte, weil ſie gegen ſeine Frau Anzeiar machte. Der Richter verurtelfte die Murter weſcen, einſacher Körperverletzung zu 30 Gulden Geldſtraſe. Eine derartige Selbſthilfe der Mutter war nicht erlaubt. Das Kim? batte auch keinen Schaden erlitten. Der Aerger der Mutter über den Unfall ihres Kindes wuxde aber ſtraf⸗ mildernd angeſehen. 3 

  

Ger iſt zuſtändiga' An der kleinen Unterſührung am Brunshöfer Weg in Langfuhr iſt die Pflaſterung in einem belonders ſchlechten Zuſtande. Paſſanten haben ſich dort bereits die Füße verſtaucht, ſo daß dieſe wochenlang das 

ten Straßen Niedere Front und An der Schiffchenbrücke.   

Bett hüten mußten. Auf eine Anfrage in der Studtbürgcr. ſnit iſt die Antworr erteilt worden, daß die Eigenkumsrecte dieſer Unterſührung urch nicht getlärt ſeien. Sithadeuesſan⸗ auſprüche könnten deshab uicht'geſtelt werden, weil ſich lede -Behörde bezüglich der Ansbefferungspflicht abteznend verhält. Im Volkstag iſt jest eine Kleine Aufrage geitellt, ů‚ in der der Sengt gefragt wird: Wem gehört die Vihn“ unterflihrung? Wer hat für die Unierbalkung der Mflaſter⸗ 
ung zu jorgen? Welche Behörde iſt zuſtändig? 

Unnötiae Aufpwegung. 
Die angebliche Werſchanbelnna Olivas. 

Auf, eine Anfrage des Abg. Hennke (Beamtenvartei über eine angebliche Berſchandeluna des Olivaer Straßen, 
bildes durch mehrgeſchofſiae Reibenhäuſer antwortet der 
Senat wie ſolat: 

Die bei der Eiugemeindung von Oliva gegebenen Zu⸗ ſicherungen ſollen nadd wie vor in⸗Kraft bleiben. 
Ueber die Frage, ob und inwieweit durch den Vau von mehrnelchofſigen Keibenbänfern Ollva baulich verſchandelt wird, geben die Meinungen weit ouseinander. Der Vor⸗ wurf ciner baulichen Berächanbelung wird jedoch von maß⸗ 

geblichen Fachurteilen als völlig üunbegrünbet be⸗ Leichnet. Dreigeſchoſſige Prebrfamilten⸗Wobnbäuſer ſind in Oliva keine Selteuheit, ſie ſollen entſorechend den Beſtim⸗ mungen der Baupolizei⸗Verordnung vom 10. Februar 1027 
an beſonders hierkür vorgeſebenen Straßenzügen, wie z. B. 
an der Chauſſee Oliva—Zoppot, auch künttig in bearenztem Umſfange zugelaſſen werden. Im übrigen iſt zweigefchoſfiae Reihenhausbebauung und ofſene Bauweiſe geplant. Die Form wird ſich dem ſeweiligen Woßnungsbedürfnis anpaſſen müſſen. Die zuſtändigen ſtädtiſchen Körperſchaften bleiben 
bemüht, Wohnbedürfnis und Hausform mit den berechtigten Zorderungen und Wünſchen der Vevölkerunga in den ein⸗ 
beinmn⸗ Stadtteilen Danzias in Uebereinſtimmung zu 
rinaen. 

Die mmertwünſchte Meviſton. 
Ueberſchreitung des Acht⸗Stunbentages. 

Ein Gewerbebeamte hatte in Langfuhr in der Gaſtwirt⸗ 
ſchaft Ecklolf eine Reviſion vorzunehmen, Es war die Inne⸗ 
Daß wiß der Arbeitszeiten zu prüfen, Wer Beamte ſand, 
aß ein Dienſtmädchen binter dem Buſett ſtand und ver⸗ 

ganfte. Als Dienſtmäßthen hat es leiber noch immer keincn 
Anſpruch auf den achtſtündigen Arbeitstag, wohl aber als 
VBufettmäbchen. Die tatſächliche Arbeitszeit betrug aber 10 
bis 12 Stunden. Ein zweites Dienſtmädchen arbeltete im 
Keller. Der Beamte wollte binuntergehen, um hier die Be⸗ 
ſchäftigung des Mäbchens zu prüfen. Der Gaſtwirt unter⸗ 

  

Die letzten Pferberennen. 
Die awelle Biehuna der aroben Lottetie. 

„„üle Monnſotſon findet nitt le elner Veränſtaltung am Sclttag, dem L. und 16. Seplember, ihren Abſchluß. Der lichſtt, Menntag, Sonutag. den L. Eeplember. nachmittaas 2½/ Uihr, bringt folaende Rennen: 
1, Prels des Danzlaer Werders. Jaadrennen. Ehbren vreis, gegeben von einem önner des Vereins, und 1500 G. Fülr Stöhr. uud äitere Halbblutpſerde. 3000 Meter. 2. Preis vpn, Kolberg. Ehrenpreitz, gegeben vom Hinlervommerſchen Reltsrverein Kotbera, und 1700 G. Für gfähr. und ältere 

Fferde aller Länder. 200 Meter.— . Preis von Marien burg. Ehrenpreis dem ſiegenden Reiter und 1500 G. Herren⸗ reiten, Für zlähr, und ältere Halbblutpferde, 2260 Meter. —. Sepiember⸗Hürdenvennen. Preiſe 1500 G. Fflr atähr. und ältere Pferde aller Länder, die für 1500 G. käuflich ſiud. 
2500 Metex, —. 5. Preis nom Großen, Stern. Ehrenpreis und Soo G. Für Jläbr. und ältere Pferde aller Länder. 1600 Meter. — 6. Lelbhuſaren⸗Erinnerungs⸗Jagdrennen. Ebreuprelſe, gegeben von früheren Offizieren der Leib⸗ hulnren, den Reitern der erſten drei Pferde und 1750 G. Herrenreiten. Für Jjähr. und ältere Pſerde aller Länder. j00 Meter. — 7. Hindenburg-Rennen. Ehrenpreis und 
1500 G. Für gjähr. und ſlähr. Pferde aller Lünder. 1600 Meter. 

Der ſiebente Renntag, Sonntan, den 16. September, nath⸗ mittagas 2½ Uhr: 
1. Preis des Reichsvervandes. Ehrenvreis, gegeben vom Reichsverband für Zucht und Prüſnug deulſchen Warmoluls Berlin, und 1500 G. Für Zlähr, Halbölntpferde. 1600 Mete; 

I. 2. Tannenberg⸗Jagdrennen. Ehreupreir, gegeben vo⸗ Herrn Juwelſer Walter Richter in Ja. „. Danziger 
Danzig, dem ſiegenden Reiter und 5h%0 (. Herreurelten Für ſjähr. und ältere Halbblutvferde. val) Meter 5. Preis von Königsberg. Trdeurennen. Ehrenpreis Kut 4500 G. Für Atähr. und ältere Wierde aller Länder. Al 
Meter. .—1. Preis des linionklnos. Ehrenpreis gegeben vom Unionklub, Berlin, und 1750 Für Zlähr. und öltere Tferde aller Länder. 2200 Meter. — 5. Oſtſecgnerf.edeiv Jagdrennen, Ehrenpreiſe, gegeben vom Verein üider⸗ 
nisrennen, Verlin, für den Beſiber, vom Dan— 
verein für den Reiter und Trainer des ſiegenden Aferdes Andenken den übrigen daz ziel valſirrenden Meilern und 250h G. Herrenreiten. Für öfähr, und ältere WPferde alle! 
Länder. 6000 Meter, — 6. Kakadn⸗Nennen. Ehrenpreir 
gegeben von Herrn C. Krah. Polkitten, und Sa) 0, litn. 
Meter. 

Neben dem intereſſanten Proaramm mit den Haupt⸗ Prüfungen des Jahres, dem Preis des Uinionklubs und den⸗ 
Oſtſéee⸗Buerſeldetn⸗Jagdreunen, werden am ſ6. Septembe) 
die 44 Haupigewinne der 2. Ziehnna der Großßen Verloſune auf dem Reunplatz ausgeſpielt. Es werden hei dieſer Haupt⸗ 

   

      

       

  

ſagte dies dem Beamten, der nun verzichtete und Anzeige „Ziehung am 16./17, September im gauzen Min Wewinne ſy machte. 
Der Gaſtwirt hatte ſich nun vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 

autworten. Da das Dienſtmädchen nur ausnahmsweiſe und 
vorübergehend am Wuſett arbeitete, wurde es als Dienſt⸗ 
mäbchen anerkannt und der Gaſtwirt in dieſer Beziehung 
uUnverſtändlicherweiſe freigeſprochen, Er wurde aber mit 
25 Gulden Geldſtrafe beſtraft, weil er die Reviſion des 
Kellers verhindert hatte. Der Angeklagte hatte als Grund 
für dieſe Verweigerung angegeben, es wäre möglich ge⸗ 
weſen, daß der Veamte im Keller geraucht hätte. Dieſen 
Grund erkannte der Richter nicht als ſtichhaltig an. Der 
Beamte rauchte nicht und der Angeklagte fätte ihn außer⸗ 
dem auf Lieſe Feuergefährltkeit aufmerkſam machen können. 
Der Beamte bzw. der Staat ſind für etwaigen Schaden ver⸗ 
antwortlich. 

—— 

Welllonferenz der zloniſtiſchen Orgauiſation Miizrachl. 
Am 19. Auguſt beainnt im Schützenhauſe die Tagung der 

ziuniſtiſchen Weltorganiſation des Mizrachi, welche den 
Wiederaufbau Paläſtinas auf einer Grundlage und in 
Formen. die der fſahrtanſendealten füdiſchen Traditivn ent⸗ 
ſprechen, zum iZele hat. ů 

Während der linke Flügel in ber geſamtzioniſtiſchen Be⸗ 
weguna beim Aufbau in Paläſtina mehr das ſoziale, und 
die ſogenannten Allgemeinen Zioniſten mehr das nativ⸗ 
nale Moment betont wiſſen wollen. ſtrebt der Mizrach 
danach, das pölterrechtlich gewährleiſtete „Nationale Heim 
auf den religiös⸗kulturellen Pſeilern des biſtoriſchen 
Ingendtums zu errichten. Seine Ziele ſucht der Mizrachi 
durch eine die ganze Welt umſpannende Oraaniſation zu er⸗ 
reichen. Zur. Weltkonferenz in Danzia ſind gegen 200 Dele⸗ 
gierte und zaͤhlreiche Gäſte aus allen Ländern antgemeldet. 

Suiraftreten ber nenen polniſchen Perſonentariſe. 
Geſtern, am 15. Auguſt, ſind die neuen volniſchen Ver⸗ 

innentarife auf oͤer Eiſenbahn in Kraft getreten. Die Er⸗ 
höhung der Fahrpreiſe beträgt 20 Prozent. Der Freiſtaat⸗ 
verkehr wird davon nicht berührt. Es gelten pis auf weiteres 
die alten Tariſe. Am 1. Oktober treten dann die neuen 
Fahrpreiſe in Kraſt, die für die Einzelfabrten keine Er⸗ 
mäßigung ringen dürfte, wohr aber Wochen⸗ und Monats⸗ 
karten erheblich verbilligen. 

E eines Donziger Pholowettbetrerben. Den ei Preis 
im photographiſchen Vehwer⸗ des von Carl, Lange-Wliva 225. 
ausgegebenen Kalenders „Danziger Bote“ erhielt bel einer Aus. 
wahl von vielen hundert Photographien unter reger Beteiligung 
aus Deutſchland durch das Urteil der Jurh Herr Brund Machtans⸗ 
Danzig für ein Hild „Glocken im Rathaustrum“ (Durchblick durch 
den Lurn) Den zwetten ů2 Weicheim err. i. Gottheil⸗ 
Danzig mit einem. Molib dus Weichſelmünde, den dritten Preis 
Herr rer Ktnaack⸗Witten an der Ruhr für eine Aufnahme vom 

äſchmarkt und den vierlen Preis erhielt Fräulein Me Macholz⸗ 
liva für ein Fild „Fiſcherhaus in⸗ „Neufähr“. Außerdem 

wurden 48 bedestte an⸗ „ darunter viele aus dem Wer⸗ 
dergebiet. ſeder te es ſich, aß unſer Freiſtaat den Kunſt⸗ 
photographen neue Anregungen und viele neue Motive ſchentt. 

Wege⸗Einziehung in Kneivab. Auf Antrag ber Städtiſchen 
Tieſßenverwaltüng Moflen Teile des alten, von Kneivaßb nach 
der Schiffchenbrücke führenden Weges, ſowie der abgwel⸗ 
gende Teil der Straße Pankewall bis zu ihrer Einmündung 
in die Strate An der Schifſchensrüce dem Pffentlichen Ver⸗ 
kehr entzogen werden. Als Erſatz dienen die neu angeleg⸗ 

  

  

  

Etwalge Einſprüche gegen die Einziehung der bezeichneten 
Wegeteile ſind innerhalb vier Wochen beim Polizeipräſiden⸗ 
ten geltend zu machen. ů — xů 

Der Stenographenverein Stolze-Schrey bielt kürzlich 
ſeine Monalsverſebemiurg ah. Ber Vorſitzende, Herr E. Mielke, wies auf die in Hanzia Kattfindende Bundestagung 
vom 20. Auauſt bts 2. Septemher. bin. Zu dieſem Thema 
undn Eltermann, Mitglied des Bundesvorſtandes das Wort 
und teilte mit, daß dié Beranſtaltung nach dem bisber ouf⸗ 
geſtellten Programm einen guten Verlauf zu nehmen ver⸗ 
üpricht. Anſchlietzend gab er die einzeinen Punkte des Pro⸗ 
gramms bekannt. Weiter börte die Berſammlung einen ů Vortrag des Vorſitzenden über die Einbeitsſtenvgraphie.   Lurzebrack 

Werte von 20 300 Gulden ansgeloſt. 

Der Weltcekord im Trieppenſteigen. 
Die Opernprimadonna ſieat. 

Eine in Amerika überaus beliebte Operuprimadonna, die Olalienerin Carnten Reggio, weitete küirzlich, daß ſſe“ in 
weniger als einer halben Stunde die Treppen des höchſten 
Gebäudes der Welt, des Woolworth Wuilding in Neuyork 
erklettern würde. Die Weite ging um au%0 Tollars. Frau 
Reggio begab ſich zum Eigentümer des Hauſes und bat um 
die Erlaubnis. Der Eigentümer ſtimmte nach einigen Ve⸗ 
denken zu, berief aber einen Ärzt ins oberſte Stockwerk, ſür 
den Fall, daß Frau Reggio einen Ohnmachtsauſalls erleiden 
würde. Die kübne Otalſencrin „arlete“ und war nach 13 
Minuten, 4 Sekunden auf dem Dach des Wolkenkratzers an⸗ 
gelangt. Sie hatte in der kurzen Zeit 1358 Stuſen erllettert 
und damit den Rekord des Treppenſteigens für Frauen anſ⸗ 
geſtellt. Sie ſchlug den auweſenden Photographen vor, den 
Rückweg in Sprüngen von je fünf Siuſen auszuführen. 
Dieſer Vorſchlag wurde aber nicht angenommen. Allerdings 
iſt es der Sängerin nſcht gelungen, ihre urſprüngliche Ab⸗ 
ſicht — ſofort nach Ankunft auf dem Dach eine Speruarie 
zum beſten zu geben — auszuführen. Immerhin hat ſie in 
der kurzen Zeit von kaum einer Viertelſtunde den nekten 
Betrag von 12 000 Mark verdient. 

Knapp dem Waſſertode entronnen. Ein Uunglücksfall, der 
noch glimpflich abgelaufen ijt, ereignete ſich vorgeſtern abend 
nach 7 Uhr a“ Südſtrand in Zoppot. Gleich hinter dem 
Slüdbade hatte der Bäckergeſelle Bruno Kreykenbaum 
ein Freibad genommen, als er plötzlich unter der Waſſerober⸗ 
fläche verſchwand. Der Vorſall wurde von dem Schwimm⸗ 
poſten Kroll vom Südbad aus beobachtet. Er eilte jo⸗ 
oleich zu Hilfe und brachte den Verunglickten durch Tauchen 
wieder an die Oberfläche. Kreytenbaum war bereits be⸗ 

wußtlos; er konnte jedoch nach etwa 20 Minuten durch die 
vou den Bedienſteten des Südbades und von bem zufänis 
anweſenden Arzt Dr. Neumann aus Konitz vorgenom⸗ 
menen Wiederbelebungsverſuche wieder ins Leben zuriick⸗ 
gerufen werden. Mittels Sanitätsautos wurde er in ſeine 
Wohnung gebracht. 

. 

Polizeiberic! vom 16. Auguſt 1928. Feſtgenommen 13. 
elonen; darunter 1 wegen Einbruchsdiebſtahls, 1 weaen 

Fahrrabbieritchis, wegen Betruges, 1 wegen Bedrohung, 
wegen Körpervecletzung, 2 wegen Widerſtandes, 4 wegen 
Trunkenheik, 2 in Volizeibaft. 

Staudebamt vom 15. Angult 1928. 
Tobesfälle. Rentier Oskar Schmidt, ss J. 4 M. 

— Ehe an! Marie Worch geb. Döppner, 62 J. . M. — 
Witwe Pauline Werner geb. Zabel, 78 J. 10 M. — Schülerin 
Hebwig Rieck, 18 J. 5 M. — Schleuſenwärter i. R. Karl 
Anders, 78 J. 7 M. ů 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 16. Auguſt 1928 

  

geſtern heute geſtern heut⸗ 

      

  

... . 0.06 —006 Dirſchan —1.00 —I.01 

Luchon::::—094 —0% (Linigde. ,5 560 
Culm... .023 —0,21 Schiewenhorſt 2.60 ＋605 
Graudenz....—-0,15 —0.06 Schönau 6.24 6.22 

  

Wouhorherd 0 ů 234 42657 
.—0,48 —0,4 Neuhorſterbuich 2, 5 

Uiedelnise. —0/80 ů Anwochs — — 35 — 
Krakau . „ am 15, 8. —2.92 am 14. 8. —2.93 
Hawicholt .. am 15. S. .0,58 am 14. S. 0,58 
Garſchan . am 15. 8.0,65 am 14. . 6 
Plock .... am 15. 8. 0,14 am 14. 8. ＋0. 

— 
Cr nſt Lo op i für Donziaer, Dac. 

Lie 5 ü U —86 iuerr uns Week“ 

Wbruterel v. Verläctbelellicalt m. b. B. Dansle- Am Svendüe, 

..403 40,%22 

 




